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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten 1 auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 11. November 1862. 


gende maßgebende Beſtimmungen: Die Bank iſt erſtens als ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Inſtitut aufzufaſſen, welches gegen Einmengung der Staats⸗ 
verwaltung in ſeine Geſchäftsführung, ſowie gegen Inanſpruchnahme 
ſeiner Mittel für die Bedürfniſſe des Staates geſchützt werden muß; 
es muß zweitens die Einloͤsbarkeit ihrer Noten geſichert werden, und der 
volkswirthſchaftliche Nutzen, welchen die Anſtalt zu gewähren vermag, 
fo viel als moglich dem ganzen Reiche zu Gute kommen. 

Es wurde demgemäß nach längeren Debatten in Kürze und mit 
Zuſammenziehung ſämmtlicher Paragraphen des neuen Bankſtatuts 
folgende Akte genehmigt: 

1. Der Staat hat bis 1867 ſeine jetzt noch 138 Millionen be⸗ 
tragende Schuld der Bank zurückzuzahlen. 

2. An demſelben Termine hat die Bank die ne wieder 
voll aufzunehmen, und bis dahin je nach Maßgabe der einzelnen Rück⸗ 

und Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. la 15 Staates Banknoten einzuziehen. 
v. Schleinitz. 3. Für das bis zum Jahre 1877 erneuerte Bankprivilegium hat 
—— eddie Bank dem Staate 80 Millionen Gulden zinsfrei herzuleihen. 
Telegraphiſche Depeſchen. 4. Der Staat entſagt dafür jedem Gewinn⸗Antheile an der Bank 

New⸗ York, 20. Nov. Die Armee vom Potamac iſt und iſt nicht berechtigt, ſich in ihr Geſchaͤftsgebahren zu miſchen, ſo 
nach Virginien vorgerückt; die Stellung der Armee der Con: lange daſſelbe innerhalb der Statuten bleibt. Er darf demgemäß keine 
foderirten in Virginien iſt unbekannt. Die Seetruppen der weitere Anleihe bei ihr negociiren und kein Escompte oder Wechſelge⸗ 
Unioniſten find gelandet, um Charlefton in Savannah anzu⸗ ſchäft auf anderen Baſen machen, als ſie ſonſt von der Bank jedem 
greifen. Sie rückten auf der Eiſenbahn neun Meilen vor, Privatmanne gegenüber ſtatutenmäßig bewilligt werden. 
die Conföderirten aus drei Stellungen vertreibend. Die Eon: 5. Für den geſammten Notenumlauf muß zwar ſtets theils me⸗ 
füderirten wurden indeß ſpäter verſtärkt, die Unioniſten zogen falliſche, theils bankmäßige Deckung vorhanden fein, zu welcher letzteren 
ſich mit beträchtlichem Verluſte zurück. Die Unioniſten rüſten auch die feſſſtehende Staatsſchuld von 80 Millionen gerechnet wird, jeder 
eine See Expedition nach Texas aus. (Wolffs T. B.) Betrag aber, welcher die Summe von 200 Millionen an umlaufenden 

Wien, 10. Novbr. In der heutigen Unterhaus ſitzung Noten überſteigt, muß in Silbermünzen oder Barren vor: 
wurde Stamm's Antrag, betreffend die Aufhebung der Zahlen⸗ handen ſein. 

Lotterie, abgelehnt, der geforderte Nachtrags⸗Eredit für die 6. und letztens. Die 1 und 5 Guldennoten werden ſpäter einge: 
Kriegsmarine pro 1862 bewilligt, jedoch erklärt, das Haus zogen, letztere, ſobald die Barzahlungen begonnen haben. 
betrachte den Vorgang, welcher bei dieſer Nachtrags⸗Forde⸗ Hiermit haben wir die Quinteſſenz ſämmtlicher Beſtimmungen ge⸗ 
rung ſtattgefunden, dem Geiſt und Wortlaut der Verfaſſung geben. Gewiß hat auf dieſelben gleichzeitig das Mißtrauen gegen die 
— . — Wolffs T B.) Bank, welche aus Connivenz gegen die Regierung eine ſolche Water 
iſche Courſe und Börfen- Nachrichten. thung ihres Paviergeldes herbeiführte, und das Mißtrauen gegen die 
ee gl vom 10, . Nachm. 2 e Uhr Regkrurg, welche bei jeder möglichen Einmiſchung und Gewinnbethei⸗ 
eg rege 40 0, bergen ch 1 185% ligung immer wieder eee * BEN, die er 1 5 ihre 
Anlei i it, „Bedürfniſſe zu benutzen, eingewir icht jeder Finanzminiſter iſt ein 
n en ee 61 Dee Rei Cato oder Ariſtides, und wenn es bei elner fo ausgezeichnet geordne⸗ 
Antlen 919. Oeſterr. National⸗Anleihe 68. Oeſterreich. 8 ten Bank⸗ und Finanzverwaltung, wie die preußiſche, in welcher der 
73%, Oeſterr. Stagt-Eiſenbabn-Aktien 1314. Oeſterr. Banknoten 8 2%.| Staat bei dem Gewinnſte der Bank bethelligt iſt, vorkommen konnte, 
;Darmftädter 93%. Commanbit-Untbeile 99%; Koln Minden 189. vied- daß Herr v. d. Heydt die Bankdirection bei der letzten Rentenconver⸗ 
H. e rg 150% Neue use 927%. Ag ug ſion veranlaßte, ſich mit einer höheren us dabei zu betheiligen, 
Hana? 151%. London 3 Monat 6,20%. Paris 2 Monat 80%, — als es die Statuten erlauben, und dafür erft fpäter bei dem Bank⸗ 
Fonds ſeſt. ausſchuſſe die Indemnität nachzuſuchen, ſo wären bei der gewiß noch 

Wien, 10. Ward [Morgen⸗ e Credit⸗Attien 223. 50. ange dauernden Verlegenheit der öͤſterreichſſchen Finanzminiſter dort noch 

2 a ee Sonnen 121 viel gefährlichere Einwirkungen zu befürchten. Die Bank mag gerade 


Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 
1. d. M. bringe ich hierdurch ferner zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß der am 16. d. M. vor Eröffnung des ſchleſiſchen 
Provinzial⸗ Landtages zu begehende feierliche Gottesdienſt Früh 
um 9 Uhr in der evangeliſchen Haupt- und Pfarrkirche 
St. Eliſabet und in der katholiſchen Pfarrkirche St. Adalbert 
hierſelbſt abgehalten werden wird. 
Breslau, den 8. November 1862. 
Der königliche Landtags⸗ Commiſſarius, 
Wirkliche Geheime Rath 


45%, 
— 22 u Bass 455 — . eg 14 7, in dieſer Befreiung ihrer Intereſſen von allem Regierungseinfluß einen 
obr.⸗Dez. la, e 37 Frühj 1%. — Rüböl: unver- Troſt dafür finden, daß ihr die anfangs proponirte Verzinſung von 


2 pCt. für obige 80 Millionen nicht genehmigt wurde. Ganz von 
politiſchem Einfluſſe unabhängig, nur auf die kaufmänniſchen Geſichts⸗ 
punkte bei der Führung ihres Geſchaͤfts angewieſen, wird fie bald wie 
der zu einer Zahlung von hohen Dividenden gelangen, wie ſie ja 1853 
deren 13 pCt., 1854 14 pCt. vertheilte. 

Der Reichthum, den Oeſterreich in ſeinem Boden und in ſeiner 
Induſtrie in ſich birgt, iſt ein außerordentlicher, und die Bank wird 
den Darleiher für die zur Aufſchließung noͤthigen Hilfsmittel bilden. 
Hat erſt im Verlaufe der nächſten Periode für das Privilegium die 
Bankdirection bewieſen, daß ſie es verſteht, den Bewegungen der In⸗ 
duftrie und des Handels fo zu folgen, daß fie ſchwindelhaften Aus: 
ſchreitungen durch paſſende Erhöhung des Zinsfußes zu begegnen weiß, 
ſo werden dann auch manche Reſtrictionen fallen, welche aus der 
Peel'ſchen Bankacte auf die öͤſterreichiſche übertragen worden find. So 
wie Peel ebenfalls das Hauptgewicht auf die unantaſtbare Solvenz 
der Bank legte und deshalb nur 14 Millionen Pfund ohne metalliſche 
Bedeckung freigab, dadurch aber den Nachtheil ſchuf, daß in Handels⸗ 
kriſen, wie ſie 1847 und 1857 ſtattfanden, die Bank dem Geldbedarf 
nicht genügen konnte und ſelbſt Erhöhungen des Disconto bis zu 
8 pCt. den Abfluß des baaren Geldes nicht hinderten, vielmehr den 
paniſchen Schrecken der Kriſis eher vermehrten, als verminderten, ſo 
wird auch die öſterreichiſche Bank nicht allen Anforderungen entſprechen 
können, welche Handel und Induſtrie an ſie machen. Aber ſo wie in 
ſolchen Jahren das Parlament auf einige Zeit jene Beſchränkungen 
aufhob und geſundere Zuſtände herbeiführte, ſo wird es auch ein wahr⸗ 
haft conſtitutionelles Oeſterreich thun konnen. 

Wir wiſſen, daß das Mißtrauen in die öͤſterreichiſchen Geldverhält⸗ 
niſſe ein ſo tiefgewurzeltes iſt, daß Hinweiſungen auf die Veränderung 
in der dortigen Regierungsform, und auf die dadurch geſchaffene Con⸗ 
trole, eben ſo wenig wie die neue Bankakte daſſelbe ganz beſeitigen 
koͤnnen. Aber gerade dieſe Mißtrauiſchen machen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß unter ſolchem Einfluſſe das Silberagio, welches faſt 40 pCt. 
erreichte, [dom unter 20 pCt. gefallen iſt. Wir führen ihnen als Bei⸗ 
ſpiel an, daß auch England i. J. 1797 die Baareinlöfung der Banknoten 
bis zu 6 Monaten nach Beendigung des Krieges (18 15) einſtellte, und daß 
dieſe Nichteinloſung ſogar nach dem Frieden von 1815 noch bis zum 
Jahre 1819 fortgeſetzt wurde, daß aber dann die ſogenannte Peel'ſche 
Currency⸗ (Geldumlaufs-) Bill ſchließlich eine trotz der großen Erhöͤ⸗ 
hung der engliſchen Staatsſchuld ungetrübte Sicherheit der engliſchen 
Banknoten herbeiführte. Wir werden nächſtens Gelegenheit nehmen, 
die Schuldverhältnifie Oeſterreichs mit denen Frankreichs und Englands 
zu vergleichen, und glauben, daß von dem Augenblicke an, wo Defter: 
reich aufhören wird, eine dynaſtiſche und reactionäre Politik zu betrei⸗ 
ben, und allen Ernſtes den jetzt betretenen Weg zu verfolgen, es durch 
ſeinen innern Reichthum wie durch die Controle, welche ſein an Capa⸗ 
citäten reiches Abgeordnetenhaus übt, eine genügende Gewähr auch für 
geordnetere Geldverhältniſſe bietet. 


Zum Nationalfonds. 
Die „Köln. Z.“ hat ſich trotz eifriger Befürwortung des National: 
fonds für den Augenblick gegen das Unternehmen ausgeſprochen. Sie 
glaubt nämlich, daß die Noth augenblicklich noch nicht zu der erforder⸗ 


ändert, Nov. 14, Frühj 


** Die ſlerrechiſche Danfakte. 


Das oͤſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat die neue Bankakte nach 
den Vorſchlägen ſeines Ausſchuſſes mit wenigen Veränderungen ange⸗ 


nommen. Es iſt damit ein geſetzlicher Ausgangspunkt für die Rege⸗ 
lung des öͤſterreichiſchen Geldweſens gewonnen, und ſoweit nicht äußere 
politiſche Verhältniſſe ganz ungewöhnlicher und unberechenbarer Natur 
eintreten, iſt der Weg, die Entwerthung der Valuta zu beheben, und 
die Banknoten wieder auf den Pari⸗Cours zu bringen, vorgezeichnet. 

Das abſolute Oeſterreich wäre nie wieder im Stande geweſen, die 
volle Baar⸗Einlöſung feiner Noten zu bewirken und den Nominalwerth 
in Silber auszugleichen. Es hätte, wie in den erſten Jahrzehenten 
dieſes Jahrhunderts, den gordiſchen Knoten zerhauen, den Zwangs⸗ 
Cours aufheben und die Banknoten zu einem geringeren Werthe ein⸗ 
loſen müſſen. Man borgte eben jo lange als möglich Geld vom Aus: 

lande, und wenn dieſes keine Anleihe mehr hergeben wollte, zwang 
man die Nationalbank, mehr herzuborgen, aks fie ſelbſt beſaß und gab 
ihr dafür die Banknoten⸗Preſſe frei, welche natürlich weit mehr ſolcher 
Noten fabrizirte, als das Volk für ſeinen inneren Verkehr bedurfte und 
ihm fo den Verkehr mit dem Auslande unmöglich machte. Da die Bank 
für dieſes Zuviel weder eine Metallbedeckung in den Kellern, noch in 
ihren Portefeuilles eine bankmäßige Bedeckung an Effekten, Wechſeln, 
Hypotheken, Lombard ꝛc. ꝛc. hatte, ſondern nur Forderungen an den 
nicht ſolventen Staat, fo war fie verhindert, auch nur eine Zehn⸗ 
guldennote in Silber einzulöſen, weil ihr ſonſt ſämmtliche Hunderte 
Millionen von Gulden zur Baar⸗Einlöſung wo moglich an demſelben 
Tage zurückgeſtrömt wären. 

Man hatte eben kein Vertrauen in den Staat, welcher, ohne daß 
über ſeine Finanzen eine Controle geübt wurde, mit einem immer 
mehr ſich vergroͤßernden Defizit jedes Jahr fein Budget ſchloß, und da 
die Bank nicht mehr ein ſelbſtändiges Inſtitut, ſondern nur die gehor⸗ 
ſame Dienerin für die ſteigenden Geldbedürfniſſe des Staates war, fo 
traf der Mißcredit beide. Auf Credit und Vertrauen aber beruht eben 
fo gut der Werth des Papiergeldes, welchen ein Geldinſtitut ausgiebt, 
als auf der Menge des gemünzten Goldes und Silbers, das es zur 
Bedeckung bereit hält. Die Menge der Banknoten ſoll nicht blos ein 
bequemeres Umlaufsmittel ſein als das gemünzte Silber, ſie ſoll auch 
das Tauſchmittel im gewohnlichen und im geſchäfnichen Verkehr ver⸗ 
mehren, und ſie findet ihren Regulator darin, daß eben im Laufe der 
Jabre ermittelt wird, wie viel der Verkehr von dieſem Circulations⸗ 
mittel täglich bedürfe, um ſeine Bedürfniſſe an andern Werthen zu be⸗ 
zahlen. Für dieſe Menge nun darf die Bank die Bedeckung in ſoge⸗ 
nannten bankmäßigen Effekten und in Forderungen an den Staat hal: 
ten, da eben angenommen wird, daß bei nur einigem Vertrauen in 

den Staat und in die Führung des Inſlitutes, die Baar⸗Einlöſung 
dafür nicht verlangt wird. 

Auf ſolchen Ermittelungen hauptſächlich beruht die berühmte Peel'ſche 
Bankakte Englands vom Jahre 1844, und hat ſie außerdem noch feſt⸗ 
geſtellt, daß die Bank nicht mehr als 14 Millionen Pfund ihrer 
Noten, alſo nach voller Valuta 140 Millionen Gulden öſterreichiſcher 
Währung durch Conſols und Bills of Exchequer, d. h. durch die Schuld 

des Staates an die Banf decken, der Staat aber keine höhere Schuld lichen Höhe geſtiegen fei, und erkennt zwar den patriotiſchen Eifer der 
bei ihr contrahiren dürfe. Dieſe Peel'ſche Akte hat in ihren Haupt- Männer an, welche ſofort opferfreudig unterzeichnen, will aber ihrer: 
zügen dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe als Muſter vorgeſchwebt. ſeits die Sache erſt kräftig fördern, wenn das Bedürfniß unmittelbarer 

Das Abgeordnetenhaus ftellte ſich für feine Tantalusaufgabe fol: herantrete, wenn z. B. wirklich den Abgeordneten die Stellvertretungs⸗ 
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— nn] 
koſten auferlegt würden. Das rheiniſche Blatt ſteht mit dieſen Beben: 


ken unter den liberalen Organen bis jetzt allein, und da ſie dieſelben 
zunaͤchſt den Unterzeichnern des koͤlner Aufrufs entgegenhält, fo ſcheinen 
gewiſſe lokale Beziehungen dabei mitbeſtimmend geweſen zu ſein. In⸗ 
deſſen wollen wir, ſchreibt die „Nat.⸗Z.“, bei dieſem Anlaß doch auf 
die Opportunitätsfrage mit wenigen Worten zurückkommen. 

Auch nach 1848 brach die Reaktion nicht mit einem Schlage herein, 
ſondern fie ging mit großer Vorſicht ſchrittweiſe vorwärts. Die Maß⸗ 
regelungen beſchränkten ſich zuerſt auf die Demokraten und dehnten ſich 
erſt nach 1850 in weitem Maße auch auf alle anderen Liberalen aus. 
Wenn damals die Gegenwehr, wie die „Köln. Z.“ ſelbſt ausführt, 
eine ſo wenig ausreichende war, ſo lag dies vor Allem eben an aller⸗ 
lei Opportunitätsbedenken. Die Kräfte des Widerſtandes waren zer⸗ 
ſplittert, und jeder Theil wartete ab, bis die Reihe an ihn kommen 
würde. Darüber wurde jede rechtzeitige Organiſation verfäumt und 
man ließ die Reaktion gewähren, bis fie zu einer Höhe anſchwoll, die 
jedes Dammes ſpottete. Als Herr v. Hinckeldey ſeine Verordnung 
über die Sammlungen erließ, war die Allmacht der Polizei bereits ſo 
befeſtigt, daß an eine wirkſame Abwehr der nun allerdings vollkom⸗ 
men greifbar herandringenden Noth nicht mehr gedacht werden konnte. 
Eine Defenfive, welche dieſen Namen wirklich verdienen ſoll, hinkt nicht 
hinter dem Angriff her, bis es ihr unmoglich wird, auch nur die Ge⸗ 
fallenen aufzuheben, ſondern fie befeſtigt bereits bei dem Beginne des 
Konflikts alle verwundbaren Poſitionen, und ſtchert ſich nachhaltige 
Mittel des Widerſtandes. Wenn irgendwo, ſo gilt jetzt für die liberale 
Partei in Preußen die Mahnung: Principiis obsta. 

Wenn die bisherigen Maßregeln noch keine größere Zahl von Beam⸗ 
ten betroffen haben, ſo iſt damit doch bereits von der Regierung laut 
und offen ein Grundſatz verkündet, der nicht ohne umfaſſendere An⸗ 
wendung bleiben kann. Alle Uebereilung wird freilich auch jetzt ver⸗ 
mieden werden; findet aber dies erſte Vorgehen das Land träge und 
ſchläfrig, ſo wird bald ein raſcheres Tempo folgen. Wir begreifen 
ſchwer, wie die Illuſton hier und da noch Eingang finden kann, als 
werde die Regierung in der nächſten Seſſion mit befriedigenden Vor⸗ 
ſchlaͤſen vor die Kammer treten. Wollte fie in dieſer eine Majorität 
für ſich gewinnen, ſo müßte ſie doch vor Allem an das linke Centrum 
anknüpfen, dieſem eine annehmbare Vermittelung bieten. Statt den 
angekündigten Waffenſtillſtand zu ſolchen Vorbereitungen zu benutzen, 
ſehen wir dagegen die Regierung gerade gegen Herrn vou Bockum⸗ 
Dolffs und mehrere ſeiner näheren politiſchen Freunde Maßregeln 
ergreifen, die dem allerherbſten Abſagebriefe gleichkommen. 
Hiernach ſehen wir nicht, wie der Konflikt ſchon in den nächſten Mo: 
naten gelöſt werden koͤnnte. Man hat ſich vielmehr auf einen langen 
und harten Kampf zu rüſten, und dabei namentlich auch ſchon jetzt 
die Moͤglichkeit von Neuwahlen ins Auge zu faſſen. Man weiß, wel⸗ 
cher Apparat ſchon im Mai in Bewegung geſetzt wurde, um ſich des 

anzen Einfluſſes der Beamten zu verſichern, ja es fielen damals ſelbſt 

fon Hinweiſe auf neue Kongeffiondentziehungen, welche Hr. v. Jagow 

freilich nur für Uebergriffe erklärte. Inzwiſchen iſt Herr v. Selchow 

zum Ober⸗Präſidenten der Mark Brandenburg ernannt worden. Man 
darf annehmen, daß die Einwirkung auf etwaige Neuwahlen ſich nicht 

auf die bereits abgenutzten Mittel beſchränken wird; es würde aber zu 
ſpät ſein, an die Abwehr erſt inmitten des Wahlkampfes ſelbſt zu den⸗ 

ken. Die einem übermächtigen Einfluß ausgeſetzten Wähler müſſen 

ſchon vorher die Bürgſchaft erlangt haben, daß in dem Lande die nö⸗ 

thige Opferwilligkeit vorhanden iſt, um ſie zu ſtützen. Die Maßregeln 

der Regierung mögen den Sammlungen nach Umſtänden einen ftärfe- 

ren Aufſchwung geben, aber ein feſter und breiter Grund muß ſofort 

gelegt werden. 

Sollte es wirklich Optimiſten geben, denen nach Allem dieſe Mög⸗ 
lichkeiten zu fern lägen, ſo beſteht doch eine andere, welche ſchon vor 
der Eröffnung der nächſten Seſſion eine ſofortige Loͤſung fordern kann. 
Die „Köln. Ztg.“ ſelbſt erklärt die Frage der Stellvertretungskoſten für 
eine höchſt wichtige, und ſollte ‚fie von dem Herrn Juſtizminiſter im 
Sinne des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow entſchieden werden, ſo will ſie 
dann ebenfalls ihre Reſerven heranführen und zu den Außerfien Ans 
firengungen auffordern. Sollte aber eine ſolche Entſcheioung erfolgen, 
ſo würden doch die betroffenen Abgeordneten ſofort zu erklären haben, 


ob fie für die Stellvertretung ſorgen oder ihr Mandat niederlegen wol⸗ 


len. Um Letzteres zu verhindern, kann das Land ihnen in ſolcher Al⸗ 
ternative doch mit Ehren nur den wirklichen Betrag ihrer bisherigen 
Diäten bieten, nicht aber einen unſichern Wechſel auf den Ertrag erſt 
zu beginnender Sammlungen. Es bedarf auf alle Fälle einer ſehr 
erheblichen Summe, die ſofort zur Verfügung ſteht. Eine Opferfreu⸗ 
digkeit, welche ſich in allen möglichen Reflexionen ergeht, bevor fie in 
Fluß geräth, und die ſich erſt einſtellt, wenn der angerichtete Schaden 
nicht mehr gut zu machen iſt, entſpricht wahrlich nicht den ernſten An⸗ 
forderungen der gegenwärtigen Lage. 

Die Rheinprovinz hat keine Loyalitätsdeputationen entſandt, und 
die Abweſenheit einer Feudalpartei läßt dort den wohlhabenden Klaſſen, 
deren Organ die „Köln. Ztg.“ iſt, die Gefahr vielleicht weniger drin⸗ 
gend erſcheinen. Dennoch haben gerade dieſe Klaſſen nach unſerer 
Meinung ein überwiegendes Intereſſe an einer friedlichen Demonſtra⸗ 
tion, welche, wenn fie den nöthigen Umfang gewinnt, die Staatsent⸗ 
wickelung am erſten in feſte Gleiſe zurückführen kann. Würden ſie ſich 
auf ein paſſives Zuwarten beſchränken, fo würde es ohne harte Rüde 
und Stöße nicht abgehen. In den alten Provinzen wenigſtens ſcheint 
dieſe Ueberzeugung in hinreichendem Grade vorhanden zu ſein. 

Es {ft wahr, daß der preußiſche Bürgerſtand keine parlamentariſche 
Regierung erſtrebt, ſondern nur die Behauptung der nothdürftigſten 
verfaſſungsmäßigen Rechte in Betreff der Budgetbewilligung und Theil⸗ 
nahme an der Geſetzgebung. Aber auch dieſe kann er nur behaupten, 
wenn er ſich von der Feudalpartei in der gegenwärtigen Krifis nicht 
überflügeln läßt. Dieſe beſitzt bereits faſt ausſchließlich das Ohr der 
maßgebenden Kreiſe, ſie erweitert täglich ihren Einfluß auf den Beam⸗ 
tenſtand. Sie verfährt im äußerſten Grade offenſiv, ihre Preſſe wim⸗ 
melt von den beftigften Ausfällen, von Schmähungen und Verleum⸗ 
dungen. Mit aller Oſtentation, welche ihre kleine Zahl ermöglicht, 
veranſtaltet fie Lopvalitätsdemonſtrationen; fie läßt ſich dieſelben etwas 
koſten, und ſchreibt eifrig Collecten aus. Den paſſiven Widerſtand 


hält ſie ſo wenig für eine politiſche Tugend, daß ſie dem Bürgerthum 


täglich höhnend die allmähliche Lahmlegung durch die 9 Mittel 
prophezeit. 

Das Bürgerthum beſitzt keine andere offizielle Vertretung als das 
Abgeordnetenhaus, und dies kann man ſchließen. Die Preſſe und die 


Vereine kann man mundtodt machen. Die politiſche Geltung beruht 
nicht auf der Fähigkeit zu dulden und abzuwarten. Jede Volksklaſſe, 
die im Staate den ihr gebührenden Platz vehaupten will, muß ſich 
als reale Macht erweiſen. 
hung alle Hilfsquellen beſitzt, welche die „Köln. Ztg.“ ihm zuſchreibt — 
und es beſitzt ſie in der That — ſo muß es dieſelben in einer 
ſo entſcheidenden Kriſe, wie die gegenwärtige, auch zu 
verwerthen wiſſen, es muß ſie nicht erſt nach geſchlagener 
Schlacht einſetzen wollen. 
Preußen. 

Pl. Berlin, 10. Nov. [Der Liberalismus des jetzigen 
Miniſteriums. — Die Kreisordnung. — Die patriotiſche 
Vereinigung.] Die alte Erfahrung, daß Undank der Welt Lohn 
iſt, müſſen unſere armen Feudalen trotz ihrer wahrlich recht mühſamen 
und koſtſpieligen Agitationen jetzt an ſich machen. Das Regiſter, welches 
Hr. v. Jagow im Miniſterium des Innern über die Deputationen und 
ihre Loyalitäts⸗Adreſſen anfertigen ließ, um zu beweiſen, daß die Kund⸗ 
gebung von dem ganzen Lande ausgehe, ſcheint länger geworden zu 
fein, als in feinen Wünfchen lag, denn offenbar ift die Agitation dem 
Miniſterium läſtig. Infolge deſſen läßt man überallhin gewiſſermaßen 
Proteſte verbreiten; in vielen Zeitungen iſt zu leſen und wird in der 
nächſten Zeit zu leſen ſein, daß das Miniſterium jenen Parteidemon⸗ 
ſtrationen durchaus fernſtehe, daß es ſeinen liberalen Sinn durch Wie⸗ 
dereinbringung ſolcher Vorlagen bethätigen werde, welche bereits dem 
Miniſterium Auerswald ihren Urſprung verdanken u. dgl. m. Dabei 
überſieht man inzwiſchen einige Punkte, welche Jedem, der in unſeren 
triſten Verhaͤltniſſen klar ſehen will, erkenntlich bleiben müſſen. Zu⸗ 
nächſt iſt die Mehrzahl der wieder einzubringenden Vorlagen an der 
unter dem vorigen Miniſterium prinzipiellen Opposition des Herren: 
hauſes geſcheitert, welche Gründe heute vorhanden ſein ſollen, hierin 
eine Aenderung hervorzurufen, iſt ſchwer abzuſehen. Moͤglich aber 
nicht wahrſcheinlich, daß das Herrenhaus ſich dem ſeiner Haltung ver⸗ 
wandten Miniſterium Bismarck gefügiger ſcheint, nicht wahrſcheinlich, 
weil bei vielen der gedachten Geſetze Sonderintereſſen und Privilegien 
der Mitglieder geopfert werden müſſen; alſo wird der Liberalismus 
dieſes Miniſteriums anderer Beweiſe bedürfen, bevor das Land ihm 
vertrauen ſoll. Das ſcheint man auch richtig zu empfinden, man ſucht 
bereits nach einem greifbaren Beweiſe, und glaubt ihn auch ſchon ge⸗ 
funden zu haben. Der Kreisordnungs⸗Entwurf des Grafen Schwerin 
und kein anderer, wie böfe Menſchen wiſſen wollen, wird den Provin⸗ 
ziallandtagen vorgelegt werden. Iſt das noch nichts? Nun weiß 
man aber, daß ſchon das Herrenhaus an dieſem Entwurfe kein gutes 
Haar gelaſſen hat, was werden nun erſt die feudalen Provinzialland⸗ 
tage thun? Warten wir es ab, vielleicht erleben wir's, und es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß hinterher bewieſen wird, der Entwurf ſei un⸗ 
tauglich, weil ſich die Provinziallandtage dagegen ausgeſprochen. Wie 
dem auch ſei, ſoviel ſteht feſt, das Miniſterium wendet der Zudring⸗ 
lichkeit der überſtrömenden Loyalität der Feudalen den Rücken, und aus 
den Ruinen der herzlichen Uebereinſtimmung mit dem preußiſchen 
Volksverein und ſeinen Führern erhebt ſich — „die patriotiſche 
Vereinigung“, 185 Mitglieder zählend, und zwar 20 Militärs 
zur Dispoſition, 27 außer Dienſten, im Uebrigen hochgeſtellte Beamte 
und ihre Creaturen, Hoflieferanten und ſolche, die es werden wollen — 
das iſt die Partei des Miniſteriums Bismarck, welche bei den nächſten 
Wahlen eine große Rolle ſpielen ſoll. 

[Der Abg. Dr. Ziegert.] Die „N. V.⸗3.“ ſchreibt: 


„Der 


Regierungsrath Dr. Ziegert, der vor einigen Jahren als Nachfolger 


des jetzigen Gebeimenrathes Jacobi von Poſen nach Arnsberg kam, 
hier als Decernent in allen gewerblichen Angelegenheiten raſch das Ver⸗ 
trauen der wohlhabendſten und gebildetſten Bewohner des Regierungs⸗ 
Bezirks zu gewinnen wußte, und — eine ſchöͤne Anerkennung früberer 
Wirkſamkeit — zweimal von einem poſenſchen Wahlbezirke (Unruhſtadt⸗ 
Bomſt) zum Abgeordneten gewählt wurde, iſt nach Oppeln verſetzt wor⸗ 
den. Im Abgeordnetenhauſe ſaß er mit Bockum⸗Dolffs im linken 
Centrum. Als Referent über den von den Mitgliedern der freien volks⸗ 
wirthſchaftlichen Commiſſion ausgearbeiteten Entwurf zu einer Gewerbe: 
Ordnung hat Herr Ziegert dem Abgeordnetenhauſe eine der wichtigſten 
Arbeiten geliefert.“ 

n 3. Novbr. [Comite.] In Folge vielfacher Aufforderun⸗ 
en find die Unterzeichneten zu einem Comite zuſammengetreten, welches die 
in Preußen und im übrigen Deutſchland für die bedürftigen Familien der 
wölften Compagnie des 45. Infanterie⸗Regiments geſammelten Unter: 
Ansungsbeiträge in 8 Weiſe zu verwenden beabſichtigt. 


Wir werden uns Mühe geben, die Bedürftigen zu ermitteln, wobei wir 


Wenn das Bürgerthum in dieſer Bezie- 
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auf die Unterjiügung der königlichen Militärbehörden hoffen, und werden 
dann die Höhe der Unterſtützung gewiſſenhaft nach dem Grade der Bedürſ⸗ 
tigkeit bemeſſen. 

Indem wir uns von vornherein gegen die Auffaſſung, daß uns ein an⸗ 
deres Motiv als menſchliches Mitgefühl leitet, verwahren, fordern wir die 
geehrten Zeitungsredaktionen, welche ſich der Sammlung von Geldern un⸗ 
terzogen haben, auf, dieſe an einen der Unterzeichneten zu übermitteln, und 
werden wir über die Verwendung ſeiner Zeit berichten. 

Börgen, Färbereibeſitzer, Rathsherr. J. Gäbel, Buchhändler, Stadt: 

älteſter. G. Rötbe, Buchdruckereibeſitzer, Stadtverordneter. Plaut, 

Kaufmann, Stadtverordneter. J. L. Rieſe, Kaufm., Stadtverordneter. 

Danzig, 7. Nov. [Martne.] Die „Gazelle“ wird entweder 
ſchon heute oder ſpäteſtens morgen unſere Rhede verlaſſen, um ihre 
Reife nach Oſtaſien anzutreten. Ihr nächſtes Ziel iſt Plymouth, von 
dort wird ſie nach Gibraltar gehen. — Die „Arcona“ wird in der 
nächſten Woche außer Dienſt geſtellt. 

Danzig, 7. Novbr. [Marine.] Geſtern Mittags hat die Fregatte 
„Thetis“ unter Commando des Kapitäns z. S. Jachmann auf der bieſigen 
Rhede geankert, die drei neuen Schiffe find noch nicht eingetroffen, weil die⸗ 
ſelben zwei Tage fpäter von Portsmouth abgeſegelt ſind. Die vier größe. 
ren Kanonenboote, „Chamäleon“, „Komet“, „Cyklop“ und „Delphin“, ſollen, 
wie das „D. D.“ hört, mit dem geſammten Inventar nach Stralſund über⸗ 
ſiedeln, um bier Platz für die größeren Kriegsfahrzeuge zu gewinnen. Der 
holländiſche Dampfer „Veſta“ löſcht am königl. See⸗Packhofe eine von Kron⸗ 
ſtadt eingenommene Ladung, deſtehend aus Blei, Kugeln und gefüllten 
Granaten. Die Ladung wird von dem kaiſerl. ruſſiſchen Capitän und Ad⸗ 
jutanten im Generalſtabe, v. Samonski, nebſt 1 Sergeanten und 2 Gemei⸗ 
nen begleitet und ſoll per Eiſenbahn über Kowno nach Warſchau gehen. 

Stralſund, 6. Nov. [Ueber den Conflict zwiſchen Preußen 
und Nordamerika] wird der „Oſtſee⸗Ztg.“ geſchrieben: Bereits haben 
Sie das Urtheil der „Times“ über das Verfahren des General Butler in 
Neworleans gegen das preußiſche Fregattſchiff „Eſſex“ mitgetheilt; ähnlich 
ſprechen ſich auch andere engliſche Blätter, wie die „Shipping and Mercan⸗ 
tile Gazette“ aus, und es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die brutale 
Gewaltthat des General Butler in der geſammten civiliſirten Welt in glei⸗ 
cher Weiſe beurtheilt werden wird, zumal je genauer die Details des Vor⸗ 
falles bekannt werden. In dieſer Beziehung kann ich jetzt meinen früheren 
Bericht noch in weſentlichen Punkten ergänzen. Das Schiff „Eſſex“ war 
am 30. Auguft von der von Liverpool gebrachten Ladung Salz in Nem: 
Orleans enilöſcht, hatte darauf von den obrigkeitlichen Behörden in New: 
Orleans die Erlaubniß empfangen, eine Rückladung nach Liverpool einzu⸗ 
nehmen und war mit dieſer Ladung, beſtehend aus circa 75,000 Doll. in 
Gold und Silber, circa 8000 Ballen mit Oelkuchen, 5200 Stabhölzern, circa 
8000 Pfd. Baumwolle und einer bedeutenden Anzahl Cajüts⸗ und Zwiſchen⸗ 
decks⸗Paſſagieren am 15. September in Neworleans ganz fegelfertig. Die 
Beladung ſelbſt wurde durch an Bord des Schiffes befindliche Zollbeamte 
überwacht und alle verladenen Gegenſtände genau revidirt. Für die ein⸗ 
zelnen Theile der Ladung wurden vom Capt. Klatt Connoifjemente in ge⸗ 
bräuchlicher Weiſe gezeichnet und von den Abladern nach Liverpool geſchickt. 
Als nun der Capitän beim Zollhauſe clariren wollte, wurden ihm ſeine Ba: 
piere verweigert und das Schiff auf ſpeciellen Befehl des General Butler 
feſtgehalten; eine Freilaſſung dagegen nur unter der Bedingung zugeſtanden, 
daß der Capitän vorher einen gewiſſen Theil der an Bord befindlichen Werth⸗ 
objecte, nämlich circa 30,000 Doll. an den General Butler ausliefere. Bei 
den durch das Schiff in Folge der Unterzeichnung der Connoiſſemente über⸗ 
nommenen Verbindlichkeiten durfte der Capitän dem willkürlichen Verlangen 
des General Butler unter keinen Umſtänden nachgeben und mußte ſich da⸗ 
her darauf beſchränken, gegen den General Proteſt zu erheben und ihn für 
alle Folgen verantwortlich zu machen. Ein Rechtsgrund für ſein Verfahren 
konnte ſeitens des General Butler nicht aufgeſtellt werden, da das am 25. 
Juli in Waſhington erlaſſene Geſetz, daß das Eigenthum aller Amerikaner, 
die nach Verlauf von 60 Tagen nicht den Eid der Treue an die Ver⸗ 
einigten Staaten geleiſtet hätten, der Confiscation verfallen ſein ſolle, erſt 
am 23. September in Kraft getreten ſein würde, während das Schiff die 
betreffenden Werthobjecte fhon Anfang September einnahm und am 
15. September zum Abgang bereit war, andererſeits konnte Gold, 
Silber ꝛc, nicht als Kriegs⸗Contrebande betrachtet werden, auch war ſeitens 
der Vereinigten Staaten bis dahin kein Geſetz zu dem Zweck erlaſſen. Wenn 
die neueſten Nachrichten aus Neworleans ſich beitätigen. jo hat General 
Butler am 9. Oktober, nachdem er das Schiff 25 Tage rechtswidrig zurück⸗ 
gehalten, die circa 30,000 Doll. Werthobjecte gewaltſam vom Bord genom⸗ 
men und das Schiff darauf freigelaſſen. Den Geſetzen gemäß wird das 
Schiff nun in England nicht für die 30,000 Doll. verantwortlich gemacht 
werden können, da für derartige Acte der Gewaltthätigkeit ſeitens fremder 
Herrſcher oder deren Vertreter im Auslande die Verbindlichkeit der Capitäne 
ausgeſchloſſen bleibt, und wird es Sache der Intereſſenten (theilmeije eng⸗ 
liſche Unterthanen) bleiben, die geraubten Gegenſtände in Waſhington zu 
reclamiren. Dagegen hat der Eigenthümer des Schiffes „Eſſer“ feine An⸗ 
ſprüche auf Entſchädigung für die ihm auf jo ſchamloſe Weiſe zugefügten be⸗ 
deutenden Verluſte, durch 3 der königlich preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Waſhington bereits bei der Regierung der Vereinigten Staaten 
geltend zu machen verſucht, und den Schutz reſp. die Unterſtützung des Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten in Berlin in Anſpruch genommen. 
Die Reclamationen deſſelben umfaſſen eine erhebliche Summe, da ſie ſich auf 
verſchiedene Punkte erſtrecken, wohin außer der Beköſtigung der zahlreichen 
Paſſagiere während der 25 Tage Aufenthalt, die fortlaufende Monats⸗Gage 
und Beköſtigung der aus circa 25 Mann beſtehenden Schiffs⸗Beſatzung, der 
Ausfall der Fracht auf die confiscirten 30,000 Doll., die Zinſen auf das im 
Schiff angelegte circa 60,000 Thlr. preuß. Ert. repräſentirende Capital, Ver⸗ 
ſäumniß und verſchiedene andere Nachtheile gehören, ſo daß nach ungefährem 


Ueberſchlage über 25,000 Doll. Schadenerſatz zu reclamiren fein werden. — 
Dieſer traurige Vorfall bietet der preußiſchen Diplomatie eine Gelegenheit, 
ihre Macht und das Gewicht zu erproben, das fie in Waſpington auszuüben 
fähig iſt, und ſollte unſer diplomatiſcher Vertreter ſchließlich nicht im Stande 
fein, für das in fo frecher Weiſe verletzte Recht und beſchädigte Eigenthum 
eines preußiſchen Unterthanen genügenden Schadenerſatz zu erlangen, ſo 
wird es die Sache unſerer jungen Kriegsmarine ſein, der erlittenen Unbill 
mit Gewalt entgegenzutreten. 

Koblenz, 6. Novbr. [Ihre Majeſtät die Königin] hat, der hieſi⸗ 
gen Zeitung zufolge, außer den in dieſem Jahre bereits bewilligten Beiträ⸗ 
gen jetzt noch die Summe von 500 Thlr. zur Verſchönerung und Erweite⸗ 
rung der hieſigen Rheinanlagen beftimmt, 

Aachen, 5. Novbr. [Bürgermeiſterwahl.] In der 
im Gemeinderathe ſtattgefundenen Bürgermeiſterwahl wurde, der „K. Z. 
zufolge, Bürgermeiſter Contzen mit 22 gegen 4 Stimmen, welche auf den 
Staatsprokurator Dubusc fielen, auf weitere 12 Jahre von den Stadtver⸗ 
ordneten zum Bürgermeiſter der Stadt Aachen wiedergewählt. Imgleichen 
wurde Karl v. Nelleſſen mit 21 Stimmen als beigeordneter Bürgermeiſter 
auf weitere 6 Jahre gewählt. 

Deutſchlan d. 

Frankfurt, 7. Nov. [Die Jungmann'ſche Penſion im Bundes⸗ 
tage.] Aus der Abſtimmung über die 111 7 der Reclamations⸗Commiſ⸗ 
fion, welche für die Wittwe des vormals ſchleswig⸗holſteiniſchen Artilleries 
Majors Jungmann ausnahmsweiſe eine jährliche Beihilfe von 400 Gulden 
begutachteten, in der Bundestags⸗Sitzung vom 10. October tragen wir noch 
nach, daß die Mehrzahl der Geſandten den Anträgen beitrat. Ohne In⸗ 
ſtruction befanden ſich noch Sachſen und Baden; dagegen ſtimmte Kutheſſen; 
der Abſtimmung enthielt ſich Dänemark. Ein ausführlicheres Votum gab 
Würtemberg dahin ab: „Die königliche Regierung iſt ſeiner Zeit dem Bun⸗ 
desbeſchluſſe vom 16, März 1861, durch welchen dem ſeither verſtorbenen 
Major Jungmann eine jährliche Beihilfe von 700 Gulden auf unbeſtimmte 
Zeit verwilligt wurde, nicht beigetreten, weil ſie dafür gehalten hat, daß 
allen Rückſichten der Billigkeit für den Major Jungmann, welchem ein Rechts⸗ 
anſpruch auf eine Beihilfe von Seiten des Bundes nicht zukam, durch die 
ihm früher zu Theil gewordene bedeutende Unterſtützung binlänglich Rech⸗ 
nung getragen ſei. ie vermag conſequenter Weiſe um ſo weniger dem 
vorliegenden Antrage zuzuſtimmen, zumal eine Verwilligung an die Wittwe 
Jungmann und deren unmündige Kinder für eine ganz unbeſtimmte Zeit⸗ 
dauer beantragt wird, auch die Lage genannter Wittwe inſofern weniger be⸗ 
dürftig zu ſein ſcheint, als dieſelbe nicht nur Ausſicht auf den Fortbezug 
der ihrem verſtorbenen Gatten durch Se. Maj. den König von Preußen be⸗ 
willigten Penſion von 300 Thalern hat, ſondern überdies eines ihrer beiden 
Kinder, und zwar ihr Sohn, unter Zuſage koſtenfreier Erziehung in einem 
preußiſchen Kadetten⸗Corps aufgenommen iſt. Dagegen würde die königliche 
Regierung einem etwaigen Antrage auf eine einmalige außerordentliche Un⸗ 
terſtützung der Wittwe des Majors Jungmann, im Hinblick auf die von dem 
Letzteren ſeiner Zeit geleiſteten erſprießlichen Dienſte, und auf die durch 
deſſen unerwarteten frühen Tod verurſachte Hilfsbedürftigkeit ſeiner Familie 


nicht entgegentreten.“ f 

München, 5. Nov. [König Ludwig und König Otto.] 
König Ludwig iſt, von der Reiſe nach Rom zurück, heute wieder hier 
eingetroffen. Der hochbejahrte Fürſt erfreut ſich noch der rüſtigſten 
Geſundheit. Das Wiederſehen der kgl. griechiſchen Majeſtäten konnte 
aber nicht verfehlen, auf den königlichen Vater, der ſo viel für Grie⸗ 
chenland gethan hat, den ſchmerzlichſten Eindruck zu machen. Unſere 
kgl. Reſidenz beherbergt zur Zeit nicht weniger als 50 Perſonen aus 
dem Gefolge der kgl. griechiſchen Majeftäten und noch 30—60 andere 
wohnen einſtweilen in biefigen Gaſthöfen. Der Unterhalt aller dieſer, 
größtentheild völlig vermögensloſen Leute wird für die Dauer bedeu⸗ 
tende Summen beanſpruchen; dem König Otto ſteht aber nur die Ap⸗ 
panage von jährlich 80,000 Gulden zu Gebote, die er als baieriſcher 
Prinz bezieht und auch während der ganzen 30jährigen Dauer ſeiner 
Regierung in Griechenland bezogen hat. (F. P. 3.) 

München, 6. Nov. (Leopoldiniſch⸗Caroliniſche Aka⸗ 
demie.] Nachdem der bisherige Präſident der Leopoldiniſch⸗Caroli⸗ 
niſchen Akademie der Naturforſcher, geheime Rath Kiefer, in Jena ge⸗ 
florben ift, hat der hieſige geheime Rath v. Martins, zufolge des 
Kieſer'ſchen Teſtaments, das einſtweilige Directorium der k. Akademie 
übernommen. In dieſer Eigenſchaft hat er die Verpflichtung, die Ad⸗ 
juncten des Präfidenten zu: Wien (Fenzl, Haidinger und Schroͤtter), zu 
Bonn (Nöͤggerath und Biſchof), zu Petersburg (Heyfelder), zu London 
(Seemann), zu Dresden (Carus) u. ſ. w. zur Neuwahl aufzufordern, 
welche binnen 2 Monaten geſchehen muß. 

München, 7. Nov. [Papierne Succeffion.] Seit der 
König Otto ſich in der Atmoſphäre feiner väterlichen Reſidenz beſin⸗ 
det, erhalten wir von dort die Verſicherung, daß derſelbe zwar nicht 
daran denke, auf den helleniſchen Thron zurückzukehren, indeſſen auch 
keineswegs geſonnen ſei, auf denſelben anders als zu Gunſten ſeiner 
legitimen Erben, feiner jüngern Brüder und deren Nachkommenſchaft 
zu verzichten. Die Berechtigung derſelben zur Thronfolge in Griecheu⸗ 
land iſt aber durch oie Staatsverträge der drei Schutzmächte Englaud, 
Frankreich und Rußland mit der Krone Baiern vollkommen feſt geftellt. 
— Selbſt wenn das ganze koͤniglich batriſche Haus erloſchen wäre, 


geſtern Abend 
3 “ 


Drei Freunde. 
(Fortſetzung.) 
„Sei unbeſorgt, mein tapferer Aurel,“ ſagte Richard, „ich glaube 

kaum, daß Du Deine Kühnheit je bereuen wirſt. — Du bift hier 

keineswegs in einer geheimnißvollen Eindde oder in einem der gefähr⸗ 
lichen Gärten Armida's, ſondern auf meinem Eigenthume, und wenn 
es Tag wäre, würdeſt Du einen ganz gewöhnlichen, doch ziemlich ar: 
tigen Fleck Erde finden, auf welchem eine Anzahl Bäume und Wein⸗ 

ranken ſtehen, die jetzt winterlich die kahlen Köpfe hängen laſſen. Im 

Hintergrunde ſteht ein Landhäuschen, klein, aber behaglich eingerichtet, 

und dort, wo Du jetzt den Lichtſchein bemerkſt, wohnt meine Sara, 

ein durchaus menſchliches Weſen von Fleiſch und Bein und rothem 
warmem Blute, wobei ich jedoch bemerken muß, daß Geihöpfe ihrer 

Art trotzdem noch nicht von Buffon beobachtet und in ſeiner berühm⸗ 

ten Naturgeſchichte als beſondere Species aufgenommen wurden.“ 

Während er in dieſer Art ſcherzte, führte er ſeinen ſchweigenden 
Begleiter auf einem breiten, mit Bäumen eingefaßten Wege mitten 
durch den ziemlich großen Garten. Das Leuchten des Schnees machte 
es bell genug, um an Spalieren, Hecken und geſäuberten Pfaden ent⸗ 
decken zu können, daß man Sorgfalt auch in der raubern Jahreszeit 
darauf verwende, und als die beiden Wanderer in die Naͤhe des Wohn⸗ 
gebäudes gelangten, bemerkte Aurel ein großes ſchönes Gewächshaus, 
daß ſich an jenes lehnte und den Lichtglanz in feinen zahlreichen dunk⸗ 
len Scheiben wiederſpiegelte. — Zu gleicher Zeit war es ihm, als 
höre er die Stimmen mehrerer Menſchen, welche laut ſprachen, er hörte 
dazu die Klänge eines ſchönen Flügels, welche einen Geſang beglei⸗ 
teten, doch es war keine weibliche Stimme, ſondern ein tiefer voller 
tiefer Baryton, der ein Lied vortrug, das den Jubel der Zuhörer erre⸗ 
gen mußte. 

Indem er nach der Urſache dieſer auffallenden Dinge fragen wollte, 
rief Richard aus: „Wir kommen da zur rechten Zeit, wie ich vernehme. 
Sara hat Geſellſchaft, man muſieirt und weiß zu leben.“ 

„Aber es muß nabe an Mitternacht fein,” fagte Aurel. 

„Was ſchiert uns die Nacht, Freund,“ erhielt er zur Antwort, 
„wenn uns Becher winken, die wir leeren können? Sind die Tage 
nicht oft nächtig kalt und todt genug, um ſie mit der Nacht gern zu 
vertauſchen, und liegt nicht jenſeits dieſes zum Leben berufenen Stau: 
bes eine lange ewige Nacht, wo wir Zeit genug zum Schweigen und 


ur Ruhe finden?“ 
0 ne erwiederte Nichts, und Richard führte ihn raſch durch die 


Thüre in's Haus, das ein ziemlich langes einſtöckiges und einfaches 
Gebäude war. Doch es zeigte ſich, wie fein Befiger ſchon geſagt 
hatte, ſchon im Vorſaale behaglich und gut eingerichtet. Eine Lampe 
beleuchtete hell die ſechs breiten Stufen, welche zu der Höhe des Stock⸗ 
werkes führten, in welchem die Reihe der großen und hohen Gemächer 
dicht geſchloſſen lag. — Der ganze Flur und Vorſaal war mit war⸗ 
mer Luft geheizt, die aus dem Souterrain aufſtieg, in welchem ſich 
Küche und Dienerſchaft befanden, und überall ſtanden blühende und 
grünende Gewächſe, Blumen und ſchöne Pflanzen, die aus Vaſen und 
Topfen träumeriſch ihr fremdartiges Geblätter ausbreiteten. 

Richard ſtieß eine der Flügelthüren auf und zog Aurel durch den 
matt erhellten Raum. Er ließ ihm nicht Zeit zum Verweilen, beant⸗ 
wortete ſeine Fragen nur mit Lachen und führte ihn weiter, indem er 
endlich den Sträubenden gewaltſam fortriß, bis fie zuletzt ſich dicht bei 
der Geſellſchaft befanden, die im Nebengemache wild durcheinander 
lärmte. 

„Laß mich nur einen Augenblick los, um den Mantel abzunehmen,“ 
ſagte Dahlberg. N 0 

„Tritt im Mantel ein und zeige Dich, wie Du biſt,“ ſagte Ri: 
chard, „Niemand wird Dir darum zürnen. Wir kennen hier keinerlei 
Zwang,“ und wie er dies ſagte, öffnete er die Thüre und drängte ſei⸗ 
nen Begleiter hinein, auf den das volle Licht einer großen Aſtrallampe 
und mehrerer Kerzen fiel, die von glänzenden Armleuchtern den ſchoͤnen 
Raum tageshell überſtrahlten. 

Nicht ohne Verlegenheit verbeugte ſich Aurel vor den vier oder 
fünf Herren, die mit bewillkommnendem Rufe ihnen entgegen eilten, 
und welchen Richard die Hände drückte, indem er ſeinen Begleiter vor⸗ 
ftellte. Es waren für Dahlberg völlig fremde Geſichter und Namen, 
aber ihr ungezwungenes Weſen, ihre ſcherzhaften und witzigen Reden, 
wie die Fröhlichkeit, welche hier herrſchte, ohne zudringlich zu fein, 
machten einen guten Eindruck. Es ſchien in der That aller Zwang 
verbannt aus dieſem Kreiſe. Ein Paar der Herren rauchten; wein⸗ 
gefüllte Gläſer und die Reſte eines ſplendiden Mahles ſtanden auf dem 
Tische, aber vergebens forſchte Aurel mit flüchtigem Blicke nach der 
Dame umher, die hier als Herrin ſchalten ſollte. — Plötzlich ſah er 
im Hintergrunde des Zimmers von den weichen Kiſſen einer großen 
Bergere eine weiße Geſtalt ſich aufrichten, die in halb liegender Stellung 
ihn betrachtete, und an den tiefblonden Locken, die ihr über Nacken 
und Schultern fielen, erkannte er, daß es Sara ſein müſſe. — Ein 
Geſicht mit ſtark ausgeprägten Zügen wandte ſich ihm zu, die männ⸗ 


lich genannt werden konnten, und welche durch ihre Beſtimmtheit meiſt 
einen fo großen Eindruck auf Männer machen. Die hohe breite Stirn 
und Augen von jenem kühnen langen Schnitt, der ſtolzen Charakteren 
eigen iſt, zeugten von Gedankenfülle und Kraft, aber dem Ganzen fehlte 
die Harmonie; Naſe und Mund waren ſtark und ſchlaff, und widerlich 
wurde Aurel von der Wahrnehmung berührt, daß dieſe Dame, die 
Göttin des unerſättlichen Richard, Cigarren rauchte und in einen Nim⸗ 
bus von Dampf ſich einhüllte. — Es fiel ihm bei dieſem Anblicke die 
ganze Reihe emancipirter Damen ein, welche ihre Freigebung aus dem 
Männerjoche und ihre Ebenbürtigkeit mit den Herren der Schöpfung, 
dadurch beweiſen wollen, daß ‚fie ihre zartere weibliche Natur abſtrelſen 
und mit Rauchen, Trinken und leidenſchaftlichem Zerbrechen aller Frauen⸗ 
ſitte ih) zum Zerrbilde des Mannes machen. — Dieſe da ſchien ihm 
um kein Haar beſſer zu ſein. Ein raſcher Gang ſeiner Gedanken rollte 
ihm ihr ganzes Leben auf, und während Richard ihn zum Sopha, 
der freien Frau führte, begriff er vollkommen das Treiben, welches ſie 
umgab, und wie es kam, daß der wilde ſchrankenloſe Richard in ihr 
ſein Ideal gefunden hatte. 

„Hier, Sara,“ rief Herr von Corbin, „hier bringe ich Dir die 
Sehnſucht Deiner Wünſche. Nimm ihn von meiner Hand, rein und 
unſchuldig wie er iſt, tugendhaft gleich einem Karthäuſer, fleckenlos wie 
ein Prinz, charakterfeſt wie ein Philoſoph und hartnäckig im Glauben 
wie ein Naturkind. — Nimm ihn hin, Prieſterin der Aufklärung, und 
weihe ihn ein in Deine Eleuſiniſchen Geheimniſſe, auf daß die Schup⸗ 
pen von ſeinen Augen fallen und er erkenne, was das Leben Wahres 
und Würdiges enthält.“ b 

Die Dame reichte dem Neophiten die Hand und erwiederte lächelnd: 
„Setzen Sie ſich zu mir, Aurel, ich kenne Sie längſt und, wie ich 
glaube, beſſer als Richard, obwohl ich Sie jetzt zum erſtenmale ſehe. 
Gebt ihm ein Glas,“ fuhr ſie fort, „nehmen Sie eine Cigarre, wenn 
es Ihnen gefällt, und nun fahrt fort zu thun, was Euch beliebt, macht 
Muſik, ſprecht etwas Geſcheidtes, wenn Ihr könnt, oder hört zu, wie 
wir den Faden abwickeln.“ 

Ohne ſich weiter an die Antworten ihrer Gäſte zu kehren, begann 
ſie mit Aurel ein Geſpräch, das vornehmlich ihn ſelbſt zum Gegen⸗ 
ſtande hatte, und nach wenigen Minuten wußte ſie durch ihre Art der 
Unterhaltung ſeine Theilnahme lebendig zu machen. Ihre Worte waren 
einfach und natürlich und drückten das, was ſie empfand, mit ſolcher 
Klarheit, aber auch mit ſolcher Offenheit aus, daß Aurel auf wunder⸗ 
bare Weiſe davon ergriffen und fortgeriſſen wurde. Er konnte nicht 
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bat König Otto noch immer das Recht, feinen Nachfolger zu ernennen! 
Auf dem Papiere iſt eine Nachfolge kaum jemals ſo geſchützt worden, 
das Recht iſt unzweifelhaft; aber wir haben in unſern Tagen die 
Revolution ſo oft über das Recht triumphiren ſehen, daß auch in 
dieſem Falle eine gehorſame Verbeugung der Garantiemächte vor der 
Revolution zu den Möglichkeiten gehört. 


Nürnberg, 5. Novbr. [Für den Handelsvertrag.] Die 
Vertreter der Städte Kitzingen und Aſchaffenburg, die Herren Müller 
und Deſſauer, haben dem hieſigen „Correſpondenten“ eine Erklärung 
darüber zugehen laſſen, weshalb ſte auf dem münchener Handelstage 
ſich bei der Abſtimmung über den deutſch⸗franzoͤſiſchen Handelsvertrag 
der Abſtimmung enthalten hätten. In der gedachten Erklärung heben 
die erwähnten Delegirten hervor, daß die Handelsintereſſen der Städte 
Kitzingen und Aſchaffenburg auf das engſte mit jenem Handelsbertrage 
zuſammen hängen, deſſen Vortheile beiden Städten im reichſten Maße 
zu gute kommen würden. Vom rein mercantilen Standpunkte hätten 
fie, die Delegirten, deshalb auch für das Minderßeitsgutachten zu 
Gunſten des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages ſtimmen müſſen, und 
wenn ſie trotzdem ſich der Abſtimmung enthalten, ſo liege der Grund 
davon nur darin, daß die vorwiegende Betonung der „politiſchen Ehre“ 
bei Behandlung der gedachten Frage und die Unmöglichkeit der Ver⸗ 
einigung der Extreme es auch denjenigen Delegirten, welche nur in der 
Abſicht gekommen wären, die materiellen Intereſſen zu berathen, un⸗ 
moglich gemacht hätte, allein auf dieſem Standpunkte zu verharren. 
Leipzig, 8. Nov. [Die hieſige deutſch⸗katholiſche Gemeinde] 
war am 2 Nov. verſammelt, um einen Bericht ihres Vorſitzenden, Profeſſor 
Roßmäßler, über den gegenwärtigen Stand der Predigerangelegenheit zu 
vernehmen. Das Cultusminiſterium will zwar den von der Gemeinde zum 
* gewählten Herrn Krebs aus Löwenberg beſtätigen, doch toll derſelbe 
ch vorher durch Revers verpflichten, an dem Symbolum feſtzuhalten, wie es 
in § 2 des Anerkennungsgeſetzes vom 2. Nov. 1848 enthalten iſt. Hr. Krebs 
hat dagegen eine ſolche Verpflichtung abgelehnt. Die Verſammlung beſchloß 
nun, das Cultusminiſterium zu erſuchen, von dem geforderten Revers über 
einen einzelnen Paragraphen abzuſehen, wogegen es Herrn Krebs aufgiebt, 
in einem beſondern Schreiben auszusprechen, daß er von ſämmtlichen Arti⸗ 
teln des Geſetzes vom 2. Nov. 1848 nicht abweichen zu wollen ſich verpflichte. 
Außerdem kam noch zur Mittheilung, daß auf erſolgte Anzeige des hieſigen 
Superintendenten Dr. Lechler wegen einer im Mai d. J. ſtattgefundenen 
Taufe eines Iſraeliten, bei der es „nicht ganz christlich“ hergegangen ſei, 
ſowohl der Prediger Jungnickel in Dresden, ſo wie mehrere Mitglieder der 
leipziger Gemeinde einer gerichtlichen Befragung unterzogen worden ſeien. 
oſtock, 7. Nov. [Orthodoxie und Junkerthum.] Die 
Erwartungen, die ſich in kirchenfreiheitlicher Beziehung an den im März 
d. J. erfolgten Tod der Großherzogin knüpften, und die Hoffnungen 
der Liberalen, den entlaſſenen Profeſſor Dr. theol. Baumgarten nun⸗ 
mehr in ſein akademiſches Amt wieder eingeſetzt zu ſehen, wurden durch 
neue, im Sinne des orthodoxen Kirchenregiments erlaſſene Verordnun⸗ 
gen des Kirchenrathes und der wegen Preßoergehens erfolgten Inhaf⸗ 
tirung Baumgartens zu nichte gemacht. Man hatte der verſtorbenen 
Großherzogin einen bedeutenden Einfluß auf das Kirchenregiment zu⸗ 
geſchrieben und hoffte nach dem Tode derſelben eine Erleichterung der 
kirchlichen Laſten; aber obgleich man im erſten Punkte recht hatte, ſo 
irrte man in dem letzten. Es blieb auch diesmal beim Alten. Nur 
Baumgarten wurde in ſeinem Gefängniſſe eine Gelegenheit vergönnt, 
durch feine „Stimme aus dem Gefängniffe an die chriſtliche Gemeinde 
in Mecklenburg“ im Verkehr mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen zu bleiben. 
Der Geheimbund der mecklenburgiſchen Junkerſchaft mit der Orthodoxie 
beſteht factiſch, wenngleich die Herren der einen den Mitgliedern der 
andern die politiſche Anerkennung verſagen, nicht weil fie an der Pro: 
ſperität ihrer Beſtrebungen zweifelten, ſondern weil ſie die Mächtigkeit 
derſelben als Stand nicht aufkommen laſſen wollen. Es giebt nur 
einen Herrenſtand in Mecklenburg, den der Rittergutsbeſitzer. (D. A. 3.) 


Defterreic. 

„ Wien, 9. November. [Staats miniſter und Finanz: 
club. — Ungarn und die „Donau⸗Zeitung“. — Landtage. 
— Bankfrage.] Herr v. Schmerling hat die „Hofraths“⸗Oppoſt⸗ 
tion des Finanzelubs richtig zu würdigen gewußt und ihr die Spitze 
abgebrochen, indem er ſie genau nach ihrem Werthe behandelte. Erſt 
hat er ihr im Abgeordnetenhauſe die bekannten Boutaden hinge⸗ 
worfen, und dann that er zur Grobheit das noch viel ſchmerzlichere 
Ignoriren hinzu, indem er zu der großen Conferenz, die vergeſtern bei 
ihm ſtattfand, kein einziges Mitglied des Clubs einlud — ganz, als 
handle es ſich um die Bildung einer miniſteriellen Partei, welche letz⸗ 
terem die Wage halten ſolle. Dieſer weiß nun zwar, daß er weit über 
die Hälfte des Rumpfparlaments commandirt, hätte alſo ruhig zuſehen 
konnen, aber fo bei Seite gelaſſen zu werden, das war mehr, als Hof: 
rathsnerven ertragen können. In der letzten Stunde mußte daher je- 
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ner Deputirte, der ſiets als vielgewandter und vielgewanderter Wer-j müther nach beiden Seiten aufregen, da Niemand die Statur des 


mittler zwiſchen Parteien und Principien dient, von dem man nie ge⸗ Freundes oder Feindes meſſen kann. 


nau weiß, ob es ihm mit ſeinem Miniſterialismus oder mit ſeiner 
Stellung als einer der Clubleiter Ernſt if, Schmerling ins Gewiſſen 
reden. Se. Excellenz geruhten dann auch wirklich noch, ganz in der 
zwölften Stunde eine Einladung nachträglich an fünf Chefs des Fi⸗ 
nanzclub8 erpediren zu laſſen, und fie kamen, Schindler an der Spitze, 
dann die Hofräthe Taſchek, v. Tſchabuſchnigg — von ihnen ins 
Schlepptau genommen Giskra und Herbſt ... fie kamen und „aßen 
aus der Hand“, beſonders nachdem Herr v. Schmerling ſich herabge⸗ 
laſſen, ſeine mißliebigen Aeußerungen im Hauſe halbwegs zu entſchul⸗ 
digen. Habe ich ſo Unrecht gehabt, als ich von vornherein den Ver⸗ 


dacht ausſprach, dieſer Club koͤnne einmal ein ganz bequemes Mittel] d 


ſein, durch das um die verſchiedenartigſten Elemente geſchlungene ge⸗ 
meinſame Band einzelne widerhaarige Individuen auf den Standpunkt 
der Hofrathsoppoſition berabzudrücken? Wäre Herbſt nicht Mitglied 
des Finanzelubs, er wäre wahrhaftig auf dieſe Weiſe nicht in die 
Conferenz gekommen. — Die hieſigen Blätter machen viel Aufhebens 
von einem ungemein verſöͤhnlichen Artikel der „Donau-⸗Ztg.“, in wel⸗ 
chem das officiöſe Organ geſtern mit einemmale die Reviſion der Fe⸗ 
bruarverfaſſung und der 48er Geſetze als Baſis des Ausgleichs mit 
Ungarn acceptirte. Leider bin ich nach einer ganz untrüglichen, aus 
der Hofkanzlei ſelbſt geſchoͤpften Erkundigung in der traurigen Lage, 
Ihnen erklären zu müſſen, daß dieſer Leader abſolut gar nichts be⸗ 
weiſt, als was ſchon ſo viele ſeiner Vorgänger zur Genüge erhaͤrtet 
haben, daß nämlich die „D.⸗Ztg.“ auch in den wichtigſten und häklich⸗ 
ſten Fragen nur gar zu oft eine ſich ſelber überlaſſene iſt. Selbiger 
Artikel hat nicht die mindeſte Bedeutung. „Wir denken in der Hof⸗ 
kanzlei — ſagte mein Gewährsmann — ſo wenig an die Einberufung 
des ungariſchen Landtages, daß noch nicht einmal officiell die Rede 
davon geweſen iſt, auch gar nicht ſein wird, ehe wir nicht mit der 
Organiſirung der Comitate fertig find, die uns noch eine Teufels⸗ 
arbeit machen wird.“ Und das iſt nicht blos die Anſicht der Hofkanzlei; 
auf der großen Rennbahn in der Hegyalja bei Tokaj waren Ende 
Oktober wieder, wie gewöhnlich, eine Menge hervorragender Magna⸗ 
ten, Grundbeſitzer und politiſcher Notabilitäten zuſammen — aber dar⸗ 
über, daß ſich noch kein Ausgleichsprogramm aufſtellen laſſe, war alle 
Welt fo ziemlich einig. Trübſelige Aſpecten! — Uebrigens werden 
Schmerling vom 10. Dezember ab auch ſchon die Landtage dieſſeits 
der Leitha zur Genüge zu ſchaffen geben. In Böhmen haben die jüng⸗ 
ſten Erſatzwahlen, bei der ſträflichen Läßigkeit der Deutſchen, ohnedies 
der czechiſch⸗feudalen Partei mehrfache Verſtärkungen zugeführt, und es 
beißt, daß die Oppoſition in Prag wie in Lemberg Alles aufbieten 
will, um die Regierung zur Auflöſung der Landtage zu zwingen. 
Schmerling, dem dies natürlich ſehr unangenehm wäre, will daher ſei⸗ 
nen Abgeordnetenſitz in Prag ſo oft und ſo lange einnehmen, wie ſeine 
Geſchäfte ihm das nur irgend erlauben. — Die Abgeordneten halten 
es übrigens nicht für ganz unmoglich, in den nächſten drei Wochen die 
Bankacte zu erledigen, da vielerlei Anzeichen darauf hindeuten, daß die 
Regierung einer größeren Fügſamkeit von Seiten des Bankausſchuſſes 
ſicher zu fein glaubt, als man bisher annahm. Minifter Laſſer hat 
ſich halb und halb verpflichtet, die Zuſtimmung des Herrenhauſes zu 
dem Entwurfe der Bankacte, wie derſelbe aus den Berathungen der 
Abgeordneten hervorgegangen iſt, zu erwirken, und dann hätte man im 
äußerſten Falle die Oppoſition der Banklords dadurch zu brechen, daß 
man ihnen für die 80 Mill. Darlehen doch eine Art Verzinſung zu⸗ 
geſtebt. Zu dieſem Opfer von 800,000 Fl. jährlich, alſo von 8 Mill. 
im Ganzen bis zum Ablaufe des neuen Privilegiums, würde das Ab: 
geordnetenhaus ſich, wenn alle Stränge reißen, ſchon noch entſchließen, 
um die Bankacte ſchnell und endgiltig noch in dieſer Seſſton feſt⸗ 
zuſtellen. 
Schweiz. 

Bern, 5. Nov. [Revolutionäres Bulletin aus Frank 
reich.] Der „Magd. Z.“ wird geſchrieben: Aus Frankreich geht uns 
ein zweites revolutionäres Bulletin zu. Gleich dem erſten iſt es in 
Plakatform, ſchlecht gedruckt gleich allen aus geheimen Druckereien her⸗ 
vorgegangenen Druckſachen. Auch trägt es wie das erſte die Ueber⸗ 
ſchrift: „Republique Universelle. 2. Bulletin 25 Octobre 1862 
(Faire lire et aflicher)“ und die Unterſchrift: Imprimerie de la 
Republique universelle. Wir müſſen eine Stelle daraus als Probe 
mittheilen, denn wie ſehr das unbekannte Comite auch übertreibt, ſo 
darf man ſeine Manifeſtationen doch nicht außer Acht laſſen. Der 
Druck auf die Preſſe und die Parteien bringt, hier wieder die unaus⸗ 
bleibliche Erſcheinung der geheimen Umtriebe zu Wege, welche die Ge⸗ 


| gehört er unſeres Wiſſens nicht, aber er ſcheint ſich fortwährend 


Wohin das führen ſoll, wiſſen 
wir nicht, aber wir wiſſen, daß im jetzigen Frankreich das geheime 
Parteitreiben das öffentliche ergänzt, und wer das Ganze kennen will, 
muß ſich mit den Theilen vertraut machen. Von dieſem Standpunkte 
aus hat das Manifeſt für den Leſer der Zeitgeſchichte ſeine Wichtigkeit. 

„Die republikaniſche Partei“, ſo beginnt es, „ſucht nicht die Frama 
fie liebt, ihre Gerichtsſitzungen am bellen Tage zu halten. Ihrer Grundſätze 
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Bonaparte ſich von ſeinen Genoſſen verlaſſen ſehen, ſobald die laute Stimme 
des Volkes in Waffen das Echo der Tuilerien wecken wird. Die Armee, 
ſage man, was man will, iſt nichts weniger als ſeinem Glücksſterne ergeben, 
und ſeine Garde wird nie gegen eine Bewegung kämpfen, die wirklich revo⸗ 
lutionär iſt. Und wenn es auch anders wäre, das Volk von Paris wird 
mit den Prätorianern fertig werden. Das Comite will durchaus nicht eine 
Schilderhebung an einem beſtimmten Tage und zu einer beſtimmten Stunde 
organiſiren. Eine ſchmerzliche Erfahrung hat gelehrt, daß ſolche hochherzige 
Verſuche zu nichts anderm als zu fruchtloſen Hekatomben führen. In Bälde 
wird aber die Situation Fragen und Ereigniſſe gebären, welche, Unwillen 
und Zorn verbreitend, eine Million Menſchen in die Straßen von Paris 
werfen werden. Dies iſt der Augenblick, in welchem die repubikaniſche Partei 
die Waffen zu ergreifen hat. Die Zeiten der geheimen Geſellſchaften ſind 
vorüber; nicht auf dieſem Wege gedenkt das revolutionäre Comite die Or⸗ 
aniſation der Partei vorzunehmen. Was es verlangt, iſt, daß ſich ein 
eder auf den Kampf vorbereite, daß ſich ein Jeder Waffen und Munition 
anſchaffe; was es verlangt, iſt, daß ſich die Republikaner zuſammen finden, 
ihre Reihen ſchließen und die durch die Zeit des Unglücks unterbrochene Ver⸗ 
bindung der Ideen wieder herſtellen. Sit dies geſchehen, jo wird das revo⸗ 
lutionäre Comite am Tage des Gerichts ſämmtliche Kräfte der republikani⸗ 
ſchen Armee ſammeln und mit ihnen die Avantgarde, das Schlachtencorps 
des aufgeſtandenen Volkes bilden. Bis dahin aber keine Unklugheiten! 
Niemand gebe der Polizei auch den 4 Vorwand zu einer Decimirung 
unferer Reihen. Die Klugheit hat keine Gemeinſchaft mit der Verzagtheit.“ 
Frankreich. 

Paris, 6. Nov. [Gen. Durando.] Den neueſten diploma⸗ 
tiſchen Nachrichten aus Italien zufolge denkt General Durando aufs 
Neue ernſtlich daran, ſich zurückzuziehen. Er würde ſich gleichſam zum 
Sühne⸗Opfer der Situation machen, und ſo ſeinem Kollegen Ratazzi 
nicht allein das Verbleiben, ſondern ſogar die Uebernahme des Mini: 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten ermöglichen. — Es beſtätigt 
ſich, daß der franzöſiſche Botſchafter in London, General Flahaut, den 
Kaiſer um ſeine Entlaſſung gebeten hat. Der Kaiſer moͤchte ihn je⸗ 
doch noch bis zum 1. Januar in Thätigkeit behalten. Herr v. Per⸗ 
figny fürchtet, alsdann zu feinem Nachfolger auserkoren zu werden. 

['Tagesbericht.] Es beſtätigt ſich, daß Prinz Napoleon ſich in 
Compiegne hat entſchuldigen laſſen. Man will ſogar wiſſen, die Rich⸗ 
tung, welche die italieniſche Politik unſeres Kabinets jetzt genommen, 
habe den Prinzen veranlaßt, eine Broſchüre über die italieniſche Frage 
vorzubereiten. An ein Reſultat der Verſoͤhnungspolitik iſt weniger als 
je zu denken; General Allard, welcher ſo eben von einer militäriſchen 
Sendung nach Italien zurückkehrt und jüngſt noch beim Papſte Audienz 
hatte, erſtattete über die Stimmung des roͤmiſchen Hofes Berichte, 
welche Herrn Drouyn de Lhuys keine Illuſtonen mehr übrig laſſen 
konnen. — Am 3. Nov. hatte der Kommiſſar der amerikaniſchen Con⸗ 
foͤderation, Herr Slidell, eine Audienz beim Kaiſer; zu den Eingelade⸗ 


der beſten Aufnahme bei Hofe zu erfreuen. — Der Chef des Hauſes 
Lafitte iſt ſo eben aus Konſtantinopel wieder hier angekommen; dem 
Vernehmen nach hat derſelbe nicht nur die Negociirung einer neuen 
türkiſchen Anleihe übernommen, ſondern auch das Privilegium erhalten, 
in Konſtantinopel eine kaiſerlich ottomaniſche Bank zu gründen. 

Die „France“ enthält folgende Mittheilung aus Turin: 

Das Kabinet iſt betreffs der Antwort, die es auf die Note des Herrn 
Drouyn de Lhuys ertheilen wird, getheilter Anſich. Man weiß heute in 
Turin, daß dieſe Note, obgleich ſehr wohlwollend für Italien, im Grunde 
genommen keine Hoffnung läßt, daß Rom aufgegeben werde. Das Gerücht 
iſt verbreitet, daß mehrere Miniſter der Anſicht ſind, ehe man eine Antwort 
ertheilt, das Parlament anzuhören. 0 

Wie verlautet, werden die franzoͤſiſchen Neuwahlen erſt im Monat 


Mai ſtattfinden, vielleicht noch ſpäter. Man iſt hier ſehr geſpannt auf 


einen Augenblick daran zweifeln, daß fie Alles ſagte, was fie dachte, 
daß nicht die leiſeſte Verſtellung oder ein gemachtes angekünſteltes We⸗ 
ſen ihr Benehmen leitete, und er war nach einer Viertelſtunde über⸗ 
zeugt, daß er noch nie ein Weib kennen gelernt hatte, die ſo kühne, 
feltfame und anregende Gedanken auszusprechen wagte; ja, er geſtand 
ſich zuletzt, daß dieſe Frau jedenfalls viel Geiſt beſitze, mehr wie irgend 
eine, mit der er jemals geredet, und daß fie einen Zauber der Unter: 
haltung ausübe, der hinreißend und betäubend ſei. — Was er von 
ihr hörte, entſetzte ihn bisweilen, denn es lief gegen die Moral an, 
welche er bisher für allein wahr gehalten, und in deren Lehren er auf⸗ 
erzogen war. Er vernahm aus ihrem Munde die Grundſätze, welche 
Richard einſt aufſtellte, aber ſie that es noch viel ſchärfer und, wie 
Aurel ſich ſagte, gottesläſterlicher und verruchter. — Sie faßte feine 
Einwürfe dagegen nicht wie Richard mit Spott, ſondern mit ſtolzer 
Ueberlegenheit auf und bewies ihm die Wahrheit durch eine Kette kal⸗ 
ter Verſtandesgründe. Dennoch aber blitzte ihr großes Auge feurig 
dabei, und wenn ſie ihn heiß und lange anblickte, kam es dem armen 
Aurel vor, als verwirrten ſich feine Gedanken, und es ging ihm bei⸗ 
nahe wie dem Kolibri unter dem Drucke der Schlangenaugen: er ſtot⸗ 
terte Antworten die keine waren, und gab ſich gefangen. — Sara 
erzählte ihm, wie Richard Alles, was er ſelbſt von Aurel wußte, ihr 
nach und nach mitgetheilt hatte, und wie fie ſich daraus ein Bild von 
ihm zuſammenſetzte, das auf ein Haar ſich richtig erwies. — „Sie 
waren von den Dreien der beſte,“ ſagte ſie lachend, „und darum der 
Ungläcklichſte. Sie liebten dieſe Johanna mit aller Zärtlichkeit einer 
ſchülerhaften Jugendliebe und ſahen ſich verſchmäht um dieſen Dorn⸗ 
buſch Sten der die Rache für ge 

„Sara hätte Sie nicht verſchmaͤht,“ rief einer der Herren vo 
zifge herüber. BR DIR SR 

„Nern,“ erwiederte fie, „ich hätte Mitleid mit feinen Fehlern ge: 
habt und ihm den Weg gezeigt, der aus dem Wirrwarr fentimentaler 
Träume zur Befriedigung beflimmter Lebensanſchauungen führt.“ 

„Und wo liegt dieſer glückliche Weg?“ fragte Aurel. 

„In der Erkenntniß der Welt, wie fie iſt,“ erwiederte Sara, „in 
dem Streben eines thatkräftigen Geiſtes, ſich der Rechte zu bemeiſtern, 
die mit uns geboren ſind, und im Kampfe mit dem tauſendfachen Un⸗ 
rechte, das uns Allen durch Unterdrückung unſerer wahren Natur an⸗ 
ererbt und anerzogen wurde.“ 

In kühnen und beredten Worten machte ſich ihr Unmuth jetzt Bahn, 
und mit wachſendem Erſtaunen horte Aurel ihren Schilderungen zu, 


die von den Zuſtänden der Geſellſchaft der Menſchen einen entſetzlichen 
Begriff entwarfen. — „Sehen Sie umher, wo menſchliche Würde und 
menſchliche Freiheit zu finden iſt,“ rief ſie ihm endlich zu, „mit allen 
Diogeneslaternen werden Sie kaum in irgend einem Winkel eine Spur 
entdecken können. — Sie fo wenig wie irgend ein Menſch, der den 
Kopf auf der rechten Stelle hat, wird dabei ruhig ſein. — Zorn und 
Mitleid, Verachtung und Trotz zum Widerſtande werden ſein Herz 
füllen. Er wird Erbarmen fühlen mit den Leidenden, mit ſeiner eige⸗ 
nen Schmach, mit der Menſchheit. Er wird alle Vorurtheile zu zer⸗ 
reißen ſuchen, ſich über das Geſchrei der Dummen wie der Klugen zu 
tröften wiſſen und den Kampf gegen das Unrecht wagen, weil er nicht 
anders kann.“ 

„Gebt Euer Gold und Silber den Armen,“ rief der Herr, fein 
Glas erhebend, „denn wahrlich ich ſage Euch, noch iſt kein Reicher in 
den Himmel eingegangen.“ 

„Und er wird auch nicht eingehen,“ fiel Sara ein, „ſo wenig wie 
ein Armer, bis der Wahn ein Ende nimmt, der unſere Seligkeit von 
der Erde in den Himmel verſetzt.“ 

„ ieſelbe Seligkeit,“ erwiederte der Herr, „welche in dieſem Augen: 
blicke mein Inneres erfüllt, überkommt die Bewohner unſeres vorur⸗ 
theilsvollen nüchternen Planeten ganz gewiß, wenn die Feſſeln zerbro⸗ 
chen ſind, welche unſern Geiſt umnachten, wenn volle Freiheit und 
Gleichheit herrſcht, wenn Jeder lebt, ißt, trinkt und liebt, wo und wie 
er will, und wenn namentlich keine Ehe mehr uns knechtet, kein Weib, 
kein Kind, kein Eigenthum uns plagt, und zu dieſem Paar armſeliger 


Kleinigkeiten wird unſere begeiſterte Freundin Sara und ihr neuer 
Schüler Aurel uns ganz gewiß verhelfen.“ (Fortſetzung folgt.) 


[Die edinburger Universität befindet ſich 


Nee in 
einer kleinen Verlegenheit. 


Es — ne nämlich eine junge, vermog⸗ 
liche engliſche Dame aus gutem Hauſe gemeldet, die regelrecht Mediein 
diren will. Einige von den Profeſſoren ſchrieben ſie bereitwillig auf ihre 
Zubörerliften, und finden es höchſt wünſchenswerth, daß onen ſich dem 
ärztlichen Stande widmen, während andere mannichfache Bedenken gegen 
ein gemiſchtes Collegium ausſprechen, zumal im mediziniſchen Curſus, wo 
es den Profeſſoren zuweilen ſchwer werden könnte, ihren Vortrag für eine 
gemiſchte m Le von jungen Herren und Mädchen paſſend zuzuſtutzen. 
Eine endgiltige Entſcheidung iſt zur Stunde noch nicht erfolgt, und no 
frägt es Nie, ob dem Buchſtaben der Statuten mung 
haupt das Recht habe, weibliche Schülerinnen abzuwe 


Bern, 5. Nopbr. Der „Schweiz. Handelscour.“ erzählt folgende roman⸗ 
hafte Geſchichte: Vor beinahe hundert Jahren lebte in Biel oder der Umge⸗ 


die Hochſchule über⸗ 
ſen. 


end dieſer Stadt ein gewiſſer Thevenin, ein Franzoſe, deſſen Gedächtniß 
n den Fluthen der Zeit vollſtändig begraben ſein würde, wäre daſſelbe nicht 
in dieſen Tagen durch einen beſondern Umſtand in feiner nebelhaften Unbe⸗ 
ſtimmtheit wieder Gegenſtand einer beſondern Nachforſchung geworden. 
Thevenin batte ein liebliches Töchterlein, das ihm durch umherziehende 
Zigeuner entführt wurde. Jahre vergingen und Aline taucht wieder auf, 
zwar nicht als Königin von Golkonda, aber als glänzende Schauſpielerin in 
Paris in den erſten Zeiten der franzöſiſchen Revolution. Der Comte d Artois 
ſtand an der Spitze ihrer Anbeter und bewahrle ihr auch als — 7 — X. 
eine beſondere Zuneigung. Die Dame gelangte zu bedeutendem Vermögen 
und ſtarb, nahe an hundert Jahre alt, in Fontainebleau. Ihre Erben 
müſſen ſich als ſolche legitimiren und haben dazu den Todesſchein Thevenins, 
des Vaters der Erblaſſerin, nöthig, deſſelben, der in Biel oder in deſſen 
Nähe auf der St. Petersinſel geſtorben ſein ſoll. Bereits ſind ſorgfältige 
Blicke in die Kitchenbücher und andere öffentliche Gedenkliſten gethan, jedoch 
vergebens. Dieſe Bemühungen werden indeſſen fortgeſetzt. Einſtweilen 
bleibt Thevenins Sterbeort unbekannt, nur das Erbe iſt gewiß und glänzt 
lockend den Erlöſern entgegen, die es umſchwärmen. Die Geſchichte ſelbſt 
hat ur tomantiſchen Hintergrund und würde einem Romanſchreiber einen 
anziehenden Stoff darbieten. f 


[München.] Der „S. M.“ giebt von den baierifhen gewerbli⸗ 
chen Zuſtänden folgendes ergötzliches Pröbchen: Es giebt hier einen Tuch⸗ 
n e 73 Jahr alt, und ſeit 55 Jahren als Geſelle bei dem näm⸗ 
lichen Meiſter arbeitend. Während dieſer langen Zeit hat er monatlich 6 
Kreuzer für feine Aufenthalts⸗Karte in der „fremden Stadt“ bezahlt. 


[Die Grabftätte Bürger's] auf dem Friedhofe vor dem Weender“ 
thore in Göttingen iſt von dem dortigen Todtengräber, als er im Auf’ 
trage einer Familie das Grab eines von deren Angehörigen ſuchen ſollte, 
aufgefunden worden. Bei der Entzifferung alter Leichenſteine kam er auch 
an ein Denkmal, das neben dem bısber als Bürgers Grab bezeichneten 
Hügel de, dicht von Geſtrüpp eingehüllt und dick von Moos umkruſtet. 

ach Entfernung des Mooſes kam die Aufſchrift: „Die Stadt er 
dem Dichter Auguſt Bürger“; nebft dem Geburts⸗ und Sterbejahr des Dich⸗ 
ters, zum Vorſchein. Das Denkmal beſteht aus einer cannelirten doriſchen 
Säule, welche eine Urne trägt. 


[Geſtohlen er Bauer.] Die paflauer „Donau⸗Zeitung“ macht Lieb⸗ 
haber von Kurioſitäten auf ein Inſerat in ihrem Blatt aufmerkſam, wo ein 
„geſtoblener Bauer“ ausgeſchrie und der redliche Finder um Rüdgabe 
gebeten wird. Beſagter „Bauer“, bemerkt die „D. 3.“ erläuternd, war 
nämlich bei Herrn Gaſtgeber Baumgartner dabier längere Zeit krank und 
in Verpflegung gelegen, wofür die Koſten einige hundert Gulden detrugen, 
und da der Verpfleger ohne vorgängige Bezahlung genannter Summe den 
Patienten nicht herausgeben wollte, ſo haben Leute, die an der Nichtbezah⸗ 
lung ein Intereſſe zu haben ſcheinen, es vorgezogen, nächtlicher Weile den 
kranken Bauer zu ſtehlen. 


wie aus zuverläſſiger 
welchem im Frühjahr 1860 von dem breslauer Fürſtbiſ 


Wir erwähnten geſtern das Gerücht von der beo 
ö Ohne daß es bis zur Stunde 
worden wäre, iſt ſchon ein zweites aufgetaucht, daß nämlich der Herzog von 
Argyll ſtatt ſeiner den Poſten eines General⸗Gouverneurs von Indien über⸗ 


Die Tſcherkeſſen⸗ Häuptlinge, welche hierher gekommen find, um bei 
ſuchen, wohnten geſtern wieder einem von 
0 . eting bei, auf welchem der Beſchluß gefaßt 
wurde, eine Petition zu Gunſten Circaſſiens an die Königin zu richten. Die 
eetings ſollten ſüglich wiſſen, daß ſie damit 
ie von Earl Ruſſell ſchon früher einmal 


tehenden Rückkehr Lord 


ſtätigt oder widerlegt Zeitung“: „Mehrere Zeitungen verbreiten 


die nächſte Kammerfeffton, die im Monat Januar beginnen ſoll, und 
Quelle die Nachricht, dem Kanonikus Scholaſticu 


bel welcher Gelegenheit die italienifcpe Frage fedenfalls zur Sprache banden wäre m ft 
legendi entzogen worden, 
beſtimmte Weiſung zugegan 
Nachricht entbehrt der Begründung. Es ſoll aber 
Arbeit dem Herrn Fürſtbiſchof gelungen ſein, 
den Kardinal Intonelli den heiligen Vater zu 
ſelbe die Appellation des Herrn Prof. Dr. Baltzer gegen d 
ſtrativ verſuchte und von dem preußiſchen Miniſterium des Unterrichts 
zugelaſſene Inhibition ſeiner Vorleſungen dem zuſtändigen Gerichtshof 
ſeiner Curie entziehe, und der fürſtbiſchoͤfichen Maßregel in der Art 
deferire, daß er dem Herrn Prof. Dr. Baltzer befehle, 
ſungen an bieſiger Univerfität zu enthalten. 
nton eiben an Baltzer, deſſen Eintreffen und Ten⸗ 
denz hier im Publikum längſt bekannt war, ehe daſſelbe in die Hände 
ft verreiſten Adreſſaten gelangte, ſoll einen 
ſtes überbracht haben. 


[Zur Vollendung der Waſſerſchutzwerkel in Lyon ſind 
noch 1,900,000 Fr. erforderlich, Ein kaiſerliches Decret beſtimmt, daß 
dieſe Koſten halb vom Staate, halb von der Stadt zu tragen ſind, 
welche letztere außerdem das zur Verlängerung des Quais des kaiſerli⸗ 
chen Prinzen nötbige Terrin unentgeltlich hergeben ſoll. 

[Die Beſtimmungen der Zolldekrete] vom 13. Febr. und 
25. Auguſt 1861 ſind durch kaiſerl. Decret vom 29. Oktober d. J. 
auch auf Rohgewebe in Stücken von Leinen und Halbleinen mit Baum⸗ 
wolle ausgedehnt worden, fo daß dieſelben zeitweilig frei importirt 
werden können, um, in franzöſiſchen Fabriken gefärbt, wieder exportirt 


ſei nun von dem apoſtoliſchen Stuhl „die 

iron! 

England Hilfe gegen Rußland gen, feiner Profefiur zu abdieiren. 

ihren Freunden veranſtalteten nach zweijähriger 

durch Seine Eminenz 

betreffenden Arrangeure des beſtimmen, daß der⸗ 

nichts erreichen werden, nachdem 
abſchläglich beſchieden worden waren. 

Es iſt die Rede davon, daß der Earl of Cowley und vielleicht ſogar 
M. Drouyn de Lhuys demnächſt zu Beſuch herüber kommen werden, um 
ſich mit Lord Palmerſton urd Lord Ruſſell perſönlich über die italieniſche und 
griechiſche Frage zu verſtändigen. 

„Die Eaſtern⸗Bengal⸗Eiſenbahn iſt von Calcutta bis Ahanaghat 
(eine Strecke von 45 engl. Meilen) dem Verkehr übergeben worden, und man 
bofft, noch im Laufe dieſes Monats die übrigen 65 


[Die Roth in den Fabrikdiſtriktenj dauert ungeſchwächt fort. Trotz⸗ 
dem die Beiträge reichlich zufließen (das londoner City⸗Comite erbielt geſtern 
und vorgeſtern 6000 Pfd. St.) wird der Ruf nach einer umfaſſenderen Aus⸗ 
hilfe von Staats wegen immer dringender. 8 
Raubanfälle in unſeren Straßen] mehren ſich in beunruhi⸗ 
gender Weiſe. Kaum vergeht ein Tag, an dem nicht ein derartiger Fall 
vor den Polizeigerichten verhandelt würde, und gar oft entwiſcht der Räuber 
mit ſeiner Beute ſtraflos. Nicht etwa in abgelegenen Quartieren und in 
früher Morgenſtunde oder gegen Mitternacht, nein, bei Anbruch der Däm⸗ 
merung und zuweilen in ſehr belebten Straßen wird Jemand von hinten 
plötzlich mit einem Knüttel zu Boden geſchmettert und im Nu ſeiner Uhr 
und Börſe beraubt. Bis er zur Beſinnung gelangt und die Vorübergehen⸗ 
den auf die That aufmerkſam werden, iſt der Räuber gewöhnlich entflohen. 
Auf Mord iſt es bei dieſen Raubanfällen zwar nicht abgeſehen, doch ma 
Einer, wenn der Zufall es ſo fügt, an einem derartigen Schädelhieb ſein 
lebelang zu tragen haben, und an eine Vertheidigung gegen derartige Ueber⸗ 
raſchungen iſt nicht zu denken. So wird denn die Re 
thun müfjen, um dem Uebel entgegen zu treten. Vor 
ſtärkung der Straßenpolizei unerläßlich, zunächſt vielleicht eine Revidirung 
des Geſetzes, wodurch Verbrecher nach kurzer Zeit wieder losgelaſſen und 
unter polizeiliche Auſſicht geſtellt werden (ticket of leave system), und 
ſchließlich eine Verſtärkung des Strafhausmaßes für Verbrechen dieſer Gattung. 
Ueber das Schickſal des Schraubendampfers Humboldt, 
Kapitän Mehring, fängt man in Hull an ernſtlich beſorgt zu werden. Er 
M. verlaſſen, war am 18. in Kopenhagen eingetrof- 
fen, von wo er am Abende deſſelben Tages nach Hull abfuhr, und hat ſeit⸗ 
dem nichts von ſich hören laſſen, obmotl die Fahrt zwiſchen den beiden letzt⸗ 
enannten Städten gewöhnlich in drei Tagen zurückgelegt wird. Der Hum⸗ 
oldt hatte in Danzig Weizen und andere werthvolle Fracht geladen. Ob 
d befanden, iſt hier nicht bekannt. 


der theologiſchen Vorle 
[Die Bank) hat den Disconto auf 4 pCt. erhöht. i Ein Antonelliſches Schr 

[Der Herzog von Brabant) hat ſich geſtern in Marſeille nach 
Algier eingeſchifft. ö = 

[Der „Courrier de l'Algerie“] hat wegen eines Artikels über 
die Beſchwerden Algeriens gegen die Centraliſation der Hauptſtadt 
einen ſcharfen Verweis erhalten. 

[Aus Pondichery] wird gemeldet, daß der Gouverneur der fran⸗ 
zoͤſiſchen Niederlaſſungen jedem Indier, der auf feinen Gütern Baum: 
wolle anpflanzt, die Steuerfreiheit bewilligt hat. 

Paris, 7. Nov. [Die griechiſchen Kandidaturen.] Man 
ſpricht heute von nichts als von den griechiſchen Kandidaturen, deren 
täglich neue auftauchen: Prinz Alfred von Großbritannien, der Graf 
von Flandern, der Herzog von Aoſta, der Herzog von Leuchtenberg, 
Prinz Luitpold von Baiern, Prinz Nikolaus von Naſſau, Prinz Ypfi: 
lanti und jetzt nun auch Erzherzog Maximilian ſtehen auf der Kan⸗ 
didatenliſte. General Kalergis hat, wie ſchon erwähnt, die Kandidatur 
Hpfilantis für unmöglich erklärt: das ift bezeichnend für die Stimmung 
der Griechen in Bezug auf einheimiſche Bewerber. Was den öͤſterrei⸗ 
chiſchen Erzherzog anbelangt, ſo ſcheint dieſer Name von hieſigen Ver⸗ 
ehrern deſſelben in das Publikum geſchleudert worden zu fein; es iſt 
auch nicht recht einzuſehen, wie ein öͤſterreichiſcher Prinz in Athen po⸗ 
pulärer fein ſollte, als ein baieriſcher, wenn ſchon erſterer ſicherlich 
weit eher der ſchwierigen Aufgabe gewachſen wäre, als König Otto. 
In der diplomatiſchen Welt hält man die Kandidatur Leuchtenbergs 
für die hoffnungsvollſte, trotz der Verträge von 1832. Man ſtügt 
ſich darauf, daß die Leuchtenbergſchen Prinzen im Hofkalender nicht 
als Mitglieder der ruſſiſchen Kaiſerfamilie, ſondern als Mitglieder der 
nicht⸗ſouveränen Leuchtenbergſchen Familie, und deßhalb auch in der 
zweiten Abtheilung des gothaer Kalenders aufgeführt ſind. Die Frage 
würde ſich, dieſer Meinung gemäß ſo ſtellen: haben die Verträge einen 
ruſſiſchen Prinzen oder überhaupt jeden Verwandten des ruſſiſchen, wie 
des engliſchen und franzoſiſchen Herrſcherhauſes ausſchließen wollen. 
In erſterem Falle ſtände die Wählbarkeit des Prinzen von Leuchtenberg 
außer Zweifel; im andern Falle wären auch alle koburgiſchen und bel: 
giſchen Prinzen ausgeſchloſſen, da fie mit der engliſchen Königsfamilie 


eilen dieſer Bahn fertig 


des zur Zeit der Ankun 
ſolchen Befehl des Pap 


0 Die Weiſung, einem 
koͤniglichen Amt zu abdiciren, — 


wird das vorſichtige Rom eben ſo 
Prof. Balper. zugehen laſſen, wie es feit zwanzig Jahren 
mmt, eine ſolche den Herren Profeſſoren Dr. Braun und 
Dr. Achterfeld in Bonn zu ertheilen. 
daß EN endlich Einblick in die Akten de 
a das Rechtsverfahren der katholiſchen 
das Licht ſcheuen wird. 9 
Entſcheidung der Frage b 
tiger Freiheit der Wiſſenſch 
9 praktiſch die Rede fein kann.“ 
„„ [Volkswirthſcha 
vergangenen Jahre waren 
ungemeinen Erfolge, welchen die volksw 
ordneten Dr. Faucher in dortiger © 
tor für geſunde volkswirthſchaftl. 
ten Zunftweſens eingedrungen 
freibeit, der Freizügigkeit 
unleugbare Fortschritt in dieſe 
iſt vielfach Ur. Faucher's Werk. — 
der ſchleſiſche W abeBete 
eine ähn i 
Ka Di SE Ka Rundreiſe zu unterneb 
Wir verfehlen nicht, 
abe n aufzufordern, 


Es wäre ſehr zu wünſchen, 
d mehrjährigen Prozeſſes ge⸗ 
Kirche gewiß nicht 
Vielleicht würde dieſes Beiſpiel auch zur 
inwieweit denn noch von vernünf⸗ 
aft für katholiſche Geiſtliche 


ftliche Vorträge von Dr. 
die Zeitungen aus Süddeutſchla 
irthſchaftlichen Vorträge des Abge⸗ 
ir Gegend gewonnen hätten. Als Agita⸗ 
Principien war er mitten in die Burg des al⸗ 
und hatte dort die Fahne der Gewerbe⸗ 
und Handelsfreiheit mitgepflanzt. Der 
iehung, der ſich dort jetzt documentirt, 
Es iſt daher dankend anzuerkennen, daß 
Faucher veranlaßt hat, in 
e zu 1 men, und wird der letztere, 
in Breslau mit einer Reihe in 4 Vorträgen beginnen. 
ich für dieſe Fragen intereſſiren, auf das 
ſich dieſe Gelegenheit der Belehrung nicht ent⸗ 


ſchen Geſellſchaft für das be⸗ 
träge beginnen Sonntag den 
5 Uhr. Den erſten wird Herr Privat⸗Docent Ur. 


(Reines Fabrikgeſchäft.] Wie der „Anzeiger“ meldet, iſt 
zu Goͤrlitz den Mitgliedern der loyalen Deputation, die Reiſe 
mit zwölf Thaler vergütigt worden. Was die bei der Ueberreichung 
der Adreſſe benutzten Fracks und Beinkleider betrifft, ſo will man 
wiſſen, daß im Bureau des preußiſchen Volksbereins zu Berlin eine 
e 0 dieſem Behufe deponirt ſind, 
allen ſtädtiſchen Mitgliedern der Deputationen, die nicht im eig⸗ 
ner Fracks ſind, benutzt werden. y 5 ee 

l Witterungskalender. 


darauf ſchön. — Mittwoch den 12.: 
Donnerſtag den 13. 


Faucher.] Im 
erung das Ihrige nd voll von dem 


llem iſt eine Ver⸗ 


hatte Danzig am 16. v. 


— Vorträge.] Die von der vaterländi 
vorſtehende Winter⸗Semeſter veranftalteten Vor 
Novbr., Nachmittags 


ich au aſſagiere an Bor 
ſich auch Paſſag N 

Petersburg, 5. Nov. [Die Entlaſſung des Juſtiz— 
miniſters Grafen Panin] iſt nun auch ein fait accompli.“ 
Sein bisheriger Adjunkt, Herr Zamjatnine iſt beauftragt, dem Juſtiz⸗ 
Es iſt hier zu Lande Sitte, den Nachfolger 
eines Miniſters erſt proviſoriſch mit dieſer Stelle zu betrauen, ehe er 
definitiv zum Miniſter ernannt wird. 
früher Adjunkt deſſelben Miniſters, oder gar, wie hier der Fall, mit 
der Leitung des Departements feit Jahren betraut, dann erfolgt ge: 
wöhnlich die Ernennung zum Miniſter, ſobald der bisherige Titular 
Wenn diesmal mit Herrn v. Zamjatnine eine Aus⸗ 
nahme gemacht wurde, ſo berechtigt dies zu der Annahme, daß er 
wirklich nur proviſoriſch einen Poſten behalten ſoll, den er ſeit drei 
Jahren bereits inne hat. Denn ſeit dem Tode des Generals Roſtowzow 
it bekanntlich Graf Panin zum Chef der Emanzipations-Kommiſſion 
ernannt worden und hat ſeitdem die adminiſtrative Leitung des Juſtiz⸗ 
miniſteriums an ſeinen Adjunkten abgegeben. 
wiederholt, daß er ſich den neuen Juſtizreformen gegenüber ſehr feind⸗ 
Was ſeinen Nachfolger betrifft, ſo weiß ich wenig von 

Zu den eben gedachten Reformen hat er um ſo weni⸗ 
ger beigetragen, als dieſelben außerhalb ſeiner Departements in der 
2. Sektion der kaiſ. Kanzlei unter Baron Korff's Leitung ausgearbei⸗ 
Erſt wenn die Organiſation wirklich ins Leben tritt, 
beginnt auch für das Juſtizminiſterium eine aktive Betheiligung durch 
die Schöpfung der neuen Gerichtsorgane u. ſ. w. ü 
von Zamjatnine noch im Amte fein wird, ſteht zu beweifeln. 

Auf den Vorſchlag des Kriegsminiſters hat der Kaiſer ein neues 
Reglement über den Dienſt der untauglich gewordenen Unteroffiziere 
Danach werden dieſe Soldaten in drei 
Kategorien eingetheilt, deren erſte, am wenigſten untaugliche, die Ein: 
theilung des Soldaten aus der Linie in die Garniſons- und Invaliden⸗ 
Die Untauglichen zweiter Klaſſe werden 
auf ein bis drei Jahre beurlaubt, jene der dritten können ſchon vor 
abgelaufener Dienſtzeit entlaſſen werden. — Seit Sonntag haben wir 
fortwährend trocken⸗kaltes, neblichtes Wetter; die Sonne iſt ganz ver⸗ 
ſchwunden und die Mittelkälte iſt 5 Grad, 


Prorinzial-Zeitung. 


[Ta gesbericht.)] 
ie Kloſterkirche der barmherzigen Brüder war 
geſtern Zeuge eines ebenſo erhebenden als feierlichen Aktes, der auf die Be⸗ 
theiligten wie auf alle Anweſenden einen tiefen und nachhaltigen Eindruck 
} Novizen in den Orden der barm⸗ 
herzigen Brüder aufgenommen und legten dieſelben das feierliche für immer 
verpflichtende Gelübde ab, während vier Candidaten einſtweilen das einfache, 
nur auf drei Jahre bindende, Gelöbniß abgenommen wurde. 
Handlung wurde durch ein Hochamt eröffnet, welches Hr. Genc ral⸗Vicar 
Nach demſelben wurde von ihm den 
neuen Ordensbrüdern in einer längeren Anſprache die Wichtigkeit und die 
ißten Schrittes auseinandergeſetzt. 
elöbniß in die Hände des Ordens⸗Provin⸗ 
zials ab, worauf die Aufnahme der vier Novizen erfolgte. Dieſelben mußten 
amen über ihre perſönlichen Verhältniſſe beſtehen und 
0 Erſt nach dieſem feierlichen 
Schwur durften fie die drei gewöhnlichen Ordensgelübde: der Armuth, der 
ſams gegen die Oberen und d 


miniſterium vorzuſtehen. 
War der Nachfolger aber ſchon 


die nacheinander von 


Die Reiſepläne Sr. Maj. für den Winter 
ſind bis auf Weiteres aufgegeben, da die übrigens befriedigende Ge⸗ 
ſundheit des Königs den Strapazen einer weiten Reiſe kaum gewachſen 
fein dürfte. — Unter den wichtigſten Geſetzentwürfen, welche die Re 
gierung in der nächſten Seſſion dem Parlamente vorlegen wird, nennt 
man mir (außer den Budgets, deren Faſſung die verſprochene Auf: 
beſſerung der Beamten⸗Gehälter mit ſich bringt) Geſetze über die Ver⸗ 
waltung der Univerſitäts⸗Stipendien und der Kirchengüter, über das 
Milizenweſen und über Abſtellung von Wahl-Mißbraͤuchen. Leider wird 

dieſe ſchöne Liſte wiederum durch eine ungeheure Credit⸗Forderung — 

man ſpricht mir von fünfzehn Millionen — für Militär- und Feſtungs⸗ 
werke verunziert. — Die Candidatur des Erzherzogs Maximilian für 
den griechiſchen Thron wird lebhaft beſprochen. In Paris und London 
würde dieſelbe wahrſcheinlich eine gute Aufnahme finden. 
auch in Petersburg der Fall ſein wird, muß bezweifelt werden. 

[Adreffe an Grabow. 

anfäffigen Deutſchen haben an den Präſidenten des preußiſchen Ab⸗ 
geordneten⸗Hauſes, Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Grabow in Prenzlau, 

eine Anerkennungs⸗Adreſſe erlaſſen, die mit den Worten beginnt: „Das 
energiſche Feſthalten der preußiſchen Abgeordneten an den Rechten des 

Volkes hat weit über die Grenzen des Preußenlandes hinaus Aner⸗ 

kennung uud Bewunderung gefunden.“ 

panie n. . 

Spanien giebt gute Beiſpiele.] Per „Moni: 

ntlicht eine Gorrejpondenz aus Madrid über die 
außerordentlichen Fortſchritte der ſpaniſchen Land⸗ und insbeſondere der 
Seemacht, welcher die Königin die größte Sor 
Carraca zu Ehren der Königin errichteten n 
Marinebudget 1844 18,354,175 Realen, 1862 205,048.035; Fahrzeuge in 
See 1844 45, 1862 135; Geſckütze 1844 715, 1862 1456; Pferdekraft 1844 

"670, 1862 22,530, In derjelben Correſpondenz findet man nachſtehende 
Schilderung der ſpaniſchen Guarda eivica (Gendarmerie): „Man kann dieſes 
Corps, fo gut organfjirt, zuſammengeſetzt aus jungen, unermüdlichen Män⸗ 
nern, nicht genug loben. Unaufbörlich durchkreuzen fie die Landſtraßen, Tag 
und Nacht über die Sicherheit der Reiſenden wachend; ſie begleiten die Wa⸗ 

en, ſie benachrichtigen die Führer, wenn ein Unwetter irgend eine Paſſage 

wierig machte, fie überwachen die Beſpannung und helfen Verunglückten, 
heil nicht vermieden werden kann. Der ſpaniſche Gendarm iſt 
nd gefällig; feinen oft mißlichen und ſchwierigen Dienſt 

t den militäriſchen Formen und den Regeln der öffentlichen 

Ordnung wenig vertrauten Bevölkerung verſieht er ohne Geräuſch, ohne Ge⸗ 

waltthätigteit. Der Fremde findet bei ihm 

bemüht er ſich mit Vergnü 
iſt übrigens eine der Eigen 
außer Dienſt iſt, er 
nen. Höflichkeit und Arti 
täriſchen Erziehung zu ſein.“ 5 x 
Grofbritanniet. 

[Der „Alabama“ und das Geeredt.) 

n Bemerkungen: Der 

3 alt, iſt ohne 

as in ſolcher Geſtalt, 
Sobald er die Küſte Englands 

de er mit engliſchen Kanonen armirt und mit engliſchen 
Seitdem hat er ſich dadurch ausgezeichnet, daß er jedes 
das feinem Kapitän föderaliſtiſches Eigenthum zu fein ſchien, 

Manche ſcheinen zu den 

Verfahren den gewöhnlichen Geſetzen des Krieges vollkommen entſpreche. In 

der Regel aber wird doch zugegeben, daß ein Krieg 

N n Schiffe vor ein Priſengericht zu bringen, 

entſcheide, ob die Wegnahme geſetzlich war oder nicht. 

anerkannten Prinzipien des Seerechts nach Lord Mansfield und Lor 

Man kann nicht geſtat⸗ 


Dinſtag den 11. November: trübe, 

ſchön, darauf trübe und Regen. — 
trübe und Regen. — Freitag den 14.: ſchoͤn, da⸗ 
— Sonnabend den 15.: ſchön, trübe und regnicht. — Sonn⸗ 
regnicht und trübe. — Montag den 17.: ſchön, trübe 
arme im Hochſten ca. 8 Grad. Leichte Fröfte find 


chts!] Der neueſte „Anzeiger“ zu Gör- 
„Wegen der feuchten Witte⸗ 
vember) angeſetzte Jagd der 
(Siehe die Sonntags⸗ 


Brüſſel, 6. Nov. 


tag den 16. ſchön, 
und regnicht. — Die M 
normal in der Zeitordnung 
N chon wieder ni 
litz bringt folgende traurige 
rung hat die auf heute (den 8. No 
Stadtverordneten verlegt werden mü 
Nummer der Bresl. Zig.) 

=bb= [Unglücks fall. 
Schiffseigner Eduard H 


Ich ſagte Ihnen ſchon 


10 7 a Bun * 2 wurde — den 
Eduaf on hier zwiſchen & nen an 1 

Sandbrücke die Leiche des Schiffs- Steuer mannes Hi 
9 Jahre alt, evangeliſch, unverheirathet, aus 
eſtern Abend 6 Uhr mit einem kleinen Handkahn nach 
Bei Tagesanbruch fand ſich das Kahn 
das Ruder ſchwamm auf dem Waſſer. 
n, welche das obengemeldete Reſultat ergaben. 

Harte Strafe für eine Fabhrläffigkeit.] Ein vberſchleſ. 
g im Laufe des Jahres namhafte Quantitäten verſchiedener 
wofür indeß Zahlung ſtets Zug um Zug erfolgte. 
Poſt im Belauje von circa 100 Thlr. zu effectui⸗ 
t empfangen zu haben vermeinte. Es kam des⸗ 
je. Verklagter ſchwor, daß er die qu. Waare ni 
habe und Kläger wurde deshalb abgewieſen ꝛc. ꝛc. 
kauſte der Gutsherr fein Dominium und hielt de 
ſeine ſammilichen Gfjecten und Schriften ꝛc. Unter dieſen findet er zu feinem 
Factura und Frachtbrief über die bier gedachten Wagen, 
ftätigten. Daß er den Nichtempfang derſelben durch 
beunruhigte nun ſeine Seele dermaßen, daß er noch 
ein Schreiben an ſeinen Creditor richtete und ſelbigen in 
der rührendſten Weiſe um Verzeihung bat und legte auch 
ca. 100 Thlr., nebſt Zinſen und Koſten bei und bat, keinen 
dieſer Angelegenheit zu machen. — Das Schickſal hatte indeß anders über 
chreibebrief gelangte in die Hände des Staatsanwalts, 
tsbeſitzer, welcher zwar hoch betheuerte, 
ſondern nur fahrläſſi 
} uchthausſtrafe belegt. 
[Eiſenbahnunfall.] 
Schnellzug Nachmittag 
kommenden Lokalzuge, ungefähr 2 


lögel auf 1 555 7 


Ob dann Herr er ac. Flögel ſuhr 
Lüttich, 6. Nov. dem Schlunge, um 
Nachforſchungen a Hr. Hanks fteilte 


und Soldaten ſanktionirt. 


Wagrengattunge 
Einſt vergaß er jedoch eine 
Bataillone nach ſich zieht. ren, welche er gar nich 
Nach einem Jahre ver⸗ 


Madrid, 6. Nov. mnach eine Revue über 


teur de l' Armee“ verb 


alt zuwendet. Auf einem zu 


riumphbogen war zu leſen: den Cid bekräftigt hatt 


zu ſelbiger Stunde ein 


4 [Kirhlides.] 


r nicht abſichtlich, 
Es wurden nämlich vier zu haben, wurde dennoch mit = 
Vor einigen Tagen ift der von Myslowitz 
‘ mit dem von Königshütte 
a Schritt vor dem Bahnbofe in Schwien⸗ 
tochlowitz, zuſammengeſtoßen. Obwohl die Zugführer die drohende Gefahr 
g bemerkten und ſofort das Signal zum Bremſen gaben, jo 
noch der Schnellzug den letzten Kohlenwagen des Lokalzuges, 
ſo daß derſelbe ſtark demolirt und mit den Rädern in den Tender der Schnell⸗ 
zugmaſchine geworfen wurde, in Folge deſſen die Maſchine ebenfalls cine 
leichte Beſchaͤdigung erlitt. Nachdem mit einigem Zeitaufwande der Kohlen⸗ 
wagen aus dem Tender herausgearbeitet worden war, wurde mit der Ma⸗ 
ſchine erſt eine kurze Probefahrt gemacht, um deren Tauglichkeit zu erproben, 
! einem Aufenthalte von ungefähr 4% bis 
4 Stunde in Bewegung ſetzte und glücklich in Koſel ankam, wo indeß 
eine andere Maſchine requirirt werden mußte. 
Beamtenperſonal ſind alſo bei dem Unfall mit dem bloßen Schreck und einer 
unbedeutenden Erſchütterung davongekommen. 
nur einige Sekunden fpäter an die gefährdete Stelle gekommen, dann mußte 
derſelbe mitten auf den Lokalzug, welcher eine Anzahl Perſonenwagen mit 
ſich führte, ſtoßen, was jedenfalls großes Unglück veranlaßt hätte, — Der 
betreffende Schnellzug traf hier erſt nach 9 Uhr ein, 


wenn das Unhei 
äußerft höflich u 


inmitten einer mi Neukirch unter Aſſiſtenz celebrirte. 


Hilfe und Beiſtand; in der Stadt 
Fremden den Weg zu zeigen. Es 
aften des ſpaniſchen Soldaten, daß, wenn er 
üdlih ſchätzt, dem Fremden nützlich ſein zu kön⸗ 
Artigkeit ſcheinen die erſten Bedingungen ſeiner mili⸗ 


ernſten Folgen ihres deabſickt 
legten die vier Candidaten ihr 


erſt ein ſtrenges C 
hatten dann ihre Antworten zu beſchwören. 
es beſonderen der 


Eheloſigkeit und des Gehor 
Hierauf fand ihre Auf⸗ 


n Brüder vor dem Provinzial ablegen. 
den Orden ſtatt. Die neuen Ordensbrüder legten ſodann ihre 
Myrtenkränze ab und knieten zum ſymboliſchen Zeichen ihres gänzlichen 
Verzichts auf die Freuden der Welt unter das Bahrtuch. Der 
das „Herr Gott Dich loben wir“ ſchloß die feierliche Handlung. 

+ [Die Beerdigung] des in der Nacht 
„Tarators Herrn Adolph 
lebhafter Theilnahme ſtatt. 
Mitglieder des Verein 
rüder und Freunde und de 


E. C. London, 6. Nov. 
Dies Thema veranlaßt „Daily News“ zu folgende 
„Alabama“, deſſen Heldenthaten die Heiterkeit der „T 
Zweifel in England gebaut worden, und d 

j verwandelt werden konnte. 


Die Paſſagiere, ſowie das 


m Sonnabend plötzlich ver⸗ 
uttentag fand heute Nach⸗ 
Es folgten der Bahre die 
3 der Freiwilligen 
r iſrael. Gemeinde, 
e ſich der Leichenzug, 
rſtraße entlang nach 


verlaſſen hatte, wur 


i 9 
Enten Benannt ſtorbenen königl. Bank 


mittag unter überaus 
uniformirte Veteranen⸗Compa 
von 18 ½, des Vereins der 
die in allen ihren Richtungen vertreten 
dem ſich eine Equipagenreihe anſchloß, { 
dem jüd. Friedhofe, woſelbſt die Beſtattung mit ublichem Ceremoniell vollzogen 
i Icher im 67. Lebensjahre ſtand, hinterläßt eine 
zahlreiche Familie. Als junger Mann hat er die Freiheitskriege mitgetämpft; 
ſpäteren Berufsſtellung erwarb er ſich 
trauen ſeiner Mitbürger in hohem Grade, und zeichnete ſich, obwohl ſelbſt in 
beſcheidenen Verhaͤltniſſen lebend, durch edlen 
Andenken wird in Ehren bleiben. 5 N 
Y. Heute Nachmittag 2 Uhr wurde das junge in der Oder ertrunfene 
Mädchen, welches bekanntlich mit dem Wäſchewagen das abſchüſſige Ufer 
b wurde, unter Muſik und kirchlichem 
Geleit auf dem katholiſchen Kirchhofe in der Oder⸗Vorſtadt bei zahlreichem 
Trauergefolge beerdigt. 
[Ueber Herrn Profeffor Dr. Baltzer] berichtet die in fol: 
chen Angelegenbeiten gewöhnlich gut unterrichtete augsb. „Allgemeine 


© Görlitz, 9. Nov. [Gartenbau- Verein. — Schillerfeſ 
der letzten Sizung des Gartenbau⸗Vereins hielt der Vorfigende Hr. 
gutsbeſitzer v. Wolff einen äußerſt intereſſanten Vortrag über den Erderand 
eich Sachſen und die G. Geitner'ſche Gärtnerei. 
Er erläuterte hauptſächlich die muthmaßlichen Entſtehungs⸗Urſachen, gedachte 
dabei verſchiedener Traditionen, berichtete über die mannichfachen Löſchver⸗ 
ſuche und ging ſodann auf die ſpeculgtive Anwendung dieſes Erdbrandes 
durch das Geitner'ſche Gabliſſement über, Es folgte demnächſt eine eben fo 
intereſſante als lehrreiche Beſchreibung dieſes Unternehmens von ſeinem 
Urſprunge bis zur gegenwärtigen Zeit. 
an Ort und Stelle geweſen, 
es Bild des rieſigen Etab 


Gelegenheit Hr. Dr. Paur 


führender verpflichtet iſt, 


i n 
die genommenen Sch bei Planitz im Königreich 


Der Verſtorbene, we 


Die Nothwendigkeit der Regel liegt auf der Hand. 
ten, daß der Kapitän eines Kriegs⸗ oder Caperſchiffes auf der hohen See zu 
Kein Akt der Zerſtörung iſt ſelbſt in Kriegszeiten gerechtfer⸗ 
wenn er nicht die directe Tendenz bat, den 
Während des Krimkrieges blieb Odeſſa verſchont; und in einem fran⸗ 
gliſchen Kriege würden ohne Zweifel Brigbton und Dieppe verſchont 
weil die Zerſtörung ſolcher Städte zur ſchnelleren Beendigung des 
eicher Weiſe könnte der „Ala⸗ 
auffahrer vernichten und einzelnen Privatleuten 
ügen, aber die Heldenthaten von 20 „Alab 
nicht um eine Stunde verkürzen, obgleich ſie gewiß die 
Stimmung der Kämpfenden auf beiden Seiten verbittern können. 


die Achtung und das Ver⸗ 


eindſeligkeiten ein Ziel zu oblpätigteitsfinn aus. Sein 

Da Redner erſt vor wenig Tagen 
entwarf er mit großer Beredtſamleit ein leben⸗ 
ſſements. — Künſtigen Dinſtag Abends 8 Uhr 
ozietät eine Schillerfeier ſtattfinden, bei welcher 
und Hr. Oberlehrer Boeckel Vorträge halten 


Rrieges kaum etwas deiira te und als Leiche herausgezogen 


dama“ wohl ein D 
ſchweren Schaden zuf 
den den Bürgerkrieg 


Mit einer Beilage. 
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10 Thlr. für ihre Bemühungen zugeeignet hatte. 
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Beilage zu Nr. 527 der 


Reichenbach, 9. Novbr. 


Lotterie. — ; 
Glüdsrad der Lotterie hat auch in E I 


unſere Stadt, in die Collecte des Hrn. 


Vorrath von Banca⸗Zinn in Holland: 
1862 1861 1860 
88,072 Block 


Scharff, einen Gewinn von 5000 Thlr. gebracht. Ein Viertel des Gewinn am 1. October auf Zett 5 
h ) . . : 11 „„ 198,287: 381747 
a... — . 3 * e 9 * en Ablieferungen im nee ur e 2832 706 8% „ 
5 eilu es hieſigen Kreisgerichtes verhandelte x 
geſtern einen Fall, der unter eigentbümlichen Verhältniffen mit Freiſprechung ie Ko 10 Amer 5. M. 5 74,680 3 Block 
endete. Ein Bewohner von Ernsdorf hatte bei einem ehelichen Sireite die Neuer Vorrath bei der N. H. M. en „ 


Abſicht, ſeiner Frau eine Untertaſſe an den Kopf zu werfen. Die Taſſe tra 
Ten deres e ein in der Stube anweſendes Peudes Kind ſo, ar — 
ſelben Ober⸗ und Unterlippe geſpalten und mehrere Zähne eingeſchlagen 
wurden. Das verletzte Kind gehört einer Wittwe an, welche die Beſtrafung 
des Beſchädigers wegen fahrläßiger Körperverletzung beantragte. Der Ge: 
richtsbof mußte dagegen den Angeklagten freiſprechen, weil ſich der Vormund 
des Kindes dem Antrage auf Beſtrafung nicht angeſchloſſen hatte. 


Breslau, 10. Nov. [Produkten Wochenbericht des ſchleſiſchen 
landw. Central⸗Comptoirs.] In den letzten Tagen war die Witterung 
herbſtlich rauh, in den vorhergehen d be 8 — Ueber den Stand der 
Saaten laufen von weit und breit die beſten Nachrichten ein, und es bleibt 
nur zu wünſchen, daß dieſelben bei ferner günſtiger Witterung ſich kräftig 
entwickeln mögen. — Die Feldbeſtellung in England iſt bei gutem Wetter 
nahezu beendet. — Im Geſchäft ging es jedoch dort nicht lebhaft, und Preiſe 


Meiſſe, 9. Nov. [Stadtverordneten Wahlen. — Winter: weiſen gegen die Vorwoche keine merkliche Veränderung nach. In Irland, 
vergnügungen. — Schnee.] Wie in früheren Jahren, jo find auch] wo Regenwetter noch vorherrſchte, klagte man über deſſen ſchädlichen Einfluß 


auf einen großen Theil der noch zu Felde ſtehenden Ernte. Holland flauete 
unter dem Einfluß hübſcher Vorräthe. Belgien war dagegen in etwas feſterer 
Haltung; einige Märkte meldeten eine geringe Preisen . Bafa — In Frank⸗ 
reich war ſtilles Geſchäft zu kaum veränderten Preiſen. Baſel notirte etwas 
beſſere Courſe, die übrigen ſchweizeriſchen Märkte verliefen dagegen in matter 
Haltung. In Ungarn und Oeſterreich war für Weizen zuletzt geſteigerte Nach⸗ 
Kape für die Schweiz und die Rheingegenden. — Schleſien dagegen hatte, in 
olge merklichen Rückgangs ſeiner Notirungen lebhaften Handel, namentlich in 
oggen, nach Sachſen Thhringen und Süddeutſchland, wo in Folge ſtarker 
Offerten — namentlich aus dem Norden — Courſe weſentlich zurückgeworfen 
wurden. — Auch am Niederrhein wurde es entſchieden flauer — ebenſo in 
Hamburg, wo das Angebot von der Oſtſee drückte. In Berlin, und naments 
lich in Königsberg, wurde die Kaufluſt in Folge einiger Zufuhren aus Ruß: 
land ſehr zurückhaltend und unter weichenden reiſen befriedigt. — Zum Theil 
dieſer Umſtand, zum Theil die mit dem 10. d. M. eintretende Frachtermäßi⸗ 
gung auf der Oſtbahn rief auch am berliner Markt ſehr matte Stimmung und 
große Verkaufluſt für Roggen hervor, welche ſich in gedrückten Preiſen doku⸗ 
mentirte. — Ueberhaupt iſt die gegenwärtige Geſchäftslage mehr oder minder 
kritiſch, während die Berichte Englands ſehr flau lauten, ſchreibt man gleich⸗ 
zeitig von dort, daß die Zufuhr von Amerikg, die bisher ſehr ſtark war, bald 
ein Ende haben wird, da nächſtens (gegen Mitte dieſes Monats) in Amerika 
die Kanalfahrt geſchloſſen wird und überdies die letzte Ernte, trotz aller wider⸗ 
ſprechenden Berichte, gering ausgefallen iſt. Als fia Maßſtab ind dafür 
die Zufuhren in Chicago, dem Stapelplatz der Weſtſtaaten, und vielleicht dem 
rößten Getreidemarkt der Welt, anzuſehen. Sie betrugen an Weizen im 
eptember 1860: 3,475,400 Buſh., 1861: 2,987,412 B., 1862: 1,735,536 B. 
Dieſe Abnahme der Zufuhren aus dem Weſten iſt von einer ſtetigen Abnahme 
der Production in den öſtlichen Staaten, wo der Boden durch den Raubbau 
erſchöpft iſt, begleitet. Dangch wird alſo vorausſichtlich im nächſten Jahre 
erheblich weniger von Amerika nach Europa verſchifft werden. Bei dem un⸗ 
weifelhaft großen Bedarf iſt daher eine durchgreifende Baiſſe nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. ndererjeit3 bleibt es fraglich, welchen Einfluß die erwartete Re⸗ 
duction der Fracht auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ausüben wird, da durch 
dieſelbe die hieſigen Frühjahrsabladungen ſchon großentheils im Winter nach 
Stettin verladen werden dürften, worauf das dortige Geſchäft jedoch gegen⸗ 
wärtig noch wenig eingerichtet iſt. 
Am hieſigen Platze zeigt ſich auch noch gar keine Entwickelung des Ge⸗ 
ſchäfts, der Weizenhandel, ſonſt hier bedeutend, ruht gegenwärtig faſt 
ganz, da der Waſſerſtand der Oder hierzu wahrlich keine Anregung bietet; 
es hät vielmehr den Anſchein, als ob die Oder bei ſo niedrigem Waſſerſtande 
einfrieren würde, in welchem Falle die Thätigkeit unſerer Waſſermühlen 
jänzlich gehemmt ſein dürfte. Es iſt daher natürlich, daß auch unſere Con⸗ 
umenten nur mit Bi Zurückhaltung kaufen. Am heutigen Markt wurde 
bei beſchränktem Umſatz pro 85 Pfd. weißen ee Weizen 72— 
82 Sgr., gelben 70-76 Sgr. bezahlt. — Roggen findet andauernd den 
ſchon vorerwähnten Abſatz, da Preiſe in den Conſumtionsgegenden jedoch 
nachgaben, mußten wir auch hier gleichen Schritt halten und wurde zuletzt 
pr. 84 Pfund 52—54— 56 Sgr. bezahlt. Im Lieferungshandel machte ſich 
dem entſprechend matte Stimmung geltend, an der heutigen Börſe waren 
Termine behauptet, pr. 2000 Pfd. per dief 


diesmal die Parteien überaus regſam, um für die Stadtverordnetenwahlen 
zu wirken. Mittwoch Abends fand eine Verſammlung der Conſervativen 
Matt, wobei von der Verſammlung Candidaten vorgeſchlagen wurden. 
Geſtern hielt die liberale Partei eine Beſprechung. Heute circuliren bereits 
allenthalben Wahlzettel, in welchen ſich die liberale Partei nicht nur in 
Farbe und Größe genau an die conſervative Partei angeſchloſſen, ſondern 
auch einen der Leiter der letzteren in der dritten Klaſſe obenan geſtellt hat. 
DIE 1 haben alleſammt begonnen; der Inſtrumental⸗ 
Verein lieferte in ſeinem etzten Concert einen neuen Beweis ſeiner Tüchtig⸗ 
keit; auch das Theater ſcheint nach den bisherigen Leiſtungen in guten Hän⸗ 
den zu ſein. — Eben, während wir dies ſchreiben, fällt der erſte Schnee 
herab, der alſo in dieſem Jahre bei uns den Martinstag nicht abgewartet hat. 


o Landeshut, 9. Nov. [Zigeuner.] In letzter Zeit trieben in un: 
ſerer Gegend mehrere Zigeunerelubs ihr Weſen; eine dieſer Wander⸗Fa⸗ 
milien gelangte auf ihrem Zuge vorgeſtern nach Landeshut und fand hier 
unbegreiflicherweiſe Gläubige genug, die mit Staunen den Weiſſagungen der 
Sibylle zuhörten. Einer noch ziemlich jungen Wittwe, deren Herz die Zigeu⸗ 
nerin durch die Prophezeiung einer baldigen Wiederverheirathung gewann, 
bekam jedoch der Wunſch, in den dunklen Schooß der Zukunft zu blicken, 
ſebr übel. Beſtochen durch die Worte der Wabrfagerin, ließ ſich nämlich die 
Wittib bewegen, all ihr Silbergeld — circa 63 Thlr. — in die Schürze zu 
ſchütten, um den Geldſegen darüber 2 zu laſſen; der Act des Segens 
ging raſch vorüber; — als nun aber die Zigeunerin für mehrere Thaler 
Schnittwaaren kaufte, gingen ber Getäuſchten die Augen auf: ſie zählte ihr 
Geld und fand — daß ſich die geldſegnende Sibylle in aller Geſchwindigkeit 
{ N 0 — Che noch die Polizei 
Anzeige von dem Vorfalle erhielt, war die ſaubere Geſellſchaft verſchwunden, 
— doch iſt es gelungen, die ganze Familie in der Nähe von Schömberg 
ce und der ſchlauen Wahrſagerin vorläufig ein ſicheres Asyl zu 


er pektor Strzybny aus Altendorf, 
en. 


— die Gutsbeſitzer im Verhältnifie zu den Bauern gleichmäßig zu be⸗ 
euern, und daß dies der König wolle, die Abgeordneten aber damit nicht 


Br. ril⸗Mai 40, bez. u. Br. — Gerſte findet zuvörderſt in 
weißen ſchweren Gattungen Beachtung, für welche ſich Preiſe gut 7 55 
ten, während die gewöhnlichen Qualitäten nur ſchwerfälligen blaf 

eut galt pr. 70 Pfund weiße 43 — 44% Sgr., helle und gelbe 38.— 


Schauturnen. Die tactogymnaſtiſchen en find 2 voll⸗ 
all aufgenommen worden. — 


> ; NIN 5 . — bleibt ſtill, loco 24—25 Sgr. pr. 50 Pfund, pr. 
— k ujeſt, 9. Nov. [Wodlfeile Gänfe. — Chauffee] Wenn zlefen Monat 25 The. Ben Mai 205 
wir in den Zeitungen leſen, daß man in der Refidenz jetzt eine Gans für Er Scheffel 1 en, 8 Meb 1 45 15 weft 2 Fe 1 


artien mitunter billiger käuflich. Weizen⸗ I. 4½ — 7 Thlr., Weizen: II. 
30½ — 4 Thlr., Roggen: I. 3 — 4 Thlr., Hausbacken⸗ 34, —Y Thlr. pr. 
Er. unverſteuert, en detail % Thlr. höher, dan un rei 46—48 Sgr., 
ie Chauſſee, welche einerſeits von Gr.⸗Streblitz und andererſeits von Vage wealge dun gebe 9 755 ſich en e na le 
Leſchnitz nach Saleſche führt und ſo dieſe beiden Städte verbindet, von Saleſche achtet. Koch⸗Erbſen pr 90 3 fund 52-58 Sgr. — Futter⸗Erbfen 46— 
aus auch bald zu uns herüber würde gebaut werden, leider aber iſt bis] 50 Sgr. ER Wicken 4048 Sgr. pr. 90 Pfd. — Buchweizen 40-45 Sgr. 
jetzt jede Hoffnung in Beziebung bierauf Täuschung geworden. 6 Sin ſen gaechs Geihäht, 60-90 Ser. — Weihe Bohnen = 

[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Der GemeindesHausbal: |67 Sgr. — Roher Hirſe 36—46 Sgr., de pr. 176 Pfund brutto 
tungs⸗Etat unſerer Stadt pro 1863 weiſt eine Ein nahme von 126,785 unverſteuert circa 5% Thlr. nominell. — Pferdebohnen 52—55 Sgr. — 
Thaler nach (7725 Thlr. mehr als der Etat pro 1862). Dieſe Summe iſt Lupinen ohne Offerten, Preis nominell 40-45 Sgr. pr. 90 Pfund. — 
in Ausgabe geſtellt mit 22,650 Thlr. für die Dominlal⸗Verwaltung, 4300 Hanfſamen 60-65 Sgr. — Kleeſaat, rothe, wird gegenwärtig mehr 
Thaler für Grundeigentbums⸗Verwaltung, 69,875 Thlr. für allgemeine Käm⸗ Bar: als gefragt, demungeachtet find die Preiſe gut behauptet, der Um⸗ 
merei-Verwaltung, 11,650 Thlr. für Armen⸗Verwaltung, 9390 Thlr für das ſatz betrug in dieſer Woche ca. 1000 Cinr. Wir notiren heut ordinäre 8— 
Arbeitshaus, 2310 Tpl, für das Waiſen⸗Inſtitut, 6130 Thlr. für das Hoſpital] 9.4. Thlr., mittle 10 —11½ Thlr., ſeine 124—14 Thlr., hochfeine 14% — 
und 480 Thlr. für den Bürger⸗Unterſtützungs⸗Fonds. 15 Thlr., vereinzelt über Notiz bezahlt. Weiße Saat fand im Allgemeinen 

+ Bunzlau. Reiſende, welche mit dem breslauer Bahnzuge am Frei: ſchwache Beachtung, ordin. 9—12 Thlr., mittle 13— 15% Ber feine 16— 
tage, den 7. d. M., um 5% Uhr hier ankamen, berichten, daß fie das Schloß | 18 Thlr., bochfeine 19 —20 Thlr., extrafeine über Notiz. — de ſaaten waren 
Wolfsh apn, nabe an der Bahn gelegen, in vollem Brande ſahen. Ueber anfangs Aue Woche wenig beachtet und wurden bei reichlichen Offerten 
den Verlauf des Brandes und die Entſtehung deſſelben ift uns bis jetzt billiger erlaſſen, ohne belangreichen Umſatz zu erzielen, sulent getagter. 
nichts bekannt geworden. Das Schloß gehört einem Herrn v. Verſen und | Wir notiren Winterrübſen 215-244 Sgr., Winterraps 220—235 — 
fol die Herrſchaft zur Zeit des Brandes nicht gegenwärtig geweſen fein. 248 Sgr., Sommerwaare 192—200— 212 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bes 

“ (N. Cour.) |zablt, Dotter 150—190 Sgr. pr. 150 Pfund brutto. — Senf 2% -3% 

————r u  —— — — — [Fhaler, feinſter bis 4 Thlr. pr. Ctr. — Schlaglein zeigte ſich ohne weſent⸗ 

Geſetzgebung „Verwaltung und Rechtspflege. liche Preisänderung, jedoch in matter Preishaltung, wir notiren pr. 150 Pfd. 
Glogau, 9. Nov. [Gerichtliches.] Das hieſige Kreisgericht hat dem 


brutto 6-6%—6%. Thlr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Raps⸗ 
ger © M. en, feine Firma in das 
f 


1 Thlr. 15 pi: kauft, jo macht dies einen eigenthümlichen Eindruck auf ung, 
da man hier ſchon den Preis von 18 Sgr. für eine Gans hoch findet, und 
bei uns Gänſe bis zu 9 Sgr. pro Stück herunter zu haben ſind, welche ganz 

ut genährt in Säcken zur Stadt gebracht werden. — Wir freuten uns, daß 


andelsregiſter eintragen zu us ee wenig beachtet, un Ben 51—51 A Gtnr., 
; 0 tere Lieferungen und geringe Qualitäten r. — Lein en in 
F e hosten 76—78 Car. pr. Char, m Einzelnen 80-82 Sgr. — Lein 14% 
übrte, daß. bie Apotheken nicht in die Kategorie ber faufmänniſchen Geſchäſte Thlr. Br. pr. Ct. — Rübdl hat ſich in voriger Woche mehr befeſtigt und 
gehörten, daß namentlich er ein reines Dispenſir⸗Geſchäft betreibe, | galt an der heutigen Börse pr. Ott, 100 Pfd. oc 14 Thlr. Br., pt. d. Dit, 
mit: vpe dpolbeler Droguen-Gefchäft verbunden, ei. Nächftdem unterjceibe 5 Thlr. bez. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 13% Thlr. bez., Dez. Januar 13% 
dn g der diaet Don bem ber Kaufleute, daß die erftere unter Thlr. Br., April. Mat 1863 13% Thlr. Br. — Spiritus wird reichlich aus 
ufſicht der Staatsbehörde ſich befinde und gehalten fei, die von dieſer an⸗ der Provinz, ſo wie dem Gr oßberzo thum zugeführt, wodurch ſich el 
geordneten Artikel zu führen und zu den von ihr feſtgeſezten Preiſen zu neuerdings drückten, anſcheinend mit heckt, da die Vorräthe von Kartoffeln 
verkaufen. Trotz dieſer Sein esch bat das königl. Kreisgericht in der am in dieſem Jahre großentheils den Brennereien zugute kommen werden. An 
eitag ſtattgefundenen Sitzung beſchloſſen, daß der Apotheker M. ſeine Firma | der heuligen Börse zeigte ſich etwas feſtere Stimmung. Pr. 100 Quart 
a zwichen e zu Cha gehalten. kei, eil Derne à 80% Tralles loco, pr. dieſen Monat, Dopembersde ember, Dezbr.⸗Januar 
I N nd Conſumenten In. ausſicht⸗ „Gld. „Febr. „Gld., Febr. 5 ld 

lich wird dieſe intereſſante Frage jetzt dem königl. Appellations⸗ Gerichte zur 14 Thlr. Gld., Jan.⸗Febr. 14%, Thlr br.⸗März 14% Thlr. Gl 


Erwägung unterbreitet werden. (Nied. Anz.) 
— ⁵— —＋r...0 . !! «˙ Ük-rF-Ln ̃ ᷣũ ͤ—T—? . 0177 

96 Tolk. zu machen? — Heu 13.22 Sg. pr. Ctr. — Stroh 5% Thlr. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. pr. Scho à 1200 Pfd. > Zwiebeln 20— 22 Sgr. pr. Saff. . Eier 


Hamburg, 7. Nov. Metalle ſind ſeit Kurzem weniger daher fo] 22—24 Sgr. pr. Schock. 


Weiß pi Er 5 8 105 u. 8 and 7 zu —.— 1 

ich. Auf die höperen EIN: ugland haben nunmehr die bies Breslau, 10, Nov. [Börſe.] Im Allgemeinen war das Geſchäft 

ſigen Notirungen ebenfalls eine Steigerung erfahren. — Blei. Die Um⸗ gh nur in eee Hendel ien fand ein lebhafte 
Umſatz zu — Courſen ſtatt. National⸗Anleihe 67% —68, Credit 91% 


ſäze in deutſchem Weichblei bleiben ſehr beſchränkt, weil die jüngſten, im 
Ganzen ungünftiger, lautenden aut wärtigen Berichte nicht mit den Forde: pis 914, Währung 82% bezahlt. Von Eiſendahn⸗Attien wurden Oppeln: 
Tarnowitzer von 57%—58 gehandelt. Fonds unverändert. 


2277 der ng he Ber zu bringen 1 7 Nef nominell. — 

up fer. er Bedar den Augenblick befriedigt i x 

p ſcheint für 9 igt zu ſein, da der Breslau, 10. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matter, ordinäre 8-9% Thlr., mittle 10% —11½ Thlr., 


5 — köln 8 Auf die Jen * . ei 

influß übe erſter Hand faſt kein Vorrath mehr nachgeblieben iſt. [ N 

= Zink blieb vernachläſſigt und u Preiſe weichend, indem An feine 134 —13% Thlr., hochfeine 14-14% Thlr. — Kleeſaat, weiße 
die geräumt werden ſollten, nur unter Notirung anzubringen waren. — wenig verändert, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15% Thlr., feine 16% 
Die größeren Inhaber halten ſich jedoch unter obwaltenden Umſtänden ganz bis 18% Thlr., hochfeine 19—20 Thlr. 


April⸗Mai 1863 14% Thlr. Gld. — Kartoffeln find reichlich à 18— 
20 Sgr. pr. 150 Pfd. angeboten, jedoch wenig beachtet. — Butter findet 
rage zu Preiſen von 20—24 Thlr., für feinſte Dominialbutter bis 


aus dem Markt. Roggen (pr. 2000 Pfd.) behautet; pr. November 42%, —Y, Thlr. bezahlt, 

g 1862 1861 1860 November: Dezember 4199 — 9 — 74 Sol. bezahlt, 41% Thlr. Br., Dezember⸗ 

Einfuhr vom 1. Jan. bis ult. Oct. 258,650 214,100 191,800 Etr. anuar und Januar⸗Februar 41½ Thlr. Br., Februar⸗März — —, April: 
Vorrath am 1. Nov. 127,000 60,000 52 gem 40% Thlr. bezahlt und Br. 


‚000 ” 
Do. m SONdON. en 500 3,943 4,479 Tons. afer pr. November 20 Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br., 20% Gld. 
Zinkbleche find ebenfalls flau und namentlich ſchleſiſche etwas billiger zu Kab ol fe; loco 14 Thlr. Br., or. November 180% Thlr. bezahlt, 14 Tölr. 
kaufen. — Zinn erhält ſich im Einklange mit den auswärtigen Märkten] Br., November⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar, 3 


feſt im Werthe, das Geſchäft darin blieb aber ſehr unbedeutend. Februar, Febr.⸗März u. März⸗April 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% nom. 


Breslauer Zeitung. Dinstag, den 11. November 1862. 


* * 
Fe 


Spiritus feſt; loco 14 Thlr. Gld., pr. November 14 Thlr. Gld., No: 
vember⸗Dezember 14 Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 14 Thlr. Gld., Januar⸗ 
Februar 14%, Thlr. Gld., Februar⸗März 14% Gld., April⸗Mai 14% Gld. 

Zink till Die Börfen-Commiffion. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Stettin, 8. Nov. Ein hieſiges Handlungshaus ſchreibt uns, daß es 
für den hieſigen Verkehr ſehr zu beklagen ſein würde, wenn dem laut Mit⸗ 
theilung in Nr. 522 angeſtrebten Verein mehrerer benachbarter Bahnen 
nicht auch gleichzeitig die Breslau⸗Schweidnitzer, Neiſſe⸗Brieger 
und Oppeln⸗Tarnowitzer Bahnen beitreten würden. Da die Schluß⸗ 
berathung erſt zum 17. d. M. bevorſteht, jo läßt ſich erwarten, daß bis das 
hin die eben genannten Bahnen dem Verein noch beitreten; es würde das 
nur im gegenſeitigen Intereſſe liegen. Ferner wird in dem Schreiben der 
gewiß gerechtfertigte Wunſch ausgeſprochen, auch noch Schlagleinſamen, 
Mehl, Rüböl und Spiritus in Klaſſe B des Getreide⸗Tarifs verſetzt zu 
ſehen. Schon jetzt kommen dieſe Güter auf dem betreffenden Bahncompler 
maſſenhaft zur Verſendung, bei einer entſprechenden Frachtherabſetzung aber 
würden die Frachtgüter der Galiziſchen Bahn, welche jetzt über Trieſt ex⸗ 
portirt werden, zum größten Theil ihren Weg über hier nehmen. Die Ga⸗ 
liziſche Bahn beförderte wer 


1861 
Spiritus... 158,136 Ctr. 87,490 Ctr. 
Mehl.. 15,582 „ 0,535 „ 
N 10,382 „ 19,475 „ 
Zuſammen 184,100 Ctr. 117,500 Ctr. 


nach Trieſt, wovon das Meiſte nach England weiter verladen wird. 
Wären dieſe Güter zur ermäßigten Klaſſe B auf den dieſſeitigen Bah⸗ 
nen zugelaſſen, ſo hätten dieſelben eine Frachteinnahme für die Strecke 
e angry re ng 764 Meilen, zu à 2 Pf. per Gentner 
und Meile, gleich 12 Sgr. 
9 Pf. per Ctr. 1860 pro 184,100 Ctr. 78,242 Thlr. 15 Sgr. 

1861 pro 117,500 Ctr. 49,937 Thlr. 15 r. 
ergeben. Trieſt hat ſeit mehreren Jahren eine direkte Dampferlinie mit 
England und ſteht eben im Begriff, eine neue Dampferlinie mit Newyork 
ins — zu rufen, wird alſo für Stettin ein immer kr e * 
current. 3. 


+ Tarnowitz, 9. Nov. Die Kunde von dem projectirten Bau der 
rechten Oderufer⸗Bahn und die frohe Ausſicht auf eine e Aus⸗ 
führung deſſelben haben die Bewohner der Stadt mit neuem Muthe erfüllt, 
und dies mit allem Recht; denn es kann nicht ausbleiben, daß durch die 
Anlage dieſer Bahn dem Bergbau und Hüttenbetrieb ein weſentlicher Vor⸗ 
theil gewährt wird, an welchem auch die Bewohner der bieſigen Gegend, 
namentlich aber die tarnowitzer Actien⸗Geſellſchaft zu participiren die frohe 
Ausſicht bat, indem letzterer dann die Gelegenheit ſich darbietet, ihr ſich 
guten Rufes erfreuendes Roheiſen in weiteren Kreiſen auf den Markt Fi 
bringen und für einen civilen Preis zu verkaufen. Die Verhältniſſe dieſer 
Geſellſchaft haben überhaupt in letzterer Zeit bedeutend ſich verbeſſert, ſo daß 
fie in den Stand geſetzt iſt, jetzt ſchon eine, wenngleich noch kleine, Dividende 
zu zahlen. Auch dürfte die neue Bahn die Verlängerung des oppeln⸗tarno⸗ 
witzer Schienenweges über Beuthen nach Myslowitz nothwendig im Gefolge 
haben, weil nur durch eine unmittelbare Verbindung mit dem Steinkohlen⸗ 
und Hüttenreviere die Emancipation von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn er⸗ 
möglicht und dem Transport der Bergwerks⸗ und Hüttenprodukte eine andere 
Richtung gegeben werden kann. 


et bend. o ff. 


Wien, 7. Nov. Heute iſt hier das Falliment von J. Böhme in 


Rumburg bekannt geworden mit Paſſiven über 200,000 Fl. — In Ober⸗ 
und Mittelitalien haben coloſſale Fallimente ſtaitgefunden, namentlich in 


en Monat 42% Thlr. bez., P : Laurient u. Comp. mit 8 Mill. ken, i logna: 
ee ar 4 Him bes Thlr. bez., Dezember⸗FJanuat 414 SO. a . Laurient u. Comp. m ill. Franken, in Bologna: Prospe⸗ 
r. 


rini u. Comp. mit 7 Mill., in Forli ein Haus mit 7—8 Mill. Franken 
Paſſiven, und man fürchtet noch in einigen italieniſchen Städten für andere 


anden. Häuſer. — Aus Genua, Bologna, Parma und Mailand werden 


gleichfalls bedeutende Fallimente gemeldet, wobei die Getreidebranche zumeiſt 
intereffirt iſt. In Rückwirkung deſſen wurde die Inſolvenz zweier bedeuten ⸗ 
der Getreidehändler in Venedig bekannt. 


* Paris, 8. Nov. Nach einem officiellen Berichte des Cabinets von 


Waſhington iſt den Autoritäten von New⸗Orleans befohlen, den Export von 
Baumwolle zu erleichtern. 

Das „Pays“ zeigt eine Broſchüre Hubaine, Sekretär des Prinzen Ra⸗ 
poleon, an, betitelt: „Die päpſtliche Regierung vor dem Richterſtuhle der 
franzöſiſchen Diplomatie“. Dieſe Broſchüre enthält die weitere Entwickelung 
jener berühmten Rede, welche der Prinz einſt im Senate gehalten. 

Athen, 5. Nov. Die National⸗Verſammlung iſt auf den 22. Dezember 
zuſammenberufen. Die Ruhe iſt allgemein, Grivas bedenklich erkrankt. 

Paris, 8. Nov. Ein Beſchluß des Caſſationsbofes caſſirt das Urtheil 
des Gerichtshofes von Douai, welches den Antrag des Hrn. Mires, das 
früher erlaſſene Urtheil zu interpretiren, für zuläſſig erklärt hatte. ; 

Turin, 8. Nov. In Folge einer Conſultation feiner Aerzte hat Gari⸗ 
baldi ſeinen Wunſch kund gegeben, nach Piſa gebracht zu werden. Die 
Hinbringung geſchah heute auf dem Dampfer „Moncalieri“. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 10. Nov. Die „Berliner Allgemeine Zeitung“ 
ſagt: Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
wurde heute von Itzeuplitz offiziell empfangen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſprach ſich Itzenplitz dahin aus, daß die preußi⸗ 


ſche Regierung entſchloſſen ſei, am Handelsvertrage mit Fraufs. 


Widerſprechende Gerüchte wurden als 
[Angek. 9 Uhr 15 Min. Abends.] 
(Wolff's T. B.) 


reich feſtzuhalten. 
völlig unbegründet bezeichnet. 


Inſerate. 
Monat Ottober 1862 bene . aan 8 
t ober en die men: 
a 2 erſonen⸗ und Gepäc⸗Bertehr .. 7.623 Thlr. — Sgr. — Pf. 


aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Transport: 


a) im inneren Verkeerr . . » 23,510 „ — — 
b) im directen und Durchgangs⸗Verkehr 21,166 = — — s 
Außerdem ad Extraordinar ia . 10,842: — — 
Zuſammen 63,141 Thlr. — Sgr. — Pf. 

Im Monat Oktober 1861. . 57,78 — — . 


1208 en: ae er 5,963 Thlr. — Sgr. — Pf. 
i die Mehr⸗Einnahme bis ult. Septbr. 
eee ee eee e ee Bi. 
Mithin pro 1862 im Ganzen mehr 75,189 Thlr — Sgr. — Pf. 
Ratibor, den 8. November 1862. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Oktober 1862 für 12,730 Perſonen und 
162,767, Ctr. Güter und e > 
unter Vorbehalt ſpäterer Feſtſtellung. 19,033 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf. 
11 


Einnahme im Monat Oktbr. 1861 nach erfolgter 
Feſtſtellung incl. Extraordinarien . „21,773 = 25 


m Oktober 1862 weniger 2,740 Thlr. 
Die Mehr⸗Einnahme bis ult. Sept. 1862 beträgt 38,855 ⸗ 


Geſammt⸗Mehr⸗Einnahme bis ult. Okt. 1862 


Waſſerheilanſtalt in Vreslau. 


Peuſionat für Nerven: und Gemüthsleidende. Dr. Pinoff. 


———ů— 


5 Sgr. 1 A 
3 a 


36,115 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf 


Bekanntmachung. 2143] 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das große Waſ⸗ 
ſerhebewerk in der Vordermühle wegen einer unerwartet nothwendig gewor⸗ 
denen Reparatur auf ungefähr 3 Wochen außer Betrieb geſetzt worden iſt. 
Es werden daher die Beſizer von Privat⸗Waſſerlaufſtändern hierdurch auf⸗ 
gefordert, die letzteren während dieſer Zeit der Reparatur zu ſchließen und 
nur zu dem nothwendigſten Bedarf zu benutzen, damit namentlich für den 
Fall der Feuersgefahr das erſorderliche Waſſer in den Röhrbrunnen erhal⸗ 
ten wird. Breslau, den 8. November 1862. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. Frhr. v. Ende. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 13. November. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über den Vorſchlag, den Betrieb des 
Schornſteinfeger⸗Gewerbes hierorts freizugeben, über die Etats für die 
Verwaltungen der Kirchkaſſe zu St. Eliſabet pro 1863 —65 und der 
Kirchenbibliothek⸗Kaſſe zu St. Maria Magdalena, über die proponirte 
Verwendung eines dem Krankenhoſpital zu Allerheiligen zugefallenen 
Vermächtniſſes. — Vorſchläge der Wahl- und Verfaſſungs⸗Commiſſton 
zur Beſetzung der neu ereirten Stadtſchulraths⸗Stelle, Wahl eines Mit: 
gliedes für den Vorſtand des Bürgerhofpitald zu St. Anna. — Gr: 
klärung über die Perſonen mehrerer Aerzte, denen vakante Aſſiſtenzarzt⸗ 
Stellen am Krankenhoſpital zu Allerheiligen verliehen werden ſollen, 
desgleichen über einen anzuſtellenden Prozeß; Verkauf einer Auenpar⸗ 
zelle in Klettendorf; Verhandlung wegen des freien Durchgangs durch 
den Eiſenkram; Bewilligung der Mittel zur Verſtärkung einiger Aus⸗ 
gabetitel in den Etats für das Bürgerhoſpital zu St. Anna und für 
das Dienſtbotenhoſpital; Nachträgl. Genehmigung vorgekommener Mehr⸗ 
ausgaben bei einigen Inſtitutsverwaltungen; Rechnungs-Reviſtons⸗ 
Sachen. 

II. Wahl der Mitglieder und Erſatzmänner für die Commiſſion 
zur Veranlagung der Gebäudeſteuer. — Anträge auf Bewilligung der 
Koſten zur Errichtung eines Fangedammes unterhalb der ehemaligen 

Matthiasmühle, der Mehrkoſten für den oberen Fangedamm, der Mehr⸗ 
koſten für den Bau der Sandbrücke, der Mittel zur Vollendung des 
Reparaturbaues an der Gröſchelbrücke, zur Herftellung des beſchädigten 
Ufers am Waſſergange zwiſchen den Grundſtücken 3 und 4 der Mühl⸗ 
gaſſe, zur Beſtreitung der Löhne für Dienſtleiſtungen bei Fortführung 
des Stadtplanes ꝛc. — Commiſſtons⸗ Gutachten über die Erklärung 


des Magiſtrats, betreffend den Kanalbau am Stadtgraben und über 


Iestebrunggmäßig die Gewinnung eines erwünſchten Reſultats kaum zu er: 
0 


dazu find in ſolchen Fällen Wochen, oft Monate der confequenteften Anwen⸗ 
dung erforderlich. Als ein Beiſpiel erinnern wir an das 30 jährige Leiden 
des Herrn Hauptmann Hoffmann, der von 6 Aerzten für unheilbar erklärt, 


die vorgelegten Bebauungspläne für die fünf Vorſtädte. — Verſchie⸗ 
dene Anträge. f 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [3937] Der Vorſitzende. 


Wir Unterjeichnete haben zum National⸗Fonds 
eingezahlt: [3618] 

L. G. S. 5 Thlr., C. F. W. J. 5 Thlr., 
B. Schimmel 1 Thlr., Uhrmacher Strube 12 Thlr., Kaufmann 
B. Perl jun. 2 Thlr., Kaufm. Moritz Perl 2 Thlr., M. Kurnik 
2 Thlr., P. P. — R. M. — F. S. am 8. November abgeſandt 
10 Thlr., F. Leuchter 3 Thlr., C. S. 5 Thlr., Fräul. Thereſe 
Meyerowiez 2 Thlr., Iſidor Kempner 10 Thlr., Hampe 5 Thlr., 
Rechts⸗ Anwalt Freund 10 Thlr., von einer Freitags-Geſellſchaft 
8 Thlr. 

Ich habe heute an den National⸗-Fonds 200 Thaler abgeſendet, 
mit dem Wunſche, die Fonds auch in England unterzubringen. 

Particulier G. Stein. 


Wohlgemeinter Rath. 


Zur Zeit, wo Viele an Reißen in den Gliedern und körperlichen Schmerzen 
aller Art, rheumatiſcher Natur, leiden, und ohne günftigen Erfolg aus den 
Bädern zurückgekehrt ſind, dürfte es wohl eine Pflicht der Sumanität fein, auf 
ein wirkſames, viel bewährtes Heilmittel gegen rheumatiſche Leiden und Läh⸗ 
mungen aufmerkſam zu machen und zum Verſuche deſſelben zu rathen. Wir 
meinen das von Poſerſche Familienheilmittel, den Perſiſchen Balſam gegen 
Rheumatismus, welches wir dem Landeshauptmann Heinrich von Poſer zu 
verdanken haben, der die Bereitungsvorſchriſt von feiner Landreiſe in den 

ahren 1620—26 durch Inneraſten nach Oſtindien in die Heimath mitbrachte. 

urch Jahrhunderte vererbte ſich dieſes Heilmittel in der Familie und ſeine 
Anwendung erfreute ſich oft in den e oo des Fällen der erwünſchteſten 
Erfolge. In neuerer Zeit wurde daſſelbe von der königl. wiſſenſchaftl. De⸗ 
putation für das Medizinalweſen geprüft und auf Grund dieſer Prüſung von 
dem königl. Med.⸗Miniſterium die Conceſſion zur Bereitung und zum Ver⸗ 
kauf unter dem 29. April 1857 ertheilt. Auch in jüngſter Zeit bewährte ſich 
die Heilkraft des Perſiſchen Balſams in vielen verzweifelten, ja ſogar in für 
unheibar erklärten Fällen, aus deren nicht kleiner Zahl wir nur an die Namen 
König, Berndt, Hoffmann erinnern. Wir halten uns aber auch verpflichtet, 
bei der Anwendung des Perſiſchen Balſams die gewiſſenhafteſte Beobachtung 
der vorgeſchriebenen, nicht ſchwer zu haltenden Diät 1 zu em⸗ 
pfehlen; denn ohne ein zupaſſendes, geregeltes, diätetiſches Verhalten ſteht 


durch Anwendung des Perſiſchen Balſams, unter ſtrengſter Beobachtung der 
vorgeſchriebenen Diät, in 8 Wochen hergeſtellt wurde. [3934] —r. 
DDr rr 
In Jahrhunderten (ſeit 1626) viel bewährt gegen Gliederreißen und 
Lähmung, wird das Familien⸗Heilmittel des Herrn Oberſt⸗Lieutenant 
v. Poſer zu Breslau, der 3935 


„ 1985] 

Perſiſche Palſam gegen Rheumatismus 
2 „(minifter. concefj. 1857), 
allein echt in unterzeichneter Handlung, 
mit dem Bemerken als vorräthig ergebenſt zur Anzeige gebracht, daß 
derſelbe kein Geheimmittel im trivialen Sinne iſt, ſondern daß ſeine 
Beſtandtheile und Zuſammenſtellung der k. wiſſenſchaftl. Deputation für 
das Medizinalweſen bekannt ſind. Die Flaſche Litt: B. für über 25 Jahre 
alte Leidende a 1 Thlr., Litt. K. für jüngere à 15 Gar, und kleine Fläſch⸗ 
chen für Zahnwehleidende a 7%, Sgr. Ausführliche Gebrauchsanweiſung, 
approbirt von dem kgl. Geh. Ober⸗Medizinal⸗Rath, Leibarzt, Mitglied 
der kgl. wiſſenſchaftl. Deputation für das Medizinalweſen ꝛc., Herrn 
Dr. v. Stoſch, wird jeder Flaſche gratis beigegeben. Die ſtrengſte 
Befolgung derſelben wird als unerläßlich ipfoblen: 
General-Debit: 


Handlung Ed. Groß, Breslau, Neumarkt Nr. 42. 


v. R. 5 Thlr., 


Wintergarten. 


Heute Dinſtag, den 11. November findet das jährliche 
Martinifeft, 


verbunden mit 


souper und Ball 


ftatt, wozu ich das geehrte Publikum ergebenſt einzuladen mir erlaube. 
Liſten, behufs perſönlicher Einzeichnung liegen, außer in meinem 
Lokale bei den Herren Urban Kern (Buchhandlung Ring Nr. 2), 
Leuckart (Buchhandlung Kupferſchmiedeſtraße 13), Kaufm. Beyer, 
Schuhbrücke 76, Stangen'ſchen Annoncenbüreau, Karlsſtr. 42, aus. 
Entree: Herren 15 Sgr. Damen 10 Sgr. 
Kaſſenpreis: Herren 20 Sgr. Damen 15 Sgr. 
warten. Man ſoll auch nicht fordern, von einem Jahre alten, tief einge⸗ Rudolph Koſche. 


[3710] 
wurzelten Leiden in ganz kurzer Anwendungszeit befreit zu werden, denn 8 


Die Verlobung meiner Tochter Anna] Naturwissensehaftl. Seetion. 
Mittwoch den 12. Nov., Abends 6% Uhr: 1 
Herr Geh. Medieinalrath Prof, Dr. Gö p- 
Ueber den versteinten Wald bei 
Chemnitz und die versteinten Hölzer Sach- 


mit dem Kaufmann Herrn Carl Linnicke 
aus Breslau, zeige ich Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt an. 4413] 
Sorau, den 9. November 862. 
Wilhelm Moſer. 


(Verſpätet.) [4440] 
Als Neu ver mählte empfehlen ſich: 

einrich Singer. 

ertha Singer, 

geb. Weigert. f 
Beuthen O.⸗S., den 2. November 1862. 


Geſtern Abend 7 Uhr wurde meine liebe 
u Auguſte, geb. Klippe, von einem 
räftigen Knaben glücklich entbunden. 

reslau, den 10. Novbr. 1862. [4426] 
Dr. med. Fuhrmann. 


13943 Todes⸗Anzeige. 
Am 8. November, Morgens 8 Uhr, ver⸗ 
ſchied unſere inni geliebte Mutter, was wir 
att beſonderer Meldung allen Freunden und 
ekannten anzeigen. 
Guſtav Loewenthal nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet beut Nachm. 2 Uhr 
ſtatt. Trauerhaus: Matthiasſtraße 12. 


Auch unſer zweites liebes Söhnchen Nichard 
ſtarb heut Morgen an Zahnkrämpfen, ſeinem 
Zwillingsbruder Carl nach drei Wochen fol⸗ 

end. Tiefbetrübt widmen wir dieſe Anzeige 
ftatt jeder beſonderen Meldung Verwandten 
und Freunden. 

Nicoline, den 8. November 1862. 

4425 N. Hayn und Frau. 


Heute Abend 4% Uhr verſchied nach lan⸗ 
gem Leiden unſere theure Gattin, Mutter, 
Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante, 
Frau Gerbermeiſter : 

Louiſe Schulz, geb. Naben che 
im noch nicht vollendeten 36. Lebensjahre. 

Dies zeigen wir hiermit tief betrübt, um 
ſtille Theilnabme bittend, ergebenſt an. 

eichenbach, Ernsdorf, Neurode u. Bunzlau, 
am 8. November 1862. 
[3920] Die Hinterbliebenen, 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Antonie Chorus mit 
777 Hauptm. Eugen Priebſch in Poſen, Frl. 
nna Sobben mit Hrn. Marcellin Teuber in 
Merſeburg, Frl. Anna Hövelt mit Hrn. 
Eduard Spitta in Brandenburg a. d. H. 
Ebel; Verbindungen: Hr. Carl Wolffſon 
mit Frl. Jenny Cohn in Berlin, Hr. Ober⸗ 
förſter Oscar Zernecke mit Frl. Helene Pito 
das., Hr. Ernſt Schleſinger mit Frl. Hedwig 
v. Seelſtrang, Frankfurt und Roſtersdorf. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr, Amen 
in Berlin, eine Tochter Hrn. Moritz Roſen⸗ 
thal daſ., Hrn. Wilh. Nätebus das., Hrn. 
Kreisgerichts⸗Rath Ulrici das. 
Todesfälle: Frau Anna Rieck, geborne 
iescke, in Berlin, Hr. Muſik⸗ Director und 
ymnaſial⸗Lehrer Fr. Täglichsbeck in Bran⸗ 
denburg, Hr. Forſtmeiſter Hermann v. Gloͤden 
in Dargan, Frau Juſtizrath v. Päpke, im 
73. Lebensjahre, zu Lütgenhof. 


Totater⸗Never totes 
Dinstag, den 11. Nov. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zur Feier von Schiller's Geburts⸗ 
tag. „Prolog“, von Dr. S. Meyer, 
geſprochen von Frau Flam. Weiß. Hierauf: 
Don Carlos, Infant von Spanien.“ 
Trauerſpiel in 5 Alten von Fr. v. Schiller. 
(Marquis p. Poſa, Hr. Alexander Liebe.) 
u für heute: & Uhr. Anfang 
U 


A } 
Mittwoch, den 12. Nov. 1) Zum dritten Male: 
„Sand in die Augen.“ Luſtſpiel in 
2 Alten, nach dem Franzöſiſchen von Alex. 
Bergen. 2) Zum ſechsten Male: „Herr 
und Madame Denis.“ Komiſche Oper 
in 1 Akt von Laurencin und. Delaporte, 
Deutſch von G. Ernſt. Muſik von Offenbach. 


Radicale Heilung 


aller Ark Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grügbeutel, Speckgewächſe ꝛc. N 8 ie Gutsherrſchaft Schlawa 


Dperation, bei 00) Db 
Wundarzt Andres in abi tigen en! Se 


pert: 


sens überhaupt. 


mich hauptſächlich mit 
rauen⸗ 
chäftigen. 


(in der 


Jaell. 


Concert v. Rob, Schumann; 


Ouverture y. Würst; 
Beethoven; 


reen kosten 1 Thlr. 
ir laden 


scriptionsliste einzutragen. 


4289] 


in Schlesien. 


Ein 


plettem todten und lebenden 
worunter 315 Stück veredelter 


Hypothekenſtand zu 4½ 
Auskunft 


Schillerfeier und Stiftungsfeſt 


des ſchleſiſchen Dichterkränzchens 
Dinſtag, den 11. November Abends 8 Uhr 

im Trebnitzer⸗Hauſe, Ritterplatz Nr. 8. 
Gäſte ſind erwünſcht. 


Hiermit zeige ich an, daß ich mein Domicil 
von Danzig hierher verlegt habe. Ich werde 
Accouchement, 
und Kinderkrankheiten be⸗ 


Dr. A. Berliner, prakt. Arzt, 
und Geburtshelfer, Tauenzienſtraße Nr. 8b lungen zu haben: 
ähe des Tauenzienplatzes). 


Sinfonie-Soirden 


unter Leitung des königl. Musik-Directors 
Julius Schäffer, 
im Musiksaale der k. Universität. 
Es werden zunächst drei Soireen stattfinden; 
Erste Soirée am I. December, 
unter Mitwirkung des Pianisten Alfred 


Egmont Ouverture v. Beethoven; 
Hochland-Ou- 
verture v. Gade; Solo-Vorträge des Herrn 
Alf. Jaell; Zweite Sinfonie von Beethoven. 
Zweite Solréèe am 15. December, 
unter Mitwirkung von Frau Dr. Clara 
Schumann. 
Ks-dur-Concert v. 
Ouverture zur Zauberflöte von 
Mozart; Solo-Vorträge der Frau Dr. Clara 
Schumann; Sinfonie in B. v. R. Schumann, 
Dritte Soirde am 5. Januar 1863, 
unter Mitwirkung des grossh. Concertmeisters 
Hugo Zahn aus Schwerin. 
Sinfonie in B. von Haydn; Violin-Concert 
von Beethoven; Sinfonie in Es v. Mozart. 
Der Subseriptionspreis beträgt für alle 
drei Soireen und für eine Person 2 Thlr., 
für jedes weitere Mitglied derselben Familie 
1 Thlr. 15 Sgr. — Billets zu einzelnen Soi- 


die geehrten Musikfreunde 
Breslau’s ein, ihre Namen auf der in der 
Musikalienhandlung von F. E. 
Kupferschmiedestrasse 13, ausliegenden Sub- 


ten Billets sind gegen Zahlung des Beitrags 
von Montag, den 17. November an ebenda- 
selbst in Empfang zu nehmen. 

Da» Comité. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
1 m 73. 


Mineralien - Sammiungen 


von 60, 80 und 100 90“ grossen Stücken 
für 2%, 4 und 6 Thlr., auch grössere 
Sammlumgen zu jedem selbst 
zu bestimmenden Preise, liefert 
der Lehrer E. Leisner zu Waldenburg 


Freiguts⸗Verkauf. 


Freigut mit 341 Morgen Areal, 
worunter 294 Morgen Weizenboden und 34 
Morgen Rieſelwieſen, arrondirt, im goldberg⸗ 
haynauer Kreiſe, iſt mit voller Ernte und com⸗ 


für 45 mille Kaufpreis, bei 21 mille feſtem 
pCt., zu verkaufen, 
und ertheilt auf frankirte Anfragen „nähen 


C. Haertel, Commiſſionär in Hirſchberg. 


einen tüch⸗ 
3 14891008 


In Ferdinand Hirt's fönigl. univ er- 

ats Bu handlung in Breslau (am 

aſchmarkt Nr. 47) iſt vorrätbig: 

Die zur Bearbeitung des Holzes 
angewendeten 


Werkzeug-Maſchinen. 


Ein Handbuch für Bau-, Möbel: und 
Modelltiſchler, Drechsler, Zimmerleute, 
Pianoforte⸗Fabrikanten, Wagner, 

Böttcher u. ſ. w. 
Bearbeitet von 
ul. Lindenhagen. 
Mit 58 Abbildgn. 1862. Geh. 20 Sgr. 


Im Selbſtverlage des Verfaſſers, J. Wein⸗ 
hold, iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


issenschaltliche Vorträge. 


Während des bevorstehenden Winters werden wir wieder wie früher öffent- 
liche Vorträge Sonntags von 5—6 Uhr im Musiksaale der k. Universität veran- 
lassen, welehe folgende Herren vom 16. November bis 15. März künftigen Jahres 
halten werden: Privatdocent und Bibliotheks-Custos Dr, Max Karow, Privatdocent 
Dr. Oginski, Prof, Dr. Schwarz, Stadtrath Prof. Dr. Eberty, Privatdoc. Oberlehrer 
Dr Cauer, Oberlehrer Palm, Privatdoc, Dr. Neumann, Geb. Medieinalrath Prof, 
Dr. Haeser, Eisenbahn-Director Lehmann (Gr. Glogau), Geh. Oberbergrath und 
Berghauptmann Dr. v. Carnall, Prof. Dr. Ferd. Cohn, Prof, Dr. Frankenheim, 
Apotheker Dr. Poleck (Neisse), Prov.-Archivar Privatdoc, Dr. Grünhagen, Stadt- 
richter Primker, Prof, Dr. Sadebeck, Privatdoc. Dr. Klopsch. 

Eintrittskarten zu 1 Thlr. für die Person für sämmtliche 17 Vorträge sind vom 
12. November ab in der Universitäts-Buchhandlung des Herrn E. Hirt, und der 
Herren Max & Komp., sowie bei unserem Kastellan Reisler zu erhalten, von wel- 
chem auch die wirklichen Mitglieder unserer Gesellschaft, die für ihre Person 
freien Eintritt haben, dieselben in Empfang nehmen können, 

Breslau, den 10, November 1862. 

Das Präsidium der schlesischen Gesellschaft für 

veterländische Cultur. 
[3926] 


[3927] 


[4417] 


[3914] 


4416] 
undarzt 


Göppert. v. Görtz, Bartsch. Schönborn. Klocke. 


reuß. Hypotheken⸗Verſicherungs⸗ 
1288 alien Geſellſchat 


auf hundert Jahre conceſſionirt durch königl. Erlaß vom 21. Juni 1862, 


Actien⸗Capital J. Emiſſion 2,500,000 Thlr. 


Capitaliſten werden hierdurch benachrichtigt, daß ſowohl auf unſerem Bureau, 
Friedrichſtraße 100, als bei allen unſeren Agenturen 


Aufträge zur hypothekar. Anlage von Capitalien 


angenommen und koſtenfrei ausgeſührt werden. Für die durch unſere Vermittelung 
erworbenen Hypotheken leiſten wir Gewähr. | 

Capitalien, für welche nicht fofort entſprechende Hypotheken zu haben find, kön⸗ 
nen bei uns gegen angemeſſene Verzinſung niedergelegt werden. Hyotheken⸗Docu⸗ 
mente nehmen wir zur Auſbewahrung in unſerem Treſor an, und beſorgen die Ein⸗ 
ziehung von Capital und Zinſen. 

Für die von und verficherten (gewährleiſteten) Hypptheken gewähren wir, wenn 
1 era wird, Hypotheken⸗Certiſtkate, nach Art der Pfandbriefe, mit Zinde ⸗ 

oupons. 

Auf die von uns verſicherten Hypotheken geben wir jederzeit Vorſchüſſe bis zur 
Hälfte ihres Betrages. 8 

Gegen Ceſſton verſicherter Hypotheken bewilligen wir auch Renten, und zwar, 
außer den Zinſen, für je hundert Thaler. 


zu hab 3850] 
Kein Waſſerholen mehr! 


oder: 
Zuverläßiges Mittel 


gegen 
Klatſchereien zwiſchen Dienſtboten. 
Den Hausfrauen Schleſiens 
. gewidmet 
und vom practiſchen Standpunkte beleuchtet 


von J. einhold. 
Mit einer lithographirten Tafel. Preis 1 Sgr. 


Obſt⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Olbendorf bei Grottkau 
iſt eine größere Quantität feiner Winteräpfel 
und Birnen zu zeitgemäßen Preiſen baldigſt 
abzulaſſen. [3913] 


S000 Thlr. 


werden a 5% verzinslich auf ein hieſiges, in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt gelegenes Haus zur 
1, Hypothek geſucht. N 4408 
Näheres unter der Chiffre R. S. No, 21 
in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 


Submiſſion! 


Die Lieferung des Bedarfs von ca. 500 
Tonnen Stückkohlen für die Armenkommiſſion 
der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde foll an den 
Mindeſtfordernden weggegeben werden. Wir 
erſuchen, briefliche Offerten mit Angabe der 


Clavier- 


6. Leuckart, Grube, aus welcher die Kohle entnommen, bis . 1 13 
Sonnlag, den 16. d. M, in unſerem Puteau, BEN 3 Frans 5 un 6 nie = % Sgr. 7 An 85 Sgr. jährlich 
Die gezeichne- | Graupenſtraße Nr. 11 b, verſiegelt niederzule⸗ > Jahren. 
gen. Die Eröffnung derſelben wird um 10 Uhr Die Direction. 
deſſelben Tages ſtattfinden und behalten wir Hübner. Straß. Wolff. [3930] 


uns vor, einem der drei Mindeſtfordernden den 
Zuſchlag zu ertheilen, oder in dieſem Termin 
zur Licitation zu schreiten; 4424 
Die Armen⸗Commiſſion der hieſigen 
Synagogen⸗Gemeinde. 


Geſchäfts⸗Verpachtung. 
Ein ſeit 20 Jahren rentabel betriebenes 
5 pezerei⸗Geſchäft 
iſt ſofort zu vermiethen und Näheres zu er⸗ 
fahren Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 61, par 
terre rechts. — 14422) 


Für Raucher !! 


Nur vermöge Benühung der beiten Be: 
zugsquellen und Partie⸗Einkäufe verkaufen wir 


avanna Cigarren 


ſchon von 20 Thlr. ab das Tauſend. Wir 
empfehlen beſonders folgende Marken als ſehr 
gut abgelagert: „ „ [4120] 

Hor Sevillano, d. Tſd. 20 Thlr., % K. 4 Thl., 
Buen Vista, d. Tſd. 22 Thlr., % K, 5% Thl., 
Palma Celebrada, d. Tid., 25 Thl., / K, 5 Thl., 
Oregon, d. Tſd. 30 Thlr., J K. 3 Thlr., 

und verſenden Probekiſten zu 100 Stück ſor⸗ 
tirt je 25 Stück von jeder Sorte für 2% Thl. 


E. Sperling u. Co., 


Cigarren u. Tabathandl., Schmiedebrücke 56, 
neben „Stadt Danzig“ im 1. Viertel v. Ringe, 


[3140] 


Das Bureau der General- Agentur für Schleſien 
befindet ſich zu Breslau, Blücherplatz Nr. 14. | 


Forell. 


Die irrthümlich verbreitete Nachricht, daß ich mein 
Modewaaren⸗Geſchäft in ein anderes Lokal verlegt oder 
ein zweites hierorts errichtet habe, veranlaßt mich zu der 
ergebenen Anzeige, daß dies nicht der Fall iſt und daß 
meine Handlung wie bisher nur 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6 „zur Hoffnung“ 


verbleibt, wobei ich gleichzeitig die Bitte ausſpreche, 
meine Firma nicht mit ähnlich lautenden zu verwechſeln. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „ur Hoffnung“. 


[2821] 


nventario — 
chafſtand — 


[2730] 


bei Frauſtadt 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. _ [2150] 

Ueber den Nachlaß des am 19. November 
1861 hier verſtorbenen Eiſenbahn⸗Schaffners 
Carl Seiffert iſt das erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Verfahren eröffnet worden. Es werden 
daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗Gläubiger 
und Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche 
an den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, bis zum 31. De⸗ 
er 2862 einſchließlich bei uns ſchrift⸗ 
ich oder zu Protokoll anzumelden. Wer ſeine 
Anmeldung rs einreicht, hat zugleich 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht innerhalb der 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befrie⸗ 
digung nur an dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig 
angemeldeten Forderungen von der Nachlaß 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
des Erblaſſers e Nutzungen, übrig 


bleibt. Die Abfaſſung des Präkluſtons⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet na erhandlung der Sache in 
der auf den 7. Jaunar 1863, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerm Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 5. November 1862. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [1384] 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Mau: 
rermeiſter Meiſter gehörigen, im Hypotheken⸗ 
buche der Ohlauer⸗Vorſtadt vol. VII. Fol. 17 
bezeichneten, in der Brüderſtraße hier belege⸗ 
nen auf 8214 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, ausſchließlich der an den Bäcker⸗ 
meiſter Beinert verkauften aber noch nicht 
abgeſchriebenen Parcelle, haben wir einen 
Termin auf 

den 26. Januar 1863, Vormittags 
I Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid, 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 12. Juli 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [2151 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
Nr. 277 die Actiengeſellſchaft: „Minerva, 
Schleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ und Berg⸗ 
ban⸗Geſellſchaft“, welche hier ihren 816 
und außerdem bier unter der Firma „Stahl: 
und Eiſenniederlage der Schleſiſchen 

ütten:, Serie und Bergwerkbauge⸗ 
ellſchaft Minerva“, zu Oppeln unter 
der Firma: „Spedition der Schleſiſchen 

ütten, Fo und Bergbau⸗Geſell⸗ 
chaft Minerva“, und zu Groß⸗Strehlitz 
unter der Firma: „Eiſenniederlage der 
Schleſiſchen Hütten⸗, Forſt⸗ u. Berg⸗ 
bau⸗Geſellſchäft Minerva“, Zweignie⸗ 
derlaſſungen hat, — und folgender Rechts⸗ 
verhältniſſe der Geſellſchaft betreffender Ver⸗ 

ae dee vom 3 m 
a ellſchaftsſtatut vom 3. Mär 

1855, landesherrlich beſtätigt durch aller, 

höchſte Beſtätigungsurkunde vom 22. Okt. 

1855, iſt mit Letzterer abgedruckt in der Ge⸗ 

ſetzſammlung für 1855 S. 647662, 
der Nachtrag dazu ohne Datum, landes⸗ 

herrlich beſtätigt durch allerhöchſte Beſtäti⸗ 

gungsurkunde vom 26. April 1858, iſt mit 
dieſer abgedruckt in der Geſetzſammlung 

für 1859 S. 238 — 241. 

Der Gegenſtand des Unternehmens der 
Geſellſchaft iſt 

1. die Ausbeutung und Verwerthung von 
Eiſenerzen, Kohlen und allen nutzbaren 
Mineralien und Foſſilien aus Bergwer⸗ 
ken, Gruben⸗ und Erzfeldern, reſp. Berg⸗ 
werksgruben und Erzfelder⸗Antheilen, 
welche die Geſellſchaft, unter welchem 
Titel es immer ſein möge, in Schleſien 
erwirbt; 
das Auffuchen und der An⸗ und Verkauf 
dieſer Mineralien und Foſſilien, die Er⸗ 
langung und Erwerbung oder Pachtung 
der zu ihrer Ausbeutung erforderlichen 
Rechte und Conceſſionen, g 
3. die Anlage neuer und der Ankauf ſowie 

5 von Eiſen⸗ und Stahlwerken, 

aſſerkräften, Hüttenwerken und damit 
in Verbindung ſtehenden Etabliſſements, 
ſowie zu deren Betrieb nützlichen We⸗ 
gen, Wäldern, Feldern und Realitäten, 

4. die Fabrikation von Stahl, Eiſen und 
ſonſtigen Metallen, Maſchinen und deren 
Theilen, ſowie der Handel und Verkauf 
aller daraus zu gewinnenden Produkte 
und Fabrikate, 

Die Dauer der Geſellſchaft iſt auf Fünfzig 
Jahre beſtimmt, gerechnet von dem erſten 
Tage des Kalender⸗Monats, der auf den 
Monat folgt, in welchem die amtliche Ber 
kanntmachung der landesherrlichen Genehmi⸗ 
gung des Statuts erfolgt iſt, d. i. vom 
1. November 1855 ab. as Grundkapital 
der Geſellſchaft beträgt 5,000,000 Thlr. Sant 
Millionen Thaler) und zerfällt in 25,000 
Aktien, jede im Betrage von 200 Thlr. wan 
ge Thaler). Die zuletzt ausgegebenen 

Actien führen die Bezeichnung „Prio⸗ 
ritäts⸗Stamm⸗Actien“. 

Sämmtlihe Actien find auf den Inhaber 
geſtellt. Die von der Geſellſchaft ausgehen⸗ 
den Bekanntmachungen, für welche eine be⸗ 
ſondere Form nicht vorgeſchrieben iſt, erfolgen 

a) in Breslau in der Schleſiſchen und in 
der Breslauer Zeitung; 

b) in Berlin in dem Staatsanzeiger, der 
Spenerſchen, der Voſſiſchen und der 
Neuen Preußiſchen Zeitung; 

c) in Hamburg in der Liſte der Börſenhalle. 

Den Vorſtand der Geſellſchaft bildet: 

I. ein aus 10 Mitgliedern beſtehender Ver⸗ 
waltungsrath, der gegenwärtig von fol⸗ 
genden Perſonen gebildet wird: 
dem königlichen Wirklichen Geheimen Rath 
Andreas Grafen v. Nenard auf Groß⸗ 


trehlitz, . 
dem lioniglchen Geheimen Commerzien⸗ 
Rath Guſtav Heinrich Ruffer zu 
Breslau, 6 


» 


— 
— 


— 


— 


3) dem Banquier Paul Herrmann Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy zu Berlin, 

4) dem königlichen Geheimen Commerzien⸗ 

Rath Friedrich Eduard v. Löbbecke 
zu Breslau, 

5) dem Stadtrath Moritz Meyer zu 


Berlin, 
6) dem kgl. Amtsrathe Theodor Schaaff⸗ 
hauſen zu Haydänichen bei Breslau, 
7) dem Kaufmann Richard Weiß zu 
Breslau, 
8) dem königl. Staatsanwalt Herrmann 
Schroeter zu Breslau, 
9) dem Banquier Julius Martini zu 
Berlin, 
dem königl Major Guido Grafen von 
Schweinitz auf Berghof, 
d 


un 

II. Der General-⸗Direcior, zu welchem gegen: 
wärtig der Kaufmann Alexander Eon: 
rad zu Breslau ernannt iſt. 

Der Verwaltungsrath vertritt die Geſell⸗ 
chaft unbeſchränkt, der General⸗Director da⸗ 
gegen iſt nach dem Statute in der Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft beſchränkt (§ 27—31 
des Statuts). 


— 


Ueber die Zeichnung ſeitens des 2 1 75 
der Geſellſchaft iſt im Statute nur beſtimmt, 
daß der General⸗Director die Correſpondenz 
zeichnet. Breslau, den 1. November 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2152 Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter it zu Nr. 166 
das Erlöſchen der dem Oscar Schmid und 
Louis Scholtz von dem Kaufmann Hein⸗ 
rich Wolff hier ertheilten Collectiv⸗Procura 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 7. Nov. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


121491 Bekanntmachung. 
Handels⸗Regiſter. 
„Die in unſer Firmen⸗Regiſter unter Nr. 34 
eingetragene Firma Nudolph Hartert zu 
Löwenberg iſt erloſchen. 
Löwenberg, den 30. Oktober 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2148] Bekannntmachung. 
9 audels⸗Regiſter. 

Die in unſer Firmen⸗Regiſter unter Nr. 24 
eingetragene Firma CE. G. Hammer zu 
Löwenberg i. Schl. iſt erloſchen. 

Löwenberg, den 30. Oktober 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung [2:45] 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 

Kgl. Kreis⸗Gericht zu Habelſchwerdt. 
J. Abtheilung. 
Den 7. Novbr. 1862, Nachmittags 4 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 


ſeph Grunwald zu Mittelwalde iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf Donnerstag den 8. Nov. 1862 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Lindemann zu Habel⸗ 
ſchwerdt beſtellt. 5 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf Donnerstag den 20. Novbr. 

1862, Vorm. 10 Uhr, vor dem Kom: 

miſſar Hrn. Kreisrichter Frauenſtädt, 

im Terminszimmer Nr. 10. 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters 7 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird an 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 1 

bis zum ©. Dezbr. 1862 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. { 

Ac berech ee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 1 8 0 0 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. _ [2147] 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Premier ⸗Lieutnants 
Herrmann Kreunſchner iſt beendet. 
Ratibor, den 4. Nov. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Selanntmacung, nr 
r 


50 dem Konkurſe über das gen der 
Kaufmannsfrau Nofalie Dannig Leob⸗ 
ſchütz iſt der bisherige einſtweilige Maſſenver⸗ 


walter, Buchhändler Bauer hierſelbſt, zum 
definitiven Verwalter beſtellt worden. 
Leobſchütz, den 5. November 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes 


2146 Bekanntmachung. : 
Der Concurs über das Vermögen des Fabri⸗ 
kanten Carl Süßbrich aus Peterswaldau 
iſt durch Vollziehung der Schlußvertheilung 
beendet. 
Der Cridar iſt für nicht entſchuldbar erach⸗ 
tet worden. 
Reichenbach i. Schl., den 5. Nov. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Auktion. Freitag den 14. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude aus 
einem Nachlaſſe Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräthe; [3936] 

Nachm. 3 Uhr aber in Nr. 9 Neue Jun⸗ 
kernſtraße zwei Drehmangeln verſteigert wer⸗ 
den. Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſar. 


In der Kreisſtadt Leobſchütz iſt durch das 
Ableben des Kaufmanns Henſel die erſte 
Buchhandlung eingegangen, und beſteht 
jetzt nur die zweite am Orte, während bisher 
immer zwei Buchhandlungen bei 9000 Ein⸗ 
wohnern und dem reichſten Kreiſe Oberſchle⸗ 
ſiens gute Geſchäfte gemacht haben. 
Demnach iſt es ein fühlbares Bedürfniß, 
daß ſich dort eine zweite Buchhandlung eta⸗ 
bliren möge, zumal dieſelbe in beſter und 
feinſter Geſchäftsgegend ihre ſichere Exiſtenz 
finden würde. 4409 | 


12037] Stammholz⸗Verkauf. 

Die für das Jahr 1862/3 beſtimmten Holz⸗ 
ſchläge im hieſigen großen Stadtforſt, belegen 
am Haſel⸗ und Eiſemoſter⸗Wege, werden 

am 17. November d. J., 
Montags Vormittags 9 Uhr 
eröffnet, Es befinden ſich auf denſelben: 
a. 456 eichene Stämme, 
b. 767 kieferne Stämme. : 

Die Preisſätze, welche in unſerer Kanzlei 
und im Forſthauſe zur Einſicht ausgelegt ſind, 
richten ſich nach der Qualität und dem kubi⸗ 
ſchen Inhalt, und findet der Verkauf an dem 
jedesmaligen Montag von Vormittags 9 bis 
Nachmittags 2 Uhr auf den betreffenden Holz⸗ 
ſchlägen ſtatt. 

Kaufluſtigen wird dies mit dem Bemerken 
bekannt gemacht, daß vor dem Auszeichnen 
pro Stamm 1 Thlr. als Angeld erlegt wer⸗ 
den muß, und daß das ſtädtiſche Forſtamt 
weitere Auskunft ertheilt. a 

Lüben, den 23. October 1862. 

Der Magiſtrat. 


Große Preisermäßigung 
der beſten Bücher. 


Flygare⸗Carlens Romane. Schöne deut: 
ſche Ausgabe. 144 Bände nur 5 Thlr. 
Schiller's ſämmtliche Werke, große Cotta 'ſche 
Pracht⸗Ausgabe mit den berühmten Kaul⸗ 
bach'ſchen Stahlſtichen, in ſehr eleganten reich 
mit Gold verzierten Einbänden nur 6 Thlr. 
Goethe's ſämmtliche Werke, große Cotta'ſche 

racht⸗Ausgabe mit den berühmten Kaul⸗ 

ach ſchen Stahlſtichen, elegant 11 Thlr. 28 Sgr. 
Iſchokke's Werke, neueſte Auflage, 17 Bände 
5% Thlr. Leſſing's Werke, 10 Bände 3 Thlr. 
25 Sgr. J. H. Voß Werke lauch Luiſe) 
ſchöne Octav⸗Ausgabe, 4 Bände 26 S 
Anderſen's Werke, 8 Bände 65 Sor. 
Frd. Bremer's Werke, 106 Bände 3 / Thlr 
Langbein's Gedichte, 15 Sgr. Goethe's 
Gedichte, Prachtband, 24 Sgr. Kock, Guſtav 
der Bonvivant, mit Kupfern 15 Sgr. Peter⸗ 
mann's Votanik mit 00 Kupfern 20 Sgr. 
Deutſchlands Obſt⸗ und Beerenfrüchte, Ato, 
mit hunderten koſtbar colorirten Kupfern 
45 Sgr. Deutſchlands techniſche Pflanzen, 
ebenfo, 22½ Sgr. Das illuſtrirte Buch der 
Natur, von Roßmäßler, Brehm, Bromme, 
Schmidlin ꝛc. mit vielen Illuſtrationen 15 Sgr. 
1 der Liebe und Freundſchaft de., 
von Schütze und Haug, 5 Bände mit 50 Stahl⸗ 
ſtichen gebunden mit Futteral. Ladenpreis 
Thlr. nur 26 Sgr. Die galanten Geheim 
niſſe Hamburgs, 6 Bände 3 Thlr. Chronique 
scandaleuse, 5 Bände 1 Thlr. Gemmen, 
Sammlung komiſcher Gedichte. 2 Bände 
2 Thlr. Das neue Decameron, (vom Ver⸗ 
faſſer der Gemmen) ſehr pikant, mit Bild, 
I Thlr. Boccacios Decameron 24 Sgr. 
Griſetten, Loretten, Demi = monde = Leben, 
6 Bande mit 12 colorirten Kupfertafeln, 3 Thlr. 
Dr. Warſton, die Heilung geheimer Krank⸗ 
ee e e e 
chen 18 Sgr. Wilhelmi, die Lyrik der 


5 47 chen in ihren vollendetſten Schöpfungen, 
rock, die beliebteſten illuſtrirten deutſchen 


ichter in 5 Büchern 25 Sgr. K. Sim: 
Volksbücher, 5 Bände nur 20 Sgr. Sim⸗ 
rock, der große deutſche Volks Liederſchatz, 
3 Bücher 28 Sgr. Simrock, die claſſiſchen 
deutſchen Sagen, 24 17 7 Düſſeldorfer 
Künſtler⸗Album, (Prachtkupferwerk) mit den 
herrlichen Kunſtblättern in prächtigem Farben⸗ 
druck. Quarto. elegant. 45 Sgr. Illuſtrirte 
Chronik der Gegenwart. Quarto mit 400 
Bildern, 24 Sgr. Meyer's weltberühmtes 
Univerſum. 2 Bände mit den vielen koſtba⸗ 
ren Stahlſtichen, 2 Thlr. br. Wohlfarth, 
pädagogiſcher Hausſchatz für Eltern und Leh⸗ 
rer. 416 Seiten 1857. Prachtband, 28 Sgr. 
Zimmermann 's Phyſtk mit 100 Abbildungen, 
24 Sgr. Stödhardt, Schule der Chemie, 
1 Tl. Claudius Werke, 7 Bände mit 
Kupfern von Chodowiki. 52 Sgr. British 
poels the classical des 19. Jahrhunderts 
lengliſch) vorzügliche Sammlung 800 Seiten 
gebe Octav. Ladenpreis 4 Thlr. nur 42 

gr. Tegner's Frithjofſage, deutſche Pracht⸗ 
ausgabe 12 Sgr. enkwürdigkeiten des 
Herrn v. H.... 2 Thlr. Julchen's Erleb⸗ 
niſſe. — 2 Bände mit — —— Kupfern (ſtatt 
3 bis 4 Louisd'or) nur 3 Thlr. Me 
der berliner Demi-Monde 5 Bände mit Illu⸗ 
ſtrationen 1 Thlr. Die Geheimniſſe von 
Berlin. 12 Bände 45 Sgr. Die neue Job. 
fiade, (vorzüglich humoriſtiſches Buch) 356 
Seiten mit Kupfern 12 on Deutſchlands 
Dichterhalle. Das Schönſte und Gediegenite 
ıc. 576 Seiten 1832. Statt 1% Thlr. nur 
12 Sgr. Mädler's populäre Aſtronomie mit 
Kupfern und vollſtändigem Himmels⸗Atlas, 
neue Ausgabe, 45 Sgr. Bibliothek hiſtori⸗ 
ſcher Romane und Erzählungen in Original⸗ 
werten der vorzüglichſten deutſchen Schrift: 
ſteller. 20 (zwanzig) Bände (nicht Bändchen) 
253 Bogen umfaſſend. Ladenpreis 22 Thlr. 
nur 2 Thlr. 1111! Willis, der Steuer⸗ 
mann, See⸗Geſchichten und See⸗Abenteuer, 
mit ſauber colorirten Kupfern 4to., das beſte 
Buch für Knaben, 1860, ſauber gebunden 


. werden zur Deckung des ge 

er 5 
Gratis ringen Portos Werke von 
Gerftäder und Mühlbach auch Tdiemes 
engliſches Wörterbuch und illuſtrite Romane 


beigefügt. . 
n Siegmund Simon 


[3921] in Hambaeg. 


= Die Leuchtſtof- abril 
C. F. Capaun⸗Karlowa 


liefert alle neueren Leuchtſtoffe und empfiehlt 
ganz beſonders 


2. Solaröl u. Photogen = 


beſter Qualität zu billigſten Preiſen. 
Von Solaröl⸗Lampen empfing ich dieſer 
Tage neue Sendung aus Berlin, die ich als 
ausgezeichnet empfehlen kann. 
„F. Capaun⸗Karlowa, 
13929] am Rathhauſe Nr. 1. 


— ũñw:;——— 


gen Bedingungen 1 Reiſender verlangt. 


L. A. W. Körner, Kaufmann 
Berlin, Sudauerftr. 12. 


. ein Fabrik⸗Geſchäft wird unter güͤnſti⸗ 


Memoiren 


Das polytechniſche Büreau von Dr. H. Schwarz 


befindet ſich jetzt Grünſtraße Nr. 6. Die bedeutende Erweiterung des Laboratoriums 
erlaubt mir jetzt, einige junge Leute, die ſich in techniſch⸗chemiſchen Arbeiten ausbilden 


wollen, darin zu plaeiren. 
Den Herren Gewerbetreibenden, Kaufleuten, Landwirthen und Induſtriellen empfehle 
Ertheilung techniſcher Gut⸗ 


ich mein Burau zur Ausführung von Analyſen aller Art, zur i 
[3137] * Dr. H. Schwarz. 


achten und Rathſchläge. 
Vieh⸗Verſicherung. 


Seit dem Monat Juli d. J. hatte ich 4 Pferde bei der Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Berlin verſichert. — In 
dieſen Tagen verlor ich eines derſelben an Maſtdarmglätung, und bin ich, 
trotzdem ich wegen unterlaſſener Anzeige eingetretener Veränderungen ſtatuten⸗ 
gemäß keinen Anſpruch auf Enſchädigung hatte, doch prompt und ohne Um⸗ 
ſtände entſchädigt worden, wodurch ich mich veranlaßt fühle, Viehbeſitzer auf 
dieſes coulante Inſtitut aufmerkſam zu machen. 

Ernsdorf bei Reichenbach, den 4. November 1862. 

G. J. Hilfers, Spediteur und Landwirtb. 


§ Den Nachahmungen gegenüber und zur Unterſcheidung von denſelben, halten 
wir es für unſere Pflicht, unausgeſetzt eingehende neue Beweiſe von der Vortrefflich⸗ 
keit der Hoff ſchen Malzpräparate aus der Brauerei Neue Wilhemsſtraße 1 
in Berlin zu veröffentlichen, um ſo mehr, da dieſe, aus dem Publikum hervorgegan⸗ 
genen, auf eigene Erfahrung gegründeten Anerkennungen nur allein maßgebend 
und für den Leidenden Vertrauen erweckend fein konnen. 

So erhielt der Herr Hoflieferant Johann Hoff neuerdings unter vielen an⸗ 
deren auch wieder die beiden nachfolgenden Schreiben: 

„Ew. Wohlgeboren ſende ich zwei Kiſten mit 100 leeren Flaſchen zurück. Da 
ſich mein Magenübel durch die letzte Sendung Ihres Geſund⸗ 
heitsbieres gänzlich gehoben hat, ſo werde ich mit dem weiteren Ge⸗ 
brauch deſſelben ſetzt ausſetzen u. ſ. w.“ 

Fr. Krüger, Nittergutöbefiger, 
auf Gottberg bei Seehauſen in der Altmark. 

„Ew. Wohlgeboren überſende beifolgend Beirag für die letzte Zuſendung Ihres 
vortrefflichen Malzbiers, welches mich bei einem immer wiederkehrenden Fieber bei 
Kräften erhalten hat u ſ. w.“ 

[3800] Stützner, Paſtor in Kankelfitz (R.⸗B. Stettin.) 

NB. Um Verwechſelungen mit einer andern gleichnamigen Firma hier zu ver⸗ 

hüten, iſt es nothwendig, der obigen Firma ſtets das Prädicat „Hof⸗ 
Lieferant“ und „Neue“ Wilhelmsſtraße beizufügen. 


Kraft⸗Bruſt⸗ Hoff ſcher Malz ⸗Extraet, aromat. 


Walz, Bädermalz. 


Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 
Geueral⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 
Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 3812 


r Sof ſchen Malz Extract 


hält permanent Engros⸗Lager 13811] 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Das von meinem ſeligen Manne, dem Gürtler und Helm⸗Fabri⸗ 


kanten, ſeit einer Reihe von Jahren geführte Militär⸗Effecten⸗ 
Geſchäft, ſetze ich für meine eigene Rechnung unter der unveränderten 
Firma: F. Ohagen weiter fort, und bitte, das meinem ſeligen Manne 
geſchenkte Vertrauen gütigſt auch auf mich übertragen zu wollen. 

43942] Bertha verw. Ohagen, Bürgerwerder, Werderſtraße 29. 


Echt engliſche EU 
Geſundheits Unter jacken 


auf bloßem Körper zu tragen, Unterbeinkleider, Leibbinden, 8 
(lang und weit) find ſowohl für Herren und Damen, in reiner Wolle, B gvane, 
Seide und Baumwolle, in jeder Größe und Weite von der feinſten bis zur 
billigſten Qualität in größter Auswahl vorräthig. Ebenſo empfehle ich mein 
großes Lager engliſcher Socken und Jagdſtrümpfe (ebenfalls in jeder Größe,) 
wie überhaupt ſämmtliche neue Herren⸗Artikel, welche die Saiſon gebracht. 


Eduard Littauer, eg 


Ring 27, Becherſeite, 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßſen⸗Ecke. 


Der Wahrheit die Ehre. 


Da ohne Ausnahme jede wollene Jacke in der Wäſche einläuft, und 
manche ſogar dann nicht mehr tragbar ſind, (welche Erfahrung wohl ſchon Jeder, 
der ſolche getragen, gemacht hat,) jo empfehle ich die wirklich engliſchen Geſund⸗ 
heits⸗Unterjacken, welche zwar beim Waſchen auch etwas eingehen, jedoch beim 
Tragen, durch ihre vorzügliche Elaſtizität, ihre frühere Größe und Weite voll⸗ 
ftändig wieder erlangen. [3923] DD. 


Hummer-Conserven in Hamburg. - 


Der unterzeichnete General-Agent der Herren Cook & Son in 
New-Brunswig, empfing die erste Sendung der diesjährigen Hummer-Conserven 
(eingemachte Hummer). Diese beliebten Delicatessen werden in Kistchen, wovon jedes 
3 luftdicht verschlossene Blechdosen, gefüllt mit dem wohlschmeckenden Fleische dreier 
grosser Hummer, hinreichend für 24 Personen, enthält, gegen Einsendung oder Post- 
vorschuss von 3 Thlı, versendet. 

NB. Die Hummer-Conserven bieten bekanntlich 
den Reconvalescenten eine sehr kräftigende 
Labung und können die Dosen wochenlang 
geöffnet sein, ohne dass der Inhalt dem 
Verderben ausgesetzt ist. 


Bleiröhren zu Waſſerleitungen 


unter einem hydraulichen Druck von 100,000 Pfd. endlos vermittelſt Dampfkraft gepreßt, 
ſowohl verzinnt, als auch nach einem neu patentirten Verfahren inkruſtirt, aut len in 
allen Dimenfionen vom reichhaltigen Lager zu dem billigſten Preiſe 3925] 


E. F. Ohle's Erben, Breslau, 


Metallwaaren⸗Fabrik, Comptoir: Hinterhäuſer 17. 


Pommerſchen und Weſtfäliſchen Schinken, Hamburger Rauchfleiſch, geräucherte 
Gänſebrüſte und Keulen, geräucherte Aale, Hamburger Speck⸗Bücklinge, Kieler Sprot⸗ 
ten, Pommerſche Gänſeſülze und Schmalz, Elb. Neunaugen, Aalbricken, Caviar, 
Marinaden der jetzigen Zeit angemeſſen, ff. prima Schweizer, echt Holländer, Lim⸗ 
burger Sahn⸗ und Kräuter⸗Käſe, Brab. Sardellen, Sardinen a Thuile, Mixed⸗ 
Pickles, Pikalilly, ff. Sarep⸗ und Speeſeöl, aſtat. Senf, gute gelagerte Cigarren und 
feine Weine offerirt billigſt: 


[3941] Rudolph Moſt, Albrechtsſtr. 18. 


Martin Guns. 


13915 


Die Preuss. Abgeordneten. 


Photogr. Portraits in Visitenkarten-Format direet nach dem Leben. 
350 Portraits: darunter Kirchmann, Röpell, Wachler, Pflücker, Simon, Grabow, 
Bockum-Dolffs, Waldeck, Virchow, Schulze-Delitzsch, Opperman u. alle Andern. 
Die Blätter sind in jeder Hinsicht ausgezeichnet, (National-Ztg. vom 
20. Oct. d. J.) Blatt 10 Sgr. Dad. 3 Thlr. 100 = 20 Tulr. 
E. Linde & Co. in Berlin. 
[3701] 


Photogr. Kunst-Verlag, Gr, Friedrichsstrasse 193, 
T. Seliger, alte Taſchenſtraße Nr. 3. 


Die Hälfte des Ertra- 
ges ist für den Natio- 
nalfonds bestimmt. 


2750 


Zur Kirmes 
in Roſenthal, 


Mittwoch und Donnerſtag, den 12. u. 13. 
ladet ein. Für gute Brat⸗ und Leberwurſt 
und andere gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
Halde 
eide 


Seiffert, Gaſtwirth. 
age Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 
Der Erfolg meiner Bemühungen: eine 
Gummi⸗Raſirſeife, 


wird jeden Conſumenten befriedigen. Sie 


— — — 


Alle Sorten Modera teur⸗ 
ange, Wand» u. Schiebe⸗ 
ampen in Porcellan, Neu⸗ 
ſilber, Meſſing und lackirt, em⸗ 
pfiehlt unter Garantie, auch 
wird jede Umänderung und 
Reparatur in dieſen Artikeln 
gewiſſenhaft ausgeführt. 


Alexander Fickert, 


Alemptnermeiſter, 


Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Au, dem Domin. F. V. Schwammelwitz bei 
Ottmachau ſtehen 800 Stück 

Schöpſe zum fofortigen Verkauf. 
73840] A 


fette 
+ Fabia. 


zu Ostern künftigen Jahres kann ein 
der polnischen Sprache mächtiger jun- 
ger Mann, dessen Bildung der gesetz- 
lichen Vorschrift genügt, in meiner Apo- 
theke als Leheling placirt werden. 
Breslau. O. Maschke. 


Porzellan⸗Maler 


Für Juwelen, Perlen, altes 
Gold u. Silber zahlt die aller⸗ 


erzeugt einen feſten und milden Schaum, 
welcher das Haar aufrecht erhält und 
ſomit das Raſiren erleichtert, in Stan⸗ 


Wachswaaren. 


Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art aufs 
reichſte aſſortirt Wachsſtöcke in den verſchiedeuſten u. geſchmackvollſten Formen; in Geſtalt 
von Gläſern, Bechern, Humpen, Pokalen, Türkenbunden, ſowobl weiß, als cel 
ſchönſten Farben, einfach u. aufs prächtigſte garnirt, dabei immer Eleganz mit Nützlichkeit 
verbunden; auch gewöhnliche ganz weiße, gemalte, u. gelbe. — Feine Nippfiguren, ſehr niedliche 
Attrapen, religiöſe u. ſcherzhafte Gegenſtände, Thiere, allerlei Spielereien, jo wie ſchöne Behänge 
u. Lichthalter für Chriſtbäume. — Engros: Käufer erhalten Rabatt. 13884] 


Salon⸗ und Stutz⸗Flügel, Pianinos u. Tafel⸗Pianos 


ſind in allen Holzarten unter Garantie Salvatorplatz 8 zu kaufen und leihen. [4403] 


Das Berliner Schumann'ſche Porzellan⸗Lager 


befindet ſtch jetzt Schweidnitzerſtraße Nr. 41, an der Oblaubrücke. 


Steinkohle! Steinkohle! 


Den verehrten Kohlen⸗Conſumenten zur gefälligen Nachricht, daß, wenn 
ich gegenwärtig außer Stande bin, meine geehrten Abnehmer nach ge⸗ 
wohnter Weiſe pünktlich zu bedienen, dies lediglich nur allein Schuld 
der mangelhafteſten Stellung von Eiſenbahnfahrzeugen iſt, 
welche gegenwärtig ihren Culminationspunkt erreicht hat. 

Altwaſſer bei Waldenburg in Schl. 

[3911] N. Nirdorff, Spediteur für Koblen und Coaks. 


Dresdener Geſundheits-Magenbitter 
von Carl Albanas, 


durch ſeine außerordentliche Güte in ganz Deutſchland rühmlichſt bekannt, und wegen 
feinem lieblichen Geſchmack ſehr angenehm zu trinken, iſt in Flaſchen aA 15 Sgr. 
nur allein echt zu haben bei 13711 

+ 


Paul Troplowitz, Alte⸗Taſchenſtr. Nr. 7. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


ſind noch in guter Auswahl vorhanden und werden laut Katalog offerirt von 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hiermit empfehle ich mein, auf der Taſchenſtraße im alten Theater neu errich⸗ 
tetes Lager von Spiegeln in Baroque⸗ und Goldleiſten, ſowie anime e 


rungen und Zimmer⸗Decorationen. [4412] 
R. Gerhardt, Vergolder und Staſſirer. 


— —— ͥͤꝓ— ç i —— — ——' r —— — 
4 ; on. „S U 
Athogt. Viſtteukarten a dan Soul. Stach! 00 St. v. 14 Ogre, 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen ug empfiehlt die bekannte billige Pap erholg. 
in feiner Goldpreſſung Kratls! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Für Schuhmacher. 


Größtes Lager ſämmtlicher Artikel für Schuhmacher, als: 3635 
Gamaſchen, ſebr ſauber zur Nath gebracht, Serge de Berry, Plüſch 
in allen Farben, Fries, Multon, Flanell, Drill, Leinwand, Gummi⸗ 
zug, Hauf⸗ und Beſtechgarn, Strippen, ſämmtliche Einfaßbänder, 
Seukel ꝛc. ꝛc., 

empfiehlt am beſten und billigſten: 


S. Aufrecht. Karlsplatz 6. 
Nr. 58 Geh- und Reiſepelze Nr. 58 


find in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen zu haben bei 13882] 


Fiſcher und Czeluſchke, 
Albrechtsſtraße Nr. 58, dicht am Ringe. 


Pelzwaaren-Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Andreas Lomer in Breslau, 


Ring Nr. 19. [2986] 


Gänzlicher Ausverkauf 
von J. Ningo, Schweidnitzerſtr. 46. 


Wegen Lokalveränderung werden daſelbſt ſeidene und wollene Roben, erſtere von 
6, 7, 8, 9, 1012 Thlr., letztere von 1%, 1%, 2, 2%, 3, 4—5 Thlr., Double Shawls und 
Umſchlagetücher, Wintermäntel, Bournuſſe, Kindermäntel und Jacken, erſtere von 6, 7, 8, 
9, 10, 12—15 Thlr., letztere von 1, 1%, 2, 244, 3, 4, 5 Thlr., alle Arten eee 


ſeidne und wollene Halstücher zu auffallend billigen Preiſen ausverkauft. 
Schweidnitzerſtraße 46, neben der Kornſchen Buchhandlung. 


J. Ningo [4 
Sm R. Sitte, en fallſei fer, großen 
— 


[3558] 


Haupt⸗Niederlage 
vn 
Korkſohlen. 


a N Lagers feinſter Toiletteſeifen, — in verſchiede⸗ 
Alte Taschenstr. 7, nen Glace, von denen namentlich die Bim⸗ 

Breslau. ſteinabfallſeife vorzüglich ſparſam iſt, empfiehlt 
à Pfd. 6% Sgr., 10 Pfd. von 2 Thlr. ab, 
nach Qualität 3762 


R. Haus felder, 


Schweidnitzerſte. 28, dem Theater ſchrägüber. 


[3873] Schon 


von 7), Sgr. an: 
ein Photographie: Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nitolaifte, o, vom Ringe rechts. 


agdeinladungsbriefe 
empfiehlt die Paplerhandlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41, 


Bairiſch Vier. 


n Tietze's baieriſchem Bier⸗Lokal, Neue 
Taſchenſtraße Nr. 5, find comfortabel einge⸗ 
richtete Logen an ſolide geſchloſſene 
vergeben. 


48 zu 
4415 


gen à 2½ und 5 Sgr. 


Raſir⸗ od. Mandelereme, 
ein vorzügliches feines Raſir⸗ und Waſch⸗ 
mittel wird wohl ſelten in ſo tadelloſer 
Qualität angeboten werden, als dieſer; in 
Porzellunbüchſen a 12% und 7% Sgr. 


Cire à Moustaches 


erhält auch bei naſſem Wetter den Bart 
feſt und macht das Haar weder ſproͤde 
noch fettig, in Stangen a 5 Sgr., blond, 
braun und ſchwarz. 


Ungariſche Bartwichſe, 


nach den beſten Recepten fabrizirt, längſt 
bekannt und beliebt, Preis à Fl. 5 Sgr., 
in Porzellanbüchſen à 10 Sgr. 


R. Hausfelder, 


Toiletten⸗Seifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrik 
> und Handlung, [3919] 
Schweidn.⸗Str. 28, d. Theater ſchrägüber. 


Gummiſchuhe, 
Filzſchuhe, 


Handſchuhe, 
nur beſter Qualität und 
auffallend billig bei 


3 A. Zepler, Nikolaiſtr. 81. 


Friſche Auſtern 
1000 Guſtav Friederici. 
Täglich friſche Seefiſche, 


große lebende Oſtſee⸗Aale, friſche Silberlachſe, 
große Seezander, Hechte, Dorſche u. f. 2 
größter Auswahl, bei [4418] 


F. Lindemann, rei >, 


Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 
——̈: . 
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Seidene Hemden, 


ü 2% Thlr., 3 Thlr., 3½ Thlr., 
. Thlr. und 5 Thlr, empfiehll 
die Leinwaänd⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗ 
Handlung von 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50. 
Wiederum große Sendung 


echte kieler Sprotten, 


bedeutend billiger, in Kiſten und 
5 pfundweiſe, desgleichen 


felte Haff⸗Euten, 


wie auch ſehr ſchöne friſche grüne 
lundern, Seezander, Seedorſch bei 


a Donner, Stockgaſſe 


Nr. 29. 
—— — —— — — 
Keine Zahnſchmerzen mehr! 
Das Löhriſche Zahnwaſſer befreit ſofort nach 
richtiger Anwendung von den ſchreclichſten 
Zahnſchmerzen. Dieſes Waſſer enthält keine 
ſchädlichen Subſtanzen, wurde von einem 
Manne, welcher viele Jahre verſchiedene Mittel 
erfolglos angewendet hat, entdeckt und fand 
dieſes Mittel als das ſicherſte und unfehlbar⸗ 
ſte, welches noch von unzähligen Perſonen be⸗ 
ſtätiget gefunden wurde. Die Flasche 15 und 
7. 3932 


3 erd. Miller in Wiesbaden. 
Depot in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Trotz Erhöhung der Stoffpreiſe 

noch immer gefutterte Pantoffeln 

17%, Sgr., Sammt⸗ 20 Sgr., 
Zeugſtiefelchen, gefuttert, von 

I Thlr. 5 Sgr. an. 3250] 
B. K. Schieß, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Täglich friſche Auſtern 
be Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Brlllant⸗Paraffiukerzen 


„Seegen des Bergbaues“ 
offerirt in der-, Her-, 6er⸗ und 7er⸗Packung zu 
den wiederbolt vetöffentlichten niedrigſten Fa⸗ 
britpreifen die Haupt⸗Niederlage von 

Capaun-Karlowa, 
13928 


3918] 


* 
— 
= ver 


5 25 


[4427] 


8 25 Rathhauſe Nr. 1, 


höehſten Preiſe: [4079] 
H. Brieger, Niemerzeile 19. 


Für Bauunternehmer! 


ſind circa 30 Stück Kaſtenfenſter zu ver⸗ 
kaufen. Maß und Preis ſind bei Herrn 
Kaufmann G. Hertel, Nate Jurte 


Nr. 6 zu erfragen. 
Hit e [3697] 


in Seide u. Filz, neueſte Muſter, 
für Herren, Knaben und Kinder zu 
ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 
BB. K. Sehless, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Friſche Trüffeln, 

Kieler Sprotten, 
„Gothaer 

Trüffel⸗Leberwurſt 


empfingen und empfehlen: 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, [3939] 
Ohlauerſtr. Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 
Drei Reitpferde 
aus den beſten Geſtüten, ſehr elegant, auch 
groß und jung, und vorzüglich gut geritten, 
ſtehn zum Verkauf in Strehlen. Zu erfragen 

daſelbſt beim Kaufmann Herrn Hild. 
0,000 Paar Filz: und Sammt⸗Schuhe, gut 
und dauerhaft, ſind wieder auffallend billig 
zu haben Altbüßerſtr. 10, d. Kirche gegenüber. 


— 05 Auf der Herrſchaft Schlaup⸗ 
N hof bei Liegnitz ſtehen eine 
at, Anzahl oſtfriesländiſche und 
— oldenburger junge ſprung⸗ 
fähige Bullen zum Verkauf, welche wegen 
ihrer normalen unterſetzten Figur zu empfeh⸗ 
en ſind. — Die Mütter wurden tragend 
lireet bezogen. [3460] 


Bock-Verkaul. 
D Montag den 3. Nov. 


e. beginnt in der Eleeto- 
4 ral-Negretti - Stamm- 


j 


251 


ernde 
bei Geppert. 


Ein tüchtigen Schneidergeſellen, der 


in der Nähe des Stadt⸗Gerichts. Zu erfra⸗ 
gen beim Haushälter Herrn Seyff 
Stadt⸗Gericht. 


Vvretteſtraße Nr. 33/34 find zwei 


3 und 4 Zimmer, 

Beigelaß und ein Comptoir (par terre) 

u e 
17 


Wien, Seilerſtätte 957, erſten Stock. 


Enn 


Auma 
In unſerer Buchhandlung Si 
findet ein junger Mann als Lehr⸗ 
ling unter günſtigen Bedingun⸗ 
gungen Unterkommen. [3852] 


111111115 Buchh. in Liegnitz. er 


IIIa 


in junger kräftiger Mann mit guten Zeug⸗ 
1 ſucht eine Haushälterſtelle oder dau⸗ 
rbeit. Näheres Werra A177 


auf der Nähmaſchine vollſtändig Beſcheid 


weiß, ſucht unter günſtigen Bedingungen zum 


ofortigen Antrit: 
M. Chorinski, Schneidermeiſter, 
[3912] Liſſa, Provinz Poſen. 


ehrere Wirthſchafterinnen für 
ſtädtiſche Haushaltungen, auch 


Damen — Geſellſchaft, Wirthſchafts⸗ 
N 0 

der u. ſ. w. für herrſchaftliche Häuſer, ferner 
einige Landwirthſchafterinnen können 
vortheilhafte Stellen nachgewieſen 
durch das Comtoir von 


tzung, Beaufſichtigung der Kin⸗ 
erhalten 
3864 


oh. Aug. Götſch in Berlin 
3 8 Nr. 63. 5 


Ein ordnungsliebender junger Menſch wünſcht 


ſofort eine anſtändige Koſt und Schlafſtelle 


ert im 
[4421] 


ſchöne freundliche Wohnungen mit 
Entree, Küche und allem 


Näheres Seminar⸗Gaſſe 
par terre. [4375] 


Eine Wohnung von Stube, Kabinet und 
Küche iſt ſofort oder zum 1. Jan. 1863 
an ruhige Miether zu vergeben. Näheres 
Breiteſtraße 49, im Hofe 2 Stiegen. [43%] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 10. November 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


heerde des Dom, Zülzen- iber . 746 

— dorf bei Gnadenfrey der Ver- Weizen, weißer * 1 2 —— is 
kauf der Böcke. Dieselben zeichnen sich dito gelber 85 — 56 54 5243 * 
durch vorzügliche Statur und Wollreichthum Roggen h 41 11 43 40 37— 8 10 
aus, Die Heerde ist kerngesund. Zur Er- Serie. . » 26 27 25 23—24 0 
leichterung des Weschäfts werden ausser afer . 5 52 8 55 50 4749 1 
den Elite-Böcken, von denen jeder seinen rbſen 246 5 238 2218 Sg 

besonderen Preis hat, die übrigen Verkaufs- DE erhbien 238 218 208 or 
Böcke in zwei Klassen gestellt, Fester Preis Sommerrübſen 208 198 188 


für die erste ist 45 Thle. und für die zweite 
35 Thlr. [3788) Graf Sauerma. 


Der Bockverkauf 


aus der Herzoglich Ratiborer 
Electoral-⸗ Stamm = Heerde in 
= Niedane beginnt den 12,Novbr. 
Ebenfo ſtehen zum Verkauf, und nach der 
Schur abzunehmen: 400 Stück Zuchtmut⸗ 
tern und 300 vollzahnige Hammel. [3870] 
Herzogl. Obe Inſpection. Willimek. 
2 Die Preiſe für die dies Jahr 
aus meiner reinen Negretti⸗ 
Stammheerde zu verkaufenden 
Zucht⸗Widder werden vom J. Dez. 
an feſt beſtimmt ſein, 2 — 


wahl kann aber auch ſchon früher ſtattfinden. 
Hohen⸗Canzig, bei Bahnhof Friedeberg 
a. d. Oſtbahn. [3889] 
Matthes. 


Amtliche Börfenmotig für eo Kartoffels 


Spiritus pro 5 Quark bei 80% Tralles 


Thlr. 


8. u. 9. Nov. Abs. 10 U. Mg.6U. Nhm2U- 
Luftdr. bei 0° 333/84 3336 33354 
Luftwärme + 02 + 06 + 46 
Thaupunkt — 3,5 — 1,1 + 32 
Dunſtſättigung 7lpCt. 86pCt. SspCt. 
Wind O O O 

Wetter trübe trübe trübe 
9. u. 10. Nov. Abs. 0ʃl. Mg. GU. Nehm. 2U. 
Luftdr. bei 0° 382775 381758 330740 
Luftwärme + 3,0 + 44 + 83 
Thaupunkt +04 + 15 + 47 
Dunſtſättigung 79 pCt. 77 pCt. 73 pCt. 
ind SO 


Wetter heiter trübe Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 10, Novbr. 1862, Amtliche Notirungen, 


Weehsel-Course. Posen. Pfandbr.ſ4 104 G. Bresl.-Sch.-Frb./ 
Amsterdam Ik. S.] 144 bz. dito Kred. ditoſ4 | 98% G. Litt. E. (4 102 % B. 
. 2M. 143 % B. dito Pfandbr.. 3 99% B. Köln-Mindener |3 — 

Hamburg . k. S. 152 % bz, Schles. Pfandbr. dito Prior.4 95 B. 
dito.... 2M. 151 c bz. u. G à 1000 Thlr. 3] 95 ½ B. Glogau-Sagan. . 4 
London.. . Ik. S. — dito Lit. A.. 4 [101% B. |Neisse-Brieger (4 81% B. 
dito 3M. 6. 20 ½ bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 101 4 B. ||Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris 2 M.] 79½ 6. dito Pfdb. Lit. C. 4 101 % B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. M. 81% bz. dito dito B. 4 101 4% B. dito Serie IV. — 
Frankfurt. . 2 M. — dito dito 371 — Oberschl. Lit. A.]3% 171% B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr.[4 |100% B. dito Lit. B. 3151 ½ B. 
Leipzig.. 2 — Posener dito 4 99% B. dito Lit. 63171 B. 
S en Schl. Fr.-Oblig. 4g 101 4 B. | dito Pr.-Obl. 4“ | 98 B. 
Gold und Paplorgeld. Ausländische Fonds dito dito Lit. F. 4102 , B. 
Ducaten 95% G. Poln. Pfandbr. 4 | 28% B dito dito Lit. E. 3% 85% G. 
Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em.|4 — [Rheinische 44 — 
Poln.Bank-Bill.| | 89% B. dito Sch.-Obl. 4 — [Kosel-Oderbrg.4 | 60% G. 
Oester. Währg. 83B.' Krak.-Ob.-Obl. 5 — dito Pr.Obi.|4 — 
Inlandische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 68% B.] dito dito 4] 94% 6. 
Freiw. St.-Anl.I | — Ausländische Risenbahn-Astien. | dito Stamm. 5 99% G. 
Preus. Anl. 1850 4,100 B. Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 585. 
1852 4½% 100 B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — — 
dito 1854 4½%/102 % B. Fr.-W.-Nordb., 4 | 644 B. Minerva 5 28% bz. G 
185604 ½/102% B. Mecklenburger 4, | — /Schles. Bank. . 4 90 bz 
dito 18595 108% B. | Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant. — 
orüm.-Anl. 1854 3, 127 % B. inländische Bisenbahn-Aetien. Darmstädter ..| Iba. u. B. 
St.-Schuld-Sch. 3 1384 B. Oesterr. Credit! 91 , u. 


Pr.-Obl, 


Bresl.St.-Oblig. 4 } 
dito Litt. D, 


dito dito 4, 


91% B. Bresl.-Sch.-FErb. 4 
4 dito 


4 97%, B. dito Loose 1860 
4)41102% 8. Schl. Zinkhüt. A. 


Die Börsen-Conumlsslon. f 7 


—— nn 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


